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Vorwort

bum sechstenmale geht äieses Jahrbuch hinaus . Man muh froh
sein , einen solchen stilleren Freuäen gewidmeten Almanach äurch
äiese Zelten hoher Papier - unä Druckpreise äurchzubringen ; wenn
es einmal frieälicher weräen wirä , sollen äann äie einstweilen
zurückgeftellten Pläne für äen klusbau äurchgeführt weräen . Ich
bitte meine Freunäe , äenen ich voräerhanä für alle Anregungen
äarcke, nur noch um ein wenig Eeäulä.

Einen schweren Verlust habe ich sowohl in meiner Eigenschaft
als Herausgeber wie persönlich äurch äen Hingang meines lieben
Engelbert pernerstorfer zu beNagen. Die Müräigung äes uns
allen zu früh Entrissenen finäen äie Leser an anäerer ätelle äes
Jahrbuches.

Eine schon im Vorjahre angekünäigte Neuerung , nämlich äie
jeweilige Veröffentlichung äes Jahresberichtes unä äes Mitglieäer-
verzeichnisses äer Wiener Bibliophilen -Sesellschast, erscheint Heuer
zum erstenmale, unä zwar im Anhänge äes Jahrbuches äurch¬
geführt.

Hans Heigl.
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Bibliophilie unä Bibliomanie.
Von Fedor von Zobeltitz.

// ^ >'r> keiner Aufsatz , den ich gelegentlich über das Thema „ Bibliophilie
unä Snobismus " für eine Berliner Tageszeitung schrieb , veranlagte äen

Herausgeber äieses Jahrbuchs , mich zu bitten , mich auch einmal an äieser Stelle
über äie Frage äer Verflachung äer äeutschen Bücherliebhaberei unä äamit
Zusammenhängendes auszusprechen: was ich gern tun will, auch auf äie Gefahr
hin , auf Widerspruch zu stoßen. Im übrigen sollen meine Ansichten durchaus
nicht maßgebend sein ; man nehme sie lediglich als einen Beitrag hin zu dem
letzthin lebhafter erörterten Meinungsaustausch über eine befürchtete Veräußer¬
lichung unsrer bibliophilen Ziele.

Die Bibliophilie umfaßt bekanntermaßen ein recht weites Gebiet . Der rechte
Bücherfreund sammelt zunächst aus innerster Neigung , und zwar das , was
ihn im besonderen interessiert (und was ihm nebenbei sein Geldbeutel erlaubt ) :
Klassiker , schöne Literatur , Theatralia , Wiegendrucke, die verschiedenen Rich¬
tungen derWissenschaft und Literatur , Theologie , Mgftik , Heicenprozesse , juristische
Kuriosa, Musik, illustrierte Werke aller Zeiten, Spezialitäten wie Faust , Werther,
Volksbücher , Erotika , Einbände , Handschriften, Eiclibirs , LuMsdrucke — die
Lifte ist ungeheuer lang . Auch die Begründung einer sogenannten Familien¬
bibliothek, die das Beste der Weltliteratur umfaßt , kann aus bibliophilen
Neigungen hervorgehen — immer aber bedarf der Büchersammler gewisser
Kenntnisse , die sich nicht nur auf allgemeine Bildungselemente beschränken,
sondern durchaus Spezialkenntnisse sind.

Das ist ganz Kar . Wenn ich beispielsweise deutsche Literatur von Goethe
bis zu den Epigonen sammle , so brauche ich kein berufsmäßiger Germanist
zu sein, muß aber mein Gebiet so gut beherrschen wie ein Literaturprofessor.
And wenn ich Einbände sammle , muß ich die Technik des Buchbindens und
ihre Geschichte kennen , die Leinewand und das Leder, die Surrogate , Pappe
und Vorsatz , die Arten der Hand - und Maschinenvergoldung . Bei Inkunabeln
ist eine genaue Kenntnis der Geschichte der Druckkunftunerläßlich, bei illustrierten
Werken ein eingehendes Studium des Holzschnitts, des Kupferdrucks und



Stahlstichs , äer gesamten Kunst äer verschieäenen Epochen , Auch hei moäernen
Luxusärucken verlangt äer geläuterte Geschmack einen Äberblick über äie Entwick¬
lung äes „schönen Buches " , Verftänänis für äie Papierprüfung , Letternkunäe,
Beurteilung äes Zierschmucks , Auge für äie Harmonie äes Druckbiläes . Selbst
wenn ich mich in eine äer mehr abseits gelegenen Wanäelgänge äer Bibliophilie
verliere, weräe ich ohne genügenäe Spezialkenntnisse nicht auskommen . Man
kann getrost Ritter - , Räuber - unä Seistergeschichten sammeln oäer alles , was
zur Geschichte äer Heieenprozesse gehört , oäer was in bestimmten Perioden
zum Gebiet äer verbotenen unä auf äen Inäe )e gesetzten Bücher zählt — aber
ohne ein ätuäium äer betreffenäen Zeiten , ihrer kulturgeschichtlichen unä
literari chen Strömungen , kann ich allenfalls Bücher anhäufen unä an äem
unä jenem Werke eine flüchtige Neugier oefrleäigen , weräe aber nie ein
„Bibliophile " sein . Wir wissen von einer sehr berühmten Sammlung zur
Kostümgeschichte ; sie wäre in ihrem riesigen Amfang nie zu Stanäe gekommen
ohne fachmännische Mitwirkung . Wir kennen eine in ihrer Art höchst kostbare
Sammlung von Kochbüchern unä eine anäere , äie nur äen Selbstmorä unä
äie Selbstmöräer behanäelt , unä wieäer eine, äie in ihrer Vereinigung äer
seltensten unä seltsamsten Erotika für äie Sezeualpathologie von erheblichem
Werte ist ; mag man äen Geschmack unä äie persönlicheNeigung äer Begrünäer
nun belächeln oäer nicht, sie für veräreht oäer für höchst verstänäig halten
jeäenfalls hätten sie ihre Spezialbüchereien nicht zusammenbringen können ohne
eine Fülle von Kenntnissen, in äiesem Falle auf äem Gebiet äer Gastrosophie,
äer Kultur - unä Sittengeschichte unä ihrer einschlägigen Literatur , vor allem
aber äer Bibliographie.

Mein alter Freunä R . L . Präger hat einmal einen hübschen Vortrag über
„Bibliographie unä Bibliophilie " gehalten unä auch ärucken lassen . In ihm
sagte er u . a . : „ Vermittelt äie Bibliographie äie Bucherkenntnis , so ist sie
zugleich äie Grunälage für äen Sammler , äo ergänzen sich Bibliographie unä
Bibliophilie , folgt eine aus äer anäeren , sinä Vater unä kinä miteinanäer
verschwiftert" .

Ganz richtig . Die Bibliographie ist äie oäer jeäenfalls eine äer wichtigsten
Grundlagen äer Bibliophilie . Ohne äie Arbeiten von Hain , Panzer , Proctor,
äer pellerhet , Schwenke, Burger usw . wirä kein Sammler von Wiegendrucken
sich sicher fühlen , ohne Goeäeke , Hegse , Maltzahn , Holtzmann- Bohatta u . a.
kein Sammler schöner Literatur , ebenso wie äer Bibliophile Ebert , Brunet,
Graesse unä schließlich auch eine ganze Anzahl von äonäerbibliographien
nicht wirä entbehren können . Das sinä freilich nur Hilfsmittel , aber äie not-
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wenäigen , um zunächst einmal äie echten Werte von äen falschen zu scheiäen
unä äen Weg zu ebnen, äer vom Sport unä von äer Liebhaberei zur Wissen¬
schaft unä freien Forschung führt.

Natürlich , ein Bibliophile braucht kein Gelehrter zu sein , unä ein zünftiger
ist zumeist auch keiner — zumeist sage ich, äenn es gibt ja Nusnahmen . Der
wissenschaftliche Antrieb , äer in äer Bibliophilie steckt, kümmert sich jeäenfalls
nicht um Beruf unä Zunft , unä so konnten äann Bücherfreunäe wie äer
ehemalige Leutnant v . Maltzahn , äer Ministerialrat v . Loeper, äer Konsul
Grisebach, äer Kanzleiassessorv . Meusebach, äer Buchhänäler Hirzel, äer Antiquar
Albert Lohn , äer Journalist Weisstein , um nur ein paar zu nennen , Seite
an Seite mit unsern wohlbekannten Literaturforschern treten.

Die Bibliophilie , äie äer Wissenschaft zu äienen vermag , ist ganz gewiß
äie vornehmste. Vorbilälich in äieser Beziehung sinä vor allem äie bibliophilen
Vereinigungen Englands , äie sich auf Erforschung äer Literatur nach bestimmten
Nichtungen hin spezialisieren . Anä als ich hier Deutschlanä mit Hilfe entgegen-
kommenäer unä kapitalkräftiger Verleger es unternahm , zum ersten Male
eine bibliophile Zeitschrift ins Leben zu rufen , war ich mir ganz Rar äarüber,
daß ich äen vielseitigen Interessen unserer Siläe nur gerecht weräen könnte,
wenn ich auch einen starken Ton auf äie literargeschichtlicheunä typographische
Forschung legte. Ebenso haben wir es beiäenVeröffentlichungen unsrer Gesellschaft
gehalten , unä mancherlei Lokalverbänäe , besonders äer Leipziger Bibliophilen-
Abend unä auch äie Wiener Bibliophilen Gesellschaft, sinä uns darin gefolgt.

Daß äie Bibliophilie nicht allein wissenschaftlichen Interessen dient , mußte
natürlich in gleicher Weise berücksichtigt weräen . Anä äa galt es vor allen
Dingen , äie neueinsetzenäe buchgewerbliche Bewegung auf das kräftigste zu
unterstützen, äie Kinderkrankheiten äer Buchtapeziererei überwinden unä äie
Anregungen, äie Morris in England gegeben hatte , nicht stumpf nachzuahmen,
sondern aus dem Geiste großer Vergangenheit heraus auf das moderne deutsche
Buch übertragen helfen. Feliie Poppenberg hat mir in seinem Werke „Buch¬
kunst " das Lob gespendet, daß es mir in äer „ Zeitschrift für Bücherfreunäe"
gelungen ist , in dieser Periode des Sährens unä Neuweräens „ frei , ruhig
unä unbefangen mit einem an äer Kenntnis des Vergangenen sicher geschulten
Stilgefühl Närenä unä sichtend " zu wirken. Ich zitiere dies nicht aus einem
Empfinden posthumer Eitelkeit , sondern nur deshalb , um zu erweisen, daß ich
schon damals versucht habe , mich gegen alle Äbertreibungenzu  wehren , äie
unter äen Schlagworten Bibliophilie unä Buchkultur rege zu weräen begannen.

Wohin solche Abertreibungen führen , zeigt schlagend äer Rückgang der



Bibliophilie in Frankreich , kaum ein anäeres Land besaß dereinst so viele
tüchtige Bücherkenner unä hervorragenäe Sammler . Bibliophilen beiäerlei
Geschlechts wie Iuvenal äes Arsins , Gtienne Chevalier , Le Roux äe Lincy,
wie Franz I -, Heinrich II ., Diana v . Poltiers , Magarete v . Balois , Maria
Lesczinska , wie Brunet , Renouard , pichon , der Herzog von La Balliere,
äe Thon , Lacrois , Nodier sinä unvergessen in äer Geschichte äer Bücherlieb¬
haberei . An äer bestechenden Schönheit äer französischen Schmuckbücher aus
äen Zeiten äer Ludwige wird man noch immer seine Freude haben , unä nicht
umsonst wurde die „Vignettenepigrammatik " dieser kleinmeister koketter Buch¬
kunst zum Muster für die deutsche Buchausstattung im achtzehnten Jahr¬
hundert , wie denn auch seit Srolier , den Gves und Le Gascon , denen Padeloup
und Lemonnier folgten , Frankreich voranschreitend für die Blndekunst wurde.

Dann aber kam der Verfall . Während die Bibliographie in Frankreich,
gemeinsam mit der deutschen nach wie vor an der Spitze marschierte, ver¬
feinerte und veräußerlichte sich die französische Bibliophilie nach ihrer buch-
technischen Seite hin immer mehr . Schwulst , Äberladenheit und kindliche
Spielereien nahmen überhand . Man band nicht mehr in Leder, sondern in
ktlas , Sammt , Seide und gobelinartige Stoffe und gab sich gar keine Mühe,
den bildnerischen Schmuck des Buches mit dem typographischen irgendwie in
Einfang zu bringen . Schon Dore , Johannot , Savarni , Daumier waren , so
geistreich ihre Schöpfungen auch wirkten , durchaus keine Buchkünstler . Später
ging man einfach darauf aus , die Illustration völlig vom Buche zu lösen und
machte aus den sogenannten Luxusausgaben förmliche Raritätenkasten . Daß
zwischendurch auch Besseres fiel , soll keinen Augenblick geleugnet werden;
Avril , Grasset , Rivieres , Auriol schufen manches Reizvolle , und an der
Illustration des Amschlags — für das Ganze freilich nur ein gefälliges
Nebenbei — beteiligten sich zeichnerische Kräfte wie Cheret , Steinlen , Willette
u . a . Aber im allgemeinen zeichnet sich heute das französische Bibliophilen-
buch lediglich durch seine überladene Originalität und seine unsäglich flache
Kostbarkeit aus . Der Begriff des Luxus im schlechtesten Sinne gibt den Ton
an , an die Stelle des guten Geschmackes trat die bizarre Laune.

Nur mit Schaudern denke ich an den französischen Pavillon auf der Leipziger
Bugra zurück . Von den bibliophilen Gesellschaften hatte lediglich die
äociete des Cent eine Leine Anzahl von kupfern aus ihren Veröffentlichungen
ausgestellt . Was sonst noch an Büchern unsrer Zeit sich da zeigte , war
von wahrhafter Jämmerlichkeit. Als charakteristisch schwebt mir in der Erinne¬
rung der Roman „Aphrodite " von Pierre Louys , der in verschiedenen„ Luxus " -



Nusgaden vorlag : geschmückt mit entsetzlich süßlichen Zeichnungen, einmal in
einen tapetenartigen Sobelinstoff gedunäen, ein zweites Mal in lichtblaues
Maroquin mit Bronzeecken unä mit einer Bronzeplakette in der Mitte.

Wenn man äie bibliophilen Werde von Azanne , Maillarä , Grand -Earteret
u . a . durchblättert unä äie französischen Bücherauktionen in äen letzten zwanzig
fahren vor äem Kriege aufmerksam verfolgt hat , kann man sich äen Nieder-
gang äer Bücherliebhaberei bei unsern Nachbarn recht wohl erklären. Der
Zinn für schöne äachlichkeit ist ihnen verloren gegangen ; ein aufdringlicher
Aufputz wurde zur Hauptsache unä daneben ein spielerischer Hang für frag¬
würdige Zeltenheitswerte . Octave Azanne pflegte in dieser Beziehung den
Vogel abzuschießen . Er fabrizierte jahrein jahraus dekorativ ausgeftattete
Miszellaneen für einen bestimmten Leinen Lreis , behielt aber immer noch
eine Anzahl Exemplare übrig , die dann als ganz besondere Raritäten zu
fabelhaften Preisen verkauft und versteigert wurden.

Nun gehört die Pflegschaft des schönen Buchs ja auch bei uns zur Bibliophilie.
Die Gesellschaft der Bibliophilen und die Maximilians - Gesellschaft haben
wundervolle Neudrucke für ihre Mitglieder geschaffen , eine große Anzahl von
Verlagsinftituten hat sich durch ihre köstlichen Vorzugsausgaben einen ehren¬
vollen Platz im deutschen Buchgewerbe gesichert , neue Buchkünstler wurden
herangeholt und heranerzogen , in den Letterngießereien arbeitete man uner¬
müdlich an schöpferischer Am - und Neuprägung , in den Bindewerkftärten
ging Zolidität der Arbeit mit Erfindungsfülle Hand in Hand . Was alles in
allem unsere jüngste Verlegergeneration auf den Büchertisch des Bibliophilien
gelegt hat , verdient höchste Achtung und wärmste Anerkennung.

Aber die Abertreibung kam auch zu uns . Hielten sich (um nur Beispiele
anzuführen) die Prachtdrucke Webers und des Znselverlags lediglich an Werke
von starkem innern Werte , so begann jetzt eine förmliche Hetzjagd nach
Neudrucksmöglichkeiten. Man griff auf Bücher zurück , die kaum eine zweite
Auflage verdienten, pflügte das weite Feld der französischenErotika in allen
seinen Diesen um und förderte dabei auch zutage , was man agrarisch als
die „ äeele der Landwirtschaft" zu bezeichnen pflegt, benützte die Bibliophilie
als Zpekulationsobjekt , überstürzte sich in der Verausgabung von Vorzugs-
e^emplaren, bei denen der Inhalt keineswegs der Ausstattung entsprach. Man
übertrieb auch in bezug auf die Ausstattung selbst, setzte an die Ztelle des
holländischen Bütten das für den Druck viel weniger geeignete Ehinapapier,
stellte Exemplare auf ^apanpergament her , zog Radierungen auf Atlas ab.
Zo konnte jüngst die Versteigerung einer Sammlung zustande kommen , deren
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Besitzer für riesiges Selä alle möglichen neueren LuMsärucke in äen ver¬
schiedensten Nusgaden zusammengeftellt hatte . Da fanä man dasselbe Wer?
auf Bütten , auf Japan , auf Ohina , auf Pergament gedruckt, mit schwarzweißen
nnä mit äer Hanä kolorierten Initialen , mit eingedruckten Bilclern unä be-
sonäers signierten Beigaben , in Leder, in äeiäe unä in Sott weiß was noch
gebunden . Diese Bücherei eines Bibliomanen war äer Triumph einer un¬
gezügelten Sammelwut . Wenn ich äen „Pan " in äer Vorzugsausgabe besitze,
so freue ich mich äarüber ; habe ich aber nur äie einfache Ausgabe , so weräe
ich äen Teufel tun unä mir noch äas Japaneieemplar äazu  anschaffen , unä
wenn ich mich äes glücklichen Besitzes eines ersten Originaläruckes äes
„Wertster " rühmen kann, äünkt mich äer Ankauf äer Faksimileausgabe
völlig zwecklos . Aber auch äas scheint man vergessen zu haben : daß ein Fak¬
simile immer nur einen Ersatz beäeutet . Es ist Tatsache , daß auf äen Auktionen
Neudrucke zuweilen weit höher bezahlt woräen sinä als äie Originale ; so
erzählt Heiz im Berliner Tageblatt , daß gelegentlich ein moäerner Luxusäruck
von Seßners Iägllen um äas .fünffache höher bewertet woräen sei als äer
sehr schöne Aräruck . Den sonäerbaren Bibliophilen , äer äie Neuausgabe
vorzog , bestach vielleicht äie Frische äes Papiers unä äer fleckenlose Einbanä —
es mag äerselbe Herr gewesen sein , äer eine literarische Seltenheit ersten Ranges
entrüstet ablehnte , weil ihr schlichtes Außere seine ganze Bibliothek „ ver-
schimpfiert" hätte . So sagte er.

Nun ist es natürlich begreiflich, daß man in bestimmten Fällen auch Neu¬
ärucke neben äie Originale einreihen wirä . Aber wenn ich mir Ehmkes Fauft-
äruck oäer Hermann unä Dorothea äer Ernst Ludwig-Presse oäer äen Tasso
äer Dowes -Presse kaufe, so geschieht äies nicht, weil ich äen Neuäruck äem
Original vorziehe, sonäern weil ich eine ästhetische Freuäe an äen buchgewerb¬
lichen Kunstwerken habe . Wenn es mir äagegen freisteht , mir für einen
blauen Lappen entweäer äie Ausgabe letzter Hanä äes Simplicissimus von
1671 oäer äen wunderschönen Neuäruck äes Inselverlags kaufen zn können,
so würde ich ein schlechter Bibliophile sein , wollte ich nicht ohne weiters
nach äer alten Ausgabe greifen. Anä äas eben ist es , was ich eine Ver¬
äußerlichung äer Bibliophilie nenne : äie Bevorzugung  äes Surrogats vor
äer Echtheit.

Ich habe vor einiger Zeit eine umfangreiche Bibliothek von LuMsärucken
bewundern können, gewählter unä mit feinerem Seschmack zusammengestellt
als äie oben erwähnte zur Versteigerung gekommene. Der glückliche Besitzer,
ein wohlhabender Mann , hatte genau Buch geführt über seine Einkäufe nnä
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konnte mir auf äen Pfennig äie Lumme nennen, äie er bisher für seine
Sammlung verausgabt hatte . Es war eine sehr, sehr stattliche Lumme unä er
tat sich auch etwas zu gut äaraus , seiner bibliophilen Liebhaberei ein so
bedeutendes Kapital — über 60000 Mark — binnen wenigen fahren ge¬
opfert zu haben . Nun bin ich gewiß mit unserm Freunde Witkowski ein¬
verstanden, äaß im Bibliophilientum als äeutlich vernehmbarer Anterton
„äie Lonäerart äes Einzelnen" mitkingen müsse . Nichtsäestoweniger behaupte
ich, äaß äie bücherfreunälichen Neigungen äes Herrn X . sich äoch leäiglich
auf äie schöne Lchauseite beschränkten: äaß er ein viel echterer Bibliophile
sein würäe , wenn er sich für seine 60000 Mark eine (natürlich wieäerum
seinen literarischen Neigungen entsprechend ) Sammlung von Erstdrucken
angelegt hätte.

Erstdrucke besaß freilich auch er unä zeigte sie mir triumphierend . Es waren
u . a . äie Originalausgaben der meisten Bücher von Wilhelm Busch , von
Hauptmann , Dehmel , Hartleben , Hoffmannsthal , Rilke , George , Bierbaum,
Hegmel, Liliencron , panizza , Maeterlinck in der Verdeutschung , von Euleu-
berg , Schnitzler u . a . Nun kann freilich auch bei modernen Autoren eine
Erstausgabe für äie Geschichte äes Werks von maßgebendem Interesse sein,
wie beispielsweise bei Dehmels „ Weib unä Welt " . Aber es müssen eben
immer Gründe  dieser besonderen Wertschätzung vorhanden sein , sonst ist es
ziemlich gleichgültig, ob ich Hartlebens „Liebe keine Mama " , Hauptmanns
„Festspiel" , Bierbaums „ Sugeline " , Scheerbarts „ Immer mutig " und Hegmels
„Tod des Narzissus " in erster oder einer späteren Auflage vor mir habe.
Dabei sind die Preise für diese „modernen" Erstausgaben auf dem Anti¬
quariats - und Auktionsmarkte ziemlich hoch. So wurde u . a . Bierbaums
„Irrgarten der Liebe" mit 20 Mark notiert , Eulenbergs „ Alles um Liebe"
mit 25 , Hartlebens „Diogenes " mit 15 , Rilkes „ Larenopfer " mit 75 , sein
„Traumgekront " mit 100 , Schröders „Anmut " mit 20 , Wedekinds „Liebes¬
trank " mit 15 , Dehmels „ Zwei Menschen" mit 40 , Maeterlincks „ Schatz der
Armen" mit Z5 , Schnitzlers „Anatol " mit 22 , Liliencronsche Erstausgaben
mit 20 bis 75 , die von Busch mit 18 bis 45 Mark je nach der Erhaltung;
von Stefan Georges fand ich die „Hymnen" sogar mit Z50, die „Pilgerfahrten"
und „Algabal " mit je Z00 Mark angezeigt und einen Abzug aus der „ Insel"
von Wedekinds „Büchse der Pandora " mit 100 Mark . Bezeichnend in dieser
Beziehung waren auch die auf der Auktion Hegmel gezahlten Preise . Da
gingen u . a . Bücher , die noch überall erhältlich sind , weit über die ursprüng¬
lichen Ladenpreise fort , beispielsweiseScheerbarts Werke , die Fuchssche Sitten-
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geschichte , sogar die billigen einfachen Bände äer Insel -Bücherei . Kann man
dies wahllose Zusammenkaufen noch Bibliophilie nennen ? — F

Daß unsre Antiquare Geld veräienen , gönne ich ihnen von Herzen. Die
Treibenden sinä äabei in diesem Falle unsre jungen Bibliophilen , die sich vom
ältern Geschlecht dadurch unterscheiden, daß sie die Bibliophilie als einen
hübschen Sport betrachten , der auch seine Modeströmungen hat . Wir kennen
solche unkontrollierbaren Modeströmungen ; einmal wurde die Romantik heftig
„poussiert" , ein andermal Keller, dann wieder Hoffmann , und jetzt sind die
Jubiläums - , Ltyms - und Vorzugsdrucke an der Reihe und die Erstausgaben
der „Zeitgenossen" . Wenn nun auch wirklich die oben erwähnte „ Büchse der
Pandora " , die nicht etwa ein Sonderdruck , sondern ein einfacher, nur mit
Amschlag versehener Abzug aus der „ Insel " ist, insofern eine Originalausgabe
darstellt , als sie eine „erste Fassung " bedeutet , was meines Wissens gar nicht
einmal der Fall ist : wäre der Preis von 100 Mark nicht jedenfalls ein un¬
sinnig hoher ? Daß er bezahlt worden ist , bezweifle ich durchaus nicht. Ich
habe mir seinerzeit Hauptmanns Roman „Atlantis " aus dem Berliner Tageblatt
ausgeschnitten und das Ganze kartonieren lassen und bin der Ansicht , daß
dieser „Erstdruck" nicht weniger wert ist als Wedekinds „ Büchse " im Druck
der „ Insel " . Für 100 Mark verkaufe ich ihn aber gern oder tausche ihn für
eine mich mehr interessierende Seltenheit ein.

In Frankreich geht es ähnlich zu . Im Hotel Drouot hat man für Erst¬
ausgaben von Werken Zolas , Dauäets , Maupassants , von Baudelaire , Ver¬
laine , peladan , Banville , Villiers de l 'Isle , Adam , d 'Aurevillg , Hugsmans
u . a . schon die blödsinnigsten Preise bezahlt , und ich halte es nicht für aus¬
geschlossen , daß wir ihnen folgen werden . Zu diesen Erstausgaben werden
jetzt auch die Prospekthefte verschiedener Zeitschriften und die ReNamejahr-
bücher unsrer großen Verlagsanstalten gerechnet. So zählen u . a . der Hgperion-
und der Insel -Almanach bereits zu den „Seltenheiten " , werden eifrig gesucht
und gut bezahlt , der ehemals umsonst verschickte Insel -Almanach für 1900
beispielsweise bis zu 25 Mark . Man wird sagen können, daß solche Neinen
Absonderlichkeiten für die gute Sache im Grunde genommen herzlich gleichgültig
sind. Ich rege mich auch nicht darüber auf und habe keineswegs die Absicht, mit
eingelegter Lanze dagegen zu Felde zu ziehen. Aber ein Wort des Bedauerns
kann ich doch nicht unterdrücken , künstlich geschaffene Seltenheitswerte werden

H Die von Zobelritz gerügten Äbelftände haben sich seither auf einer Reihe von
Auktionen leider noch verschärft . Auch sei auf den folgenden Aufsatz Philipp Raths
über „Das Antiquariat im Kriege" verwiesen. (H . Fgl .)

17



äem Wesen äer Bibliophilie immer widersprechen. In Paris war es vor einigen
Jahren bei reichen Leuten Sitte , sich in gewöhnliche Dreifrankenexemplare
von berühmten Künstlern Federzeichnungen einfügen zu lassen , um die be¬
treffenden Bände zu „Anica " zu stempeln. Eins dieser Bücher , ich glaube die
„Fleurs du Mal " mit Skizzen von Rodin , wurde gelegentlich zu 18000 Franken
versteigert. Es ist erfreulich für den, der sich einen solchen kauf leisten kann;
aber die Sache an sich schlägt doch schon mehr in das Gebiet der Raritäten¬
schnüffler , der Bibliomanen , als der überzeugten Bibliophilen , So habe ich
auch der Begründung einer neuen Zweimonatsschrift etwas bänglichen Herzens
entgegengesehen, die in Rücksicht auf ihre graphische Eigenart in der Vorzugs¬
ausgabe 1500 , in der gewöhnlichen 600 Mark jährlich kostet. „Pan " und
„Hgperion" waren kulturzeitschriften , die neue ästhetische Genüsse brachten.
Man kann dasselbe wohl vom „Marsgas " erhoffen und erwarten , wenn er
seine Versprechungen hält . Meine Bedenken gelten nur der nicht ungefährlichen
Plutokratisierung , die er in die Bibliophilie tragen und die auch das Anti¬
quariat aufnehmen wird . Wenn man eine austerwesentliche Beschaffenheit
überzahlt , bleibt für das Wesentliche nur ein karger Rest . And das Wesent¬
liche der Bibliophilie liegt nicht im ästhetischen Geniesten und erst gar nicht,
wenn sich geschäftiges Wachrufen des Schönheitssinns an eine Kleinheit wendet,
die doch nur vom Mafseninstinkt der Mode abhängt , sondern in ihrer wissen¬
schaftlichen Kraft.
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6^ ^ 6^ ^ 6^ ^ 6^^
. . . . . .

S . T . kl . Hoffmann alsBücherfreunä.
Von Or . Ma )e pirker.

Z' ^ ^> er Sespensterhoffmann im Arteil äeutscher Dichter unä Runstrichter" be-
titelt Artur Sakheim äas Einleitungskapitel seines elegant geschriebenen,

kenntnisreichen , aber nicht allzu tief schürfenäen Buches „E . T . 6 . Hoffmann,
Stuäien zu seiner Persönlichkeit unä zu seinen Werken . Leipzig, Haessel 1908 ".
Es ist ein trübes Kapitel : äoppelt trübe , weil äas Ärgernis von oben kam
unä sich äie Literaturgeschichtschreiber, äie über Meister Amaäeus hochmütig
zu Sericht saßen, auf Goethe , Tieck , 7ean Paul — von Theodor Munät unä
Wolfgang Menzel zu schweigen — berufen konnten . Heute aber blicken wir
auf äiese kritischen Entgleisungen als auf eine glücklich überwunäene Epoche
äer literarischen Kritik zurück : fast ein Iahrhunäert hat es geäauert , bis äie
Wertschätzung , äie Hoffmann von Heine , Hebbel , Grillparzer unä besonäers
von äen französischenKritikern unä Dichtern gezollt wuräe , auch in Deutsch-
lanä zum Allgemeinbesltz äer Sebiläeten wuräe . Wie in äer Frage äer künst¬
lerischen unä menschlichen Einschätzung, so ist auch im Biläungsproblem eine
völlige Revision äes Arteils erfolgt . Gewiß hat Hoffmann , wie manche er-
schütternäe Tagebuchaufzeichnung beweist, oft Seelentrost beim Weine gesucht,
worauf äann meist ein „dies tri8ti8 ao misarnbilis " folgte — aber er war kein
unwissenäer Trunkenbolä , sonäern ein mit äer künstlerischen unä literarischen
Biläung seiner Zeit erfüllter Künstler , äessen Lektüre nicht nur äen weiten
Amkreis äer zeitgenössischen äeutschen Literatur umfaßte , sonäern auch äas
Wesentliche fremäer Literaturen unä alleräings nur ganz bestimmte , für äie
eigene äichterische proäuktion wichtige ältere Bücher heranzog . Sein Lebens¬
werk ist überfüllt von literarischen Anspielungen, ganz souverän schaltet er mit
äem Motivenschatz von Dichtern , äie er zu seinen Lieblingsäichtern zählt : vor
allem Shakespeare , Gozzi , Tieck. Dazu kommt ein buntes Heer aus äer ganzen
Weltliteratur : alle großen unä kleinen Phantasten , äie irrationalen Denker,
vor allem Schelling unä sein von Hoffmann wohl überschätzter Popularisator
Sotthilf Heinrich Schubert , äessen Schriften zu äen ergiebigsten Hoffmann-
guellen gehören . Hoffmann kannte äie stillen Freuäen äes Bücherfreunäes:

19



er hat sie öfters in seinen Werken geschiläert. In seinem Lieblingsmärchen
„Der goläne Tops " schildert er die Bibliothek der Palmbäume , in der der
Archivarius Lindhorst haust und der Studiosus Anselmus als Kopist orien¬
talischer Handschriften beseligende Visionen erlebt . Hier mögen noch nicht näher
bestimmteVorbilder aus zeitgenössischen Orientalistenkreisen mitgewirkt haben *) :
ich denke als Vorbild für den Nrchivarius -Zalamander an den gelehrten Oheim
Richard Wagners , den Leipziger Privatgelehrten Adolf Wagner , mit dem
Hoffmann während seines Leipziger Aufenthaltes herzliche Freundschaft schlaft.
Gewift wird es , wie acht ŝahre später auf den jungen Richard Wagner die
reichhaltige Bibliothek des gelehrten Sonderlings , der im düsteren Hinter¬
zimmer eines Leipziger Patrizierhauses in einem Wust von Büchern hauste,
auch auf Hoffmann von Ginfluft gewesen sein und seine , wohl auch durch
Friedrich Schlegels Werk über die Sprache und Weisheit der Inder be¬
stärkten Interessen für den Orient werden durch den „ orientalischen Schwulst" ,
den man , wie dem Meister Selionati in der „Prinzessin Brambilla " , auch Adolf
Wagner zum Vorwurf machte, neue Nahrung erhalten haben . And Hoffmann
kannte wohl auch die seltsam -schwerfälligen Werke seines „ liebsten Alf" , den
er sich , bereits in Berlin beim Kammergericht gelandet , als Magus „spitz-
bemützt und in magischen Büchern lesend " vorstellt : das krause Nachwort zu
Johann Arnold kannes mgthologischemWerk mit dem seltsamen Titel : „System
der indischen Mythe oder Shronus und die Geschichte des Sottmenschen in
der Periode des Vorrückens der Nachtgleichen " (Leipzig, Weygand 181Z ) ,
die Didaskalie „ Theater und Publikum " , eine noch heute lesenswerte Plau¬
derei dieses theaterfrohen Mystagogen , den „Italienischen Parnaft " , den Goethe
als „ Rotwelsch " bezeichnte und endlich die Äbersetzung des Werkes „ I/I -Iomme
de Oesir " des französischen Mystikers Louis Slaude de Saint Martin — die
unter dem Titel „Des Menschen Sehnen und Ahnden " nach ächickedanz' Da¬
tierung (Baader , äämtl . Werke XII Z2) 181Z erschienen ist . Gs weisen Spuren
von diesem glühenden Spätwerk neukatholischer Mystik zum Märchen vom
goldenen Topf . Der Hymnus der Glementargeister , die die befreite Anselums-
seele jubelnd nach Atlantis geleiten , erscheint vorgebildet in Saint Martins

*) Diese Bibliotheksphantasie Hoffmanns ist in seltsamer Weise ins Leben ge¬
treten in der Bibliothek Hammer -Purgstalls , in der die Bücherschränke Sassen bil¬
deten , die aus künstlerisch geschnitzten und vergoldeten Palmbaumreihen bestanden,
in denen der Hausherr wie der Archivarius Lindhorft mit seinen Säften umher-
wandelte (vgl. R . Pager v . Thurn : Hammer - Purgstall als Bibliophile . Jahrbuch
deutscher Bibliophilen 1Y17).
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Reinlgungsweg äer menschlichen Seele äurch äie Regionen , cleren Mächte mit
lebenäigem Hauche sie läutern , mit feurigen Hänäen sie emportragen . Die schon
äurch ) akob Böhme äen Romantikern nahegerückte Verbinäung äer Elemente
mit äer menschlichen Seele, äer Nerv romantischer Elementargeisterpoesie , wirä
hier in äithgrambisch -beschwingter Form , auch äem spekulativen Seäanken-
gängen wenig geneigten Weltkinäe Hoffmann genießbar , geboten . Hoffmann
war äiesen abseitigen Iäeenkomple )een schon früh äurch ein seltsames Büchlein
nahegekommen, äas in äer — nicht nur phantastischen — Belletristik äes
18 . ^ahrhunäerts eine große , noch viel zu wenig beachtete Rolle spielt. Der
Abbe Montfaucon äe Villars veröffentlichte 1670 bei Elauäe Barbin in Paris
äas sensationelle Buch : cointe äe Oabalis , on entretiens sur les seiences
secrete8 . " Man hat äiese äurchaus ironische äialogisierte Naturgeschichte äer
Elementargeister zwar als einen richtigen Roman empfunäen , hat aber äoch
wegen äer in äer Zeit rosenkreuzerischerl^onventikel heiklen Materie äen Autor
mit einem Buch - unä l^anzelverbot beäacht . Die Quellen äes Verfassers sinä
außer äem parazelsischen „ I^ iber äe nz^mpbis, 8zäplns, p/ §mnei8 , et 83lamsn-
äri8, et eaeteri8 8piritibn8" nach Ragmunäus Lullius , Pico äe Miranäola,
Albertus Magnus — äie gesamte rosenkreuzerische, mgftisch -irrationale Phan¬
tastik ist hier , ebenso wie in äer „Ehgmischen Hochzeit" äes für Soethe unä
Novalis wichtigen Valentin Anäreae , bereits literarisch geformt , ein früher
VorNang Voltairescher Spottlust . Das Erbteil gallischen Blutes ist in Mont-
faucon wie in Voltaire lebenäig unä mag Hoffmann , äen glühenäen Verehrer
äes „ Eanäiäe " , angezogen haben . Schon äie Zeitgenossen erkannten äie künst¬
lerisch geformte Ironie , äie hier in tausenä „angenehmen Schnörkeln" ihr uns
heute harmlos erscheinenäes Niesen treibt . Das Buch fanä trotz äer offiziellen
Verfolgung solchen Anklang, äaß balä ein zweiter Teil „ l^e8 §enie8 388i8 t3N8
et Ie8 xnome8 irreeoneiliabl ^ " unä weiterhin „^ louveanx entretien8 8nr le8
8cienee8 8eerete8 toncbent In nonvelle pbilosopbie " (Amsteräam 1715) er¬
scheinen konnte , äie inäes , wie aus einer zeitgenössischen Rezension (in äen
^äemc »ire8 äe Irevonx äe l^an 1719 , Art . XVIII , II , p . 917tk.) hervor¬
geht) , äem Ar - Sabalis nicht nahe kamen. Der Sabalis bot äen bequemen
Rahmen , wissenschaftliche Polemik in künstlerische Form zu kleiäen, äie inäes
nicht mehr in äieser anmutigen Leichtigkeit erreicht wuräe . Wie sehr äiese Form
in ihrer spielenäen Ironie äen Zeitgenossen zu Bewußtsein kam , mag äas
Scherzwort bezeugen, äas sich an seinen gewaltsamen Toä — auf äer Straße
zwischen Paris -Lgon — knüpft unä besagt, äie verkappten Gnomen unä Sgl-
phen hätten ihren inäiskreten Historiographen aus äem Wege geschafft . Aber
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eigentlich haben äiese Geister äem spottlustigen Abbe mehr zu danken als äem
schwerfälligen Parazelsus . Wie sie Montfaucon mit keckem Pinsel hingeftrichelt,
so leben sie bei Pope , Wielanä unä bei Matthisson . Auch Schillers „ Geister¬
seher" kennt äen Sabalis unä in unserer Zeit hat Anatole France äen Roman
von äer Bratküche äer Königin Peäaugue um äen Sabalis herumgeschrieben.
Für Hoffmann war äer Sabalis eine Funägrube „angenehmer Schnörkel" :
fast äie ganze Stanäreäe äes Herrn Dapsul von Zabelthau in äer „königs¬
braut " samt äer parazelsischen Anekäote von äer schönen Melusine unä äer
Erzählung äes Fürsten von Miranäola von äen zwei Priestern , äie vierzig
7ahre mit einem Elementargeift in äer glücklichsten Ehe lebten , läßt sich aus
äem Sabalis heraus entwickeln ; Sucher hat in seinem lehrreichen Buche „I^e8
8ources äu inerveilleux cber E . T . A . Hoffmann (Paris , Feli )e, Alcan 1Y12)
äen gesamten Einstuß äes Sabalis auf Hoffmanns Produktion übersichtlich
zusammengestellt: einige Nachträge habe ich (Euphorion XX , 261 ff.) äazu
beigebracht. Wenn wir nach äen Srünäen fragen , äie äieses Büchlein unter
hunäerten , äie äieselbe Materie behanäeln , so sehr für äie Weltliteratur in
äen Voräergrunä treten lassen , so ist es neben äem phantastisch-irrationalen
Inhalt wohl äie anmutig -spielenäe, ironisch facettierte Form , äie Hoffmann im
besonäeren in äen Bann zog . Diesen Verwanätschaftszug entdeckt Hoffmann
auch bei Voltaire , über dessen „Eanäiäe " eine Tagebuchnotiz aus äer Plocker
Verbannung vom 7 . Januar 1804 bedeutsam sagt : „— äie Norm eines guten
Romans — äer philosophisch äurchgeführte Satz versteckt sich hinter äem
Vorhänge voll Earrikaturen — äie Würze ist äer Menschen Albernheit im
lebhaften Eolorit äargestellt . " Die Plocker Einsamkeit hat Hoffmanns Lektüre
gesiebt unä äen Geschmack sublimiert. Rousseaus „ Bekenntnisse " lieft er äreißig-
mal hintereinander , äem Abgott seiner Studentenzeit , äem Bunäesromanfabri-
kanten Eramer sagt er mit einer vernichtenden Kritik äes „verworfenen Ju¬
lius " (Tagebuch vom 8 . Oktober 180z ) Valet , wobei er freimütig seine jugend¬
lichen Geschmacksverirrungen eingesteht: „ Ich war in Sekunda , als ich äen
Deutschen Alcibiaäes ' las — äa machte das Ding eine gewaltige Wirkung
auf mich — ich hielt äen Verfasser für das erste Genie unter äer Sonne unä
ätoelzeln , äer , wie ich glaube, die Titelkupfer gezeichnet hat für äen zweiten
Raphael — äie Risa mit äem schelmisch aufgehobenem Finger vor äem
Mund war mir nämlich das Ideal weiblicher Schönheit , unä ich suchte das
Meisterstück, sowie noch früher einen elenden englischen Kupferstich, äer äie
Eloisa vorstellte, mit Anstrengung aller meiner Kräfte zu kopieren, es gelang
^ber nicht !" Ein weiteres Zeugnis für Hoffmanns ) ugenälektüre — äie mehr-
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fach an äie äes jungen Grillparzer erinnert — ist äem Helden äer Märchen-
Novelle „Der Elementargeist " (äie ihrerseits wieäer mit einem Lieblingsbuch
Hoffmanns , Eazottes „I^e äiable umoureux " eng zusämmenhängt) in äen
Mund gelegt : „Außerdem las ich mit einer Art von Wut alles , was mir in
äie Hänäe kam, ohne Auswahl , ohne Rücksicht auf Nützlichkeit ; inäessen erhielt
ich äoch , äa mein Gedächtnis vortrefflich , eine Menge historischer Kenntnisse,
selbst wußte ich nicht wie. Man hat mir später äie Ehre angetan , zu be¬
haupten , es säße ein poetischer Geist in mir , äen ich nur selbst nicht recht
anerkennen wolle ; gewiß ist es aber , äaß mich äie Meisterwerke äer großen
Dichter jener Periode in einen Zustand äer Begeisterung versetzten, von äem
ich keine Ahnung gehabt ; ich erschien mir selbst als ein anäeres Wesen , äas
nur erst sich entwickelt zum regen Leben. Ich will nur „Werthers Leiden" ,
vorzüglich aber Schillers „ Räuber " nennen . Einen ganz anäeren Schwung aber
gab meiner Phantasie ein Buch , äas geraäe äeshalb , weil es nicht vollenäet
ist, äem Seist einen Stoß gibt , so äaß er rastlos fortarbeiten muß in ewigen
Pendelschwingungen . Ich meine Schillers „ Geisterseher " . Mag es sein , äaß äer
Hang zum Mgftischen, zum Wunäerbaren , äer überhaupt tief in äer mensch¬
lichen Natur begrünäet ist , stärker bei mir vorwaltete ; genug , als ich jenes
Buch gelesen , äas äie Beschwörungsformeln äer mächtigsten schwarzen ktunst
selbst zu enthalten scheint , hatte sich mir ein magisches Reich voll überiräischer
oäer besser unteriräischer Wunäer erschlossen , in äem ich wanäelte unä mich
verirrte , wie ein Träumer . Einmal in äiese Stimmung geraten , verschlang ich
mit Begieräe alles , was nur zu jener Stimmung sich hinneigte , unä selbst
Werke von weit geringeren Gehalt verfehlten keineswegs ihre Wirkung.
So machte auch äer „ Genius " von Grosse auf mich einen tiefen Eindruck,
unä ich äarf mich auch jetzt dessen keineswegs schämen , äa wenigstens äer
erste Teil , dessen größere Hälfte in äen Schillerschen „ Horen " abgeäruckt stand,
äer Lebendigkeit äer Darstellung unä wohl auch äer geschickten Behandlung
äes Stoffs halber äie ganze literarische Welt in Bewegung setzte . " Dieses
von Hoffmann noch in äen „letzten Erzählungen " , zu denen ja äer „ Elemen¬
targeist " gehört , gerühmte Werk gehört zur Gattung äer sogenannten Se-
heimbunäromane , äie schon vor äem „ Wilhelm Meister " einsetzen unä äie dann
einerseits in äen romantischen l^ünftlerroman — auch äer ktreislerroman ist
ein überhöhter unä vielfältig gewandelter Bunäesroman — , andrerseits in äas
romantische Kunstmärchen , wobei sich äer Geheimbunä bis auf äie kaum er¬
kennbaren Restelemente verflüchtigt , einmünäen . Diese Romanliteratur hat
Hoffmanns Dichterkrast noch als Student enzünäet : leider sind äie beiden um-
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fangreichen, nie geäruckten Romane „ Eornaro , Memoiren äes Grafen Julius
von S . " unä „Der Geheimnisvolle " verloren — es sinä Vorstufen äes kreisler-
romanes , äa in ihnen , wie später ) ulia , äas Erlebnis mit Eora Hatt im inneren
Mittelpunkt steht.

Die bisher alleräings nur in großen Zügen umschriebene Lektüre Hoffmanns
umfaßte Werke , äie auch auf Hoffmanns innere Entwicklung von Einfluß
waren : es seien in äiesem Zusammenhang noch äie zahlreichen psychiatrisch-
naturphilosophischen Werke , vor allem Gotthilf Heinrich Schuberts berühmte
„Ansichten von äer Nachtseite äer Naturwissenschaften" (1808) genannt , aus
äenen Hoffmann immer wieäer bizarre , umheimlich unä äoch mit äer Schärfe
meäizinischer Akribie umrissene Menschen ans Licht stellte. Eine ganze Neihe
von Werken aber lieferten immer Nur äie bekannten „angenehmen Schnörkel"
unä Hoffmann ift um äie seltsamsten Titel nicht verlegen, wenn es gilt , äen
Schein gelehrter Polyhistorie zu erwecken . Zwar Zimmermanns berühmtes
Werk „Von äer Einsamkeit" gibt ihm mehr als äie seltsamen Namen für
äie Gestalten in „ klein Zaches" — äie symbolisch erhöhte Gestalt äes künst¬
lerischen Sehers , äes in äie Region von Wackenroäers morgenlänäischem
Heiligen erhobenen Einsieälers Serapion hat in äiesem Buch äer mystischen
Kontemplation ihre Wurzeln . Für äie Namengebung bei Hoffmann ist nach
Suchers einleuchtenäen Nachweisen Peter Frieärich Arpes Buch „ De proäi-
xlosis naturse et srtis operibus , talismanes et amuleta äictis cum recen8ione
ncriptorum buius arxumenti Über 8in§ll1uri8 , bäambur^i apuä Ebri8tian Diebe-
reit 1717" wichtig. Gehört äieses Buch ebenso wie Zimmermanns Werk zu
äen von Hoffmann nirgenä genannten , erst äurch äie Forschung ermittelten
Quellen , so sinä weniger wichtige Werke , oft nur äes seltsamen Titels wegen,
von Hoffmann ausärücklich angeführt . So in äer Vampirnovelle äer „Sera-
pionsbrüäer " äas anmutige Werk äes wackeren Michael Ranft : De mu8ti-
catione ^äortuorum in Tumult (oäer von äem kauen unä Schmatzen äer
Toten in Gräbern ) . Diber 8m§ulari8 , Dipmae , 8umptibu8 ^ u§u8ti par¬
tim 1778 . " Eine harmlosere Lektüre betreibt äer Herr Geheime Kanzleisekretär
Tusmann in äer „Brautwahl " : er erhält anstatt äer bräutlichen Albertine
Voßwinkel ein keines Zauberbuch , äas in äie Tasche gesteckt, sich in jeäes
gewünschte , noch so seltene Buch verwanäelt : zunächst in äas Buch , aus
äem äer „ Geheime" seine Kenntnis äes Eheproblems schöpft : „kurzer Entwurfs
äer politischen Klugheit, sich selbst unä anäeren in allen Menschlichen Gesell¬
schafften wohl zu rathen unä zu einer geschehen Eonäuite zu gelangen; allen
Menschen, äie sich Lug zu seyn äünken , oäer noch kug weräen wollen , zu
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höchst nöthiger Bedürfniß unä ungemeinem Nutzen aus äem Lateinischen äes
Herrn Thomasii übersetzt. Nebst einem ausführlichen Negister . Frankfurt unä
Leipzig. Im Verlag Johann Großens Erben . 1710 . " Hoffmann zitiert hier
eine überaus seltene Ausgabe , äie äer so sorgfältige Ellinger nicht auftreiben
konnte ; Elliuger zitiert äie ihm zugängliche Z . lateinische Ausgabe , Magdeburg
1721 und erwähnt die auf der kgl . Bibliothek zu Berlin befindlichen Äber-
setzungen in Ausgaben von 1707 , 171 Z und 1 720 . Das zweite Buch , das sich
der übermütige karikierte Bücherwurm wünscht, dessen Entlarvung als Schrift¬
steller Subitz wir dem Scharfsinn des unermüdlichen Hoffmann -Archivarius
Hans von Müller verdanken, ist Johannes Beers „Lellum ^du8icum oder Musi¬
kalischer Krieg" (zuerst gedruckt 1701 ) . Hoffmann zitiert die zweite Ausgabe
1719 , die Beers „ Musikalischen Discursen , durch die Principia der Philosophie
induciert " angehängt ist . Diese zweite Ausgabe repräsentiert die ursprüngliche
Fassung der zuerst als Sratulationsschrift zu einer in Musikerkreisen gefeierten
Hochzeit vom Weißenfelser Kapellmeister Johann Beer (auch Baehr ge¬
schrieben ; 1652 — 1700 ) verfaßten Allegorie , die den Streit zwischen den Bier¬
fiedlern und den Zünftlern in einer schon in Andrea Suarnas „Lellum
muticale " ( 1511 ) ausgebildeten , in England , Deutschland und Frankreich
weitergebildeten , bis auf Harsdörffer , ächottelius , Lauremberg , klopstock wirk¬
sam gebliebenen Tradition schildert. Bei Beer halten die Seheimräte piano,
Piupiano und pianissimo mit der Königstochter Harmonia kriegsrat , um die
von deutschen Dorfschulmeistern und Stümpern gefangen gehaltene Königin
Lompositio zu befreien : das Heer wird unter den Feldleutnants Lantus du-
rus und Lantus mollis , dem Obristleutnant Fuga mit den Hauptleuten Lan¬
tus , Altus , Tenor und Bassus , dem Feldprediger Falso bordone usw . ge¬
sammelt, es kommt zur Schlacht, in der es den Anhängern der Harmonia zu¬
nächst schlecht geht , bis endlich der Sieg sich auf die Seite der wahren Tonkunst
neigt und Leutnant Forte die stümperhaften Gegner in den issnorantiue
jagt . Die Elemente barocken Humors tauchen in den kreislerianis mit ihrem
im Kreislerroman zu Bund und Segenbund gesteigerten Gegensatz zwischen
dem Künstler und der übrigen Welt auf : der erste große deutsche Musik¬
schriftsteller E . T . A. Hoffmann ist ein genauer Kenner nicht nur der gesamten
zeitgenössischen und ältern Musik — im besonderen der Kirchenmusik— , son¬
dern auch ein überaus belesener Musikhistoriker , dessen nahe Beziehungen zum
kreise Reichardts ^) und zur vorromantischen musiktheoretischen Literatur noch

)̂ Eine im Druck befindliche Arbeit von Dr . Elsa von klein wird über diese Be¬
ziehungen und damit die zusammenhängendeLiteratur wertvolle Ausschlüsse bringen.
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eingehenäer Antersuchung beäürfen . Zweifellos kannte Hoffmann äie von my¬
stischem Seifte erfüllten Musikkapitel in äen Schriften Saint Martins , in äenen
bereits zwei Dezennien vor Wackenroäer äie Trinität äer ktünste : Malerei,
Musik unä Poesie geheimnisvoll-äunkel verkünäet wuräe : äiese seltsam-ver¬
schnörkelten, aber in ihrem innersten ktern äie ganze romantische ktunfttheorie
enthaltenäen Anschauungen haben ihren Nieäerschlag in äem von Hoffmann
vielbenutzten „ Musikalischen l^unstmagazin" , äas Johann Frieärich Neicharät
1782 — 1791 herausgab , hinterlassen. Sine weitere Darstellung äieser Be¬
ziehungen fällt nicht in äen Rahmen äieser Stuäie : es ist selbstverstänälich,
äaß äem Musiker Hoffmann weniger Bücher als musikalische Kunstwerke, vor
allem in äramatischer Form , Anregung spenäeten. Erwähnt muß aber äer
Hinweis Hoffmanns auf Lavaters Physiognomik im Zusammenhang mit musi¬
kalischer Proäuktion weräen (Sllingers Ausgabe XV , 10z ) : gehören äoch
Lavaters „ Phgsiognomische Fragmente zur Beföräerung äer Menschenkennt¬
nis unä Menschenliebe" (1775 — 1778) zu äen nach Hitzigs Zeugnis frühzeitig
von Hoffmann gelesenen Büchern.

Hoffmanns musikalische Interessen waren nicht nur ästhetischer, sonäern auch
historischer Art : aus Wagenseils Nürnberger Ehronik mit ihrem Anhang über
äie Meistersinger schöpft er seine intime Kenntnis äes Nürnberger kvunftlebens,
äie sich in äer meisterhaften , freilich am wenigsten Hoffmannschen Novelle
„Meister Martin , äer l^üfer unä seine Gesellen" in jeäer Einzelheit be-
kunäet . Wagenseils Ehronik gab auch äie Nürnberger Lokalfarben , ebenso
wie äas „^ äicrocbronicon äie Altberliner Details für äie Sera¬
pionsnovelle „Nachricht aus äem Leben eines bekannten Mannes " bot . Hoff¬
mann zitiert es als äas in äer Tat sehr merkwüräige Buch „ täaiktitii Vlicro-
lbronicon berolinen8e" unä schiläert äie Genesis äer Novelle : äer Serapions-
bruäer Lothar erÄärt , alte Ehroniken seien „ äie schönsten reichsten Funägruben
für Erzählungen , Märchen , Novellen , Dramen " unä schleppt aus äer öffent¬
lichen Bibliothek alle Ehroniken zusammen, äeren er nur habhaft weräen kann.
Der autobiographische Gehalt äieser Stelle ist äurchsichtig: wie Hoffmann im
Frühjahr 1819 , so ist auch äer serapiontische Erzähler schwer erkrankt ge¬
wesen unä im Staäium äer Genesung für phantastische Lektüre besonäers
empfänglich. Mit äer „ öffentlichen Bibliothek " ist äie Berliner königliche
Bibliothek gemeint, auf äer Hoffmann äas äamals noch ungeäruckte Micro-
chronicon benutzte. Diese Ehronik stammt von Peter Hafftiz , einem zu luter¬
bog um 15 ZO geborenen , in Berlin kurz nach 1600 gestorbenen Historio¬
graphen ; sie ist im lahre 1595 entftanäen unä entstammt nach Ellingers
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Nachweis zum hauptsächlichen Teil aus äer ungedruckten unä verschollenen
Ehronik äes Engelbert Wusterwitz (gestorben 14ZZ) unä äem 159Z gedruckten
Breviarium äes Alexander Engel (1561 — 1598) : äoch bietet Hafftiz auch
viel Selbständiges . Die Ehronik liegt jetzt in Nieäels Ooäex cliplomaticus
6ranäenbur §en8i8 IV , Hauptteil Bä . 1 vor : Hoffrnann benutzte nach Hans
von Müllers Nachweis die von äer Vorlage äer eben genannten Ausgabe
abweichende Handschrift aus den „^äunu^eriptu boru88icu " der königlichen
Bibliothek , Folio -Handschrift Nr . 2Z . Zu dieser ungedruckten Quelle kommt
bei der Novelle „Die Brautwahl " noch eine gedruckte: Anton Balthasars
Königs „ Versuch einer historischen Schilderung der Hauptveränderungen der
Neligion , Sitten , Gewohnheiten , Künste, Wissenschaften usw . der Residenz¬
stadt Berlin seit den ältesten Zeiten bis zum Jahre 1786" . Ein Blatt mit
Hoffmanns Auszügen aus diesem Buch ist in Hans v . Müllers höchst auf-
schluftreicher Ausgabe der „ Brautwahl " faksimiliert. Hoffrnann ist ja der eigent¬
liche Schöpfer der Berliner Lokalnovelle, in der die Gespenster am hellichten
Dag auf dem Sensdarmenmarkt herumwandeln . Dieser Realismus ist aber in
der auf genauem Studium lokalhiftorischer Quellenwerke beruhenden Sachkennt¬
nis Hoffmanns verankert : auch für Italien , das Hoffmanns lebenslängliche,
unerfüllte Sehnsucht war , besonders für die so ganz aus dem Seist der Eom-
mediu dell^ arte heraus geborene „Prinzessin Brambilla " kommen jedenfalls
noch zu ermittelnde italienische Stadtbeschreibungen oder Reiseberichte in Be¬
tracht . Am 5 . Februar schreibt Hoffrnann an den Leihbibliothekar kralowski,
dem „ verehrten Freund " , der ihm so oft „aus der Dichter Noth " half um
Fernows „Semählde von Rom " oder ein anderes italienisches Reisebuch , da
er sich einer Erzählung — des „Signor Formlca " — willen in den Straften
und Plätzen Roms ganz orientieren will. Hoffrnann meint die Taschenbücher
(bei Perthes , Gotha ) , in denen der Weimarer Ästhetiker Karl Ludwig Fernow
„Gemälde der merkwürdigsten Hauptstädte von Europa " veröffentlichte : der
Jahrgang l8oz hatte den Spezialtitel : „ Sitten - und Kulturgemälde von Rom " .
And am z . Dezember 1821 wendet er sich in der „ dringendsten Schriftfteller-
not " an kralowski mit der ergebensten Bitte , ihm irgendein „Büchelchen " zu
senden, „worin eine Beschreibung von Neapel enthalten . " Für die „ Bergwerke
von Falun " erbittet Hoffmann eine „Reise durch Schweden" und erwähnt in
diesem Schreiben das ihm schon von anderer Seite zugekommene Werk „Reise
durch Skandinavien in den fahren von 1806 und 1807 von Johann Friedrich
Hausmann (V Teile mit 22 kupfern . Söttingen , Römer 1811/18) . Äber
Hoffmanns Beziehungen zu der damals in der Jägerstrafte Nr . 2Z etablierten
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Rralowskischen Leihbibliothek hat Hans v . Müller in seiner kleinen, aber ungemein
anregenäen Schrift „ E . T . A . Hoffmann unä sein Leihbibliothekar " (privat-
äruck , Berlin IY04) gehanäelt . Hoffmann selbst hat äem allezeit getreuen
Nothelfer ein ehrenäes Denkmal in äer auf äem Totenbett nieäergeschriebenen
Meisternovelle „Des Vetters Eckfenster" errichtet . Das naive Blumenmäächen,
äas niemals äaran äenkt, äaß Bücher auch geäichtet weräen unä nicht wie
äie Pilze wachsen , äem also äer Begriff äes Dichters unä Schriftstellers gänz¬
lich fremä ist, schöpft ihre Anterhaltung aus Büchern , „äeren Aniform zeigte,
äaß sie zur großen l^ralowskischen ästhetischen Hauptarmee gehören , welche
bis in äie entferntesten Winkel äer Nesiäenz siegenä äas Licht äer Seiftes-
biläung verbreitet " . (Ellinger XII , i Zi .) Neben l^ralowski kam besonäers für
Hoffmanns rege naturwissenschaftliche Interessen in erster Linie Ehamisso in
Betracht , äer ihm äen von ihm so geliebten e-eotischen Einschlag vermittelt:
äie gelehrte Beschreibung äer seltenen « bäsimatockare » stammt aus
einer äerartigen Quelle . Die Insekten spielen ja als ein eigenes , mgftisch er¬
höhtes Naturreich in äen Schriften Saint Martins — besonäers in äem von
Hoffmanns Anreger , Eotthilf Heinrich Schubert , übersetzten „Vom Seist unä
Wesen äer Dinge " ( „I/e8prit äes clioses " ) — eine große Nolle : auch Hoff¬
mann kennt äen seltsamen Schauer , äer äen Meister Floh umwittert . Er
zitiert auch hier seine unmittelbare Quelle : ) an Swammeräamms „ kiblin nn-
tnrae " , in äer auch von äen Insekten ausführlich unä ganz im Zinne einer
irrational -mystischen Naturauffassung äie Reäe ist . Diese Problemstellung
bleibt inäes nicht auf äie Insekten beschränkt: es ift alleräings zweifelhaft,
ob Hoffmann äie von Ellinger (in äen Anmerkungen zum „ Meister Floh"
XV , 28z) angeführten Werke über äie tierische Vernunft von philon , Ro-
rarius , Leibniz, Lipsius , Maimoniäes , pereira , Descartes auch gelesen hat,
oäer ob er sich nicht auf äie Artikel Norarius unä pereira in Bagles Lexikon
beschränkte. Gewiß hat Hoffmann im eiligen Schaffen als Berliner Moäe-
äichter, von äer Notwenäigkeit äes raschen Seläerwerbs getrieben , manchen
Buchtitel unä manches Zitat aus zweiter unä äritter Hanä zusammengerafft
unä es gehört zu äen tragikomischen Zufällen äes Lebens , äaß äer Dichter
äer herrlichen Palmbaumbibliothek seine Zuflucht zur Leihbibliothek nehmen
mußte — aber auch in äer Seele äieses Nuhelosen , vom Dämon Getriebenen
schlummerte äie Liebe zum Buch , äie ihn äurch alle Wechselfälle äes Lebens
begleitete.
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Eugen Dieäerichs.
Von Reinhard Buchwald.

(H ^ ^ erantwortlichkeitsgefühl gegenüber äem Staate beäeutet veralteten
Wust wegschaffen , sich regenäen Kräften äen Weg freimachen. "

„kommen wir wirklich zu einer Neuorientierung äes Lebens , so ist äeren
Inhalt nicht äie Art äes Wahlzettels , sonäern äie Entwicklung sinnvoller
Lebensoränungen unä äamit äer ritterlichen stolzen Gesinnung im Leben. Wir
brauchen eine Aristokratie im öffentlichen Leben ; nicht eine ererbte , sonäern
äie äer persönlichen Tüchtigkeit , äie nicht allein im Pflichtgefühl , sonäern in
äer Weite äes Blickes unä in Gestaltungskraft beruht . " „Die Entwicklung
unseres Volkes leiäet am meisten äaäurch , daß wir zwar tüchtige Fachmenschen
Hervorbringen , aber zu wenig Totalitätsmenschen . " „Man möchte glauben,
daß an entscheiäenäer Stelle bisher nur Schönfärber mit ihrem Rat zu Worte
kamen , unä kein verstänäiger Mahner äen Munä auftat , um ihn sich nicht
zu verbrennen . " „Das spezifische Mittel für äie Erhaltung von Elastizität
unä Zuversicht heißt : Tiefgreifenäe geistige Anregung , hinreißende Erweckung,
Ausschließung äer Sinne für geistiges Erleben , suggestive Ermutigung zum
Glauben an äie Zukunft . "

Diese Sätze sinä zwei Neinen Aufsätzen entnommen, äie ein deutscher Ver¬
leger, Eugen Dieäerichs , kurz nach seinem fünfzigsten Geburtstag in seiner
Zeitschrift „Die Tat " veröffentlicht hat . Wie alles , was er sagt, schreibt unä
tut , sinä sie das Zeugnis für ein Menschentum , das aus eigener l^raft er¬
arbeitet , mit Notwendigkeit seine eigenen Wege gehen, unä sich in rastloser
Arbeit , mahnend unä schaffend , äarstellen unä verwirklichen will, unä das sich,
weltoffen unä kritisch , gewissenhaft unä entschlußfähig , weiter unä weiter ent¬
wickeln muß.

Als sein Verlag i8y6 entstand , war seine erste Forderung „sich regenäen
Kräften äen Weg frei zu machen" , nicht mehr so leicht zu erfüllen , als es
ein Jahrzehnt vorher für W . Friedrich unä S . Fischer gewesen war . Die
schöpferischen Persönlichkeiten äes Naturalismus unä äer Neuromantik sinä
alle fast ein Jahrzehnt älter als Dieäerichs , äer dazu erst als Dreißiger
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seinen Verlag gründete , nachdem er als praktischer Landwirt , unä dann als
buchhändlerischer Angestellter sowie auf Studien - und Wanderfahrten sich seine
Weltanschauung erarbeitet , seine Lebensziele gestellt , und im Derlegerberuf
die Form entdeckt hatte , in der gerade er sie verwirklichen mußte . Trotzdem
hat auch er mutig manches dichterische ^ugendwerk herausgebracht — man
denke an Namen wie Hermann Hesse, Nicarda Huch , Agnes Miegel , Wil¬
helm Holzamer, Alfons paguet , Heinrich Lersch , I6arl Bröger — und wenn
diese Seite seiner Tätigkeit verhältnismäßig wenig in die Augen fällt , so
liegt das daran , daß er seine Autoren nie durch langjährige Verträge hat
fesseln wollen — es müsse ein freiwilliges Treueverhältnis sein , pflegt er zu
sagen — und daß seine Interessen sich überhaupt nicht auf das Gebiet der
Literatur beschränkten.

Viel weniger kommt es ihm aber darauf an , einzelnen Personen , als neuen
Ideen „den Weg frei zu machen" . Wohl das Eigentümlichste an ihm ist die
feine Spürkraft , mit der er die Kräfte entdeckt, denen die Zukunft gehört
und die für die Zukunft fruchtbar gemacht werden müssen . Wenn er auch
kein Manuskript in die Druckerei gibt , das er nicht selber durchgearbeitet
hat , so ist ihm doch alle verstandesmäßige Erwägung viel weniger wichtig
als die Intuition , der gefühlsmäßige Glaube an die darin flutende Lebens¬
kraft , den er sich dann am liebsten in der persönlichen Aussprache mit seinen
Autoren , die er sich in sein gastliches Haus ladet oder auf Reisen besucht,
bestätigen läßt . Er glaubt lieber seinen eigenen Augen als fremden Arteilen.
So hat er ganz Europa durchreist, um die Kulturen von Angesicht kennen
zu lernen, deren Vermittlung er jeweilig Vorhalte : die skandinavische und die
slavische , die griechische und die romanische. Zu dem großen Saga -Anter-
nehmen „Thule " entschloß er sich selbst, nach Island zu fahren und es zu
durchreiten , um Land und Leute kennen zu lernen . Hier war es die Idee der
nationalen Kultur , in der sich ja sein ganzes Lebenswerk letzten Endes zu¬
sammenschließt, für die eine neue, ursprüngliche Quelle zu eröffnen war . Am
bewunderungswürdigsten aber hat sich seine Spürkraft wohl bei der Erneuerung
der altdeutschen Mystik bewiesen, die er zu einer Zeit wagte , als von der
mystischen Mode unserer Zeit noch niemand etwas ahnte , und womit er
richtungweisend die gesamte Entwicklung der modernen Religiosität bestimmt hat.

Welche Fülle von Anregung und Förderung ihm endlich die Buchkunst
selber verdankt , braucht an dieser Stelle kaum betont zu werden . Es gibt
keinen unter den heutigen Meistern der Buchkunst , der nicht gerade in seinen
besten und verheißungsvollsten Leistungen mit seinem Verlag verbunden ge-
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wesen wäre . E . R . Weiß  unä F . H . Ehmcke  wären ohne ihre Mitarbeit
am Verlag Eugen Dieäerichs gar nicht denkbar . Noch zuletzt haben Ehmcke
unä Lchneiäler für ihn formen im Stile äes Expressionismus geschaffen.
Eeraäe in äem Verhältnis zu seinen Zünftlern kann man beobachten, wie
Dieäerichs es versteht , zugleich äen regsten persönlichen Anteil zu nehmen,
unä äoch hinter äer schöpferischen Leistung schließlich bescheiäen zurückzutreten.
Monumentalausgaben , wie seine „Evangelien " , äer „ Faust " , „Hamlet " , äie
„Apanishaäen " , hat er äeswegen unternommen , um äen Zünftlern große
Aufgaben zur Entwicklung äer Buchkunst zu stellen. Oft ist er freilich auch
äer Erste gewesen , äer von Richtungen abgerückt ist, sobalä sie ihm unfrucht¬
bar zu weräen schienen.

Das Wort „ Neuorientierung " ärückt nicht ganz 6ar aus , was Dieäerichs
anftrebt . Denn gegen nichts kann er lebhafter protestieren als gegen äas „ bloße
Orientiertsein " seiner gebiläeten Zeitgenossen. Wenn äas Wort „Neuorien¬
tierung " trotzäem in seinen Kundgebungen äer letzten ) ahre , sowohl in seinen
impulsiven „Tat " -Beiträgen , wie in seinen Katalogen unä Prospekten , äie ich
gern zu seinem Z0. Geburtstag als eine Art Biographie in Selbftzeugnissen
gesammelt hätte , unä äie jedenfalls in Zukunft mehr Wert haben weräen,
als mancher heutige „Neudruck " unä „Erstdruck" — wenn also dies Wort
bei ihm immer wleäerkehrt , so ist sein Sinn alles andere als rationalistisch,
sondern bedeutet äie Einstellung äes ganzen Menschen in eine neue Willens¬
richtung . Deshalb hat er äie Männer um sich gesammelt, äie unmittelbar in
ihrem Innern Sott neu zu erleben wagten : äie Traub , ) atho , l^önig , So¬
garten , vor allem aber Arthur Bonus , äer in seiner gar nicht historizisierenäen
Sermanisierung äes Ehriftentums wieder äie nationale Grundrichtung äes
Verlages traf . Aber auch äer Reformkatholizlsmus fand in Dieäerichs seinen
Vorkämpfer . Die neue sachliche l^unst äer Obrist unä Schultze-Naumburg , äer
Werkbunä , Hellerau unä Wickersdorf , äie Freiäeutsche Zugenä vom hohen
Meißner , unä die ganze darauffolgende Jugendbewegung , sie alle mündeten nicht
nur in seinen Verlag , als in äas selbstverständlicheSammelbecken aller neuen
geistigen Bestrebungen , sondern wurden auch durch seine persönliche Teil¬
nahme wesentlich gefördert unä bestimmt. Wenn es gilt , eine solche Gruppe
vor äem Zerfall in bequeme Vereinsmeierei zu bewahren , scheut er keine
Reise , keinen Briefwechsel , keine Aussprachen . Oft hat er dann nach fahren
äie Genugtuung , daß seine Bücher plötzlich aktuell weräen , wie heute äie
politischen Schriften äes Schweden S . F . Steffen mit seiner von Dieäerichs
selbst unermüdlich verfochtenen These : „ Die Demokratie ist als Organisation



des modernen Nationalstaates Volkssouveränität mit aristokratischer Gliede¬
rung . "

Zein unrationalistisches , gesühls - unä willensmäßiges , intuitives Erfassen
von Gegenwart unä Zukunft wirä ergänzt äurch ein starkes liebevolles Wurzeln
in äer Vergangenheit . Für ihn ist Geschichte freilich mehr als äie Erforschung
äessen „wie es eigentlich war " . Er wirä sich äaran äes eigenen Reichtums
bewußt , unä prüft äaran zugleich äie Diese äes eigenen Erlebens . So ent-
ftanäen seine „ Erzieher zu äeutscher Bildung " , eine Rettung äes Rassischen
Geisteserbes für äie Gegenwart ; so als seine eigenste Arbeit äer Bilder-
atlas „Deutsches Leben äer Vergangenheit " unä äie reich illustrierten „Mono¬
graphien zur deutschen Kulturgeschichte" , äie im Gegensatz zur bloßen Kunst¬
geschichte , äie Entwicklung äer deutschen Kultur in den Ouerdurchschnitten
äer einzelnen Stände zu fassen suchen . Wie Ferdinand Hirth in München,
der ihm unter allen heutigen Verlegern am verwandtesten war , zögert er nicht,
selbst Hand anzulegen , wo er äurch Organisation unä Anregung seine Ab¬
sichten nicht erreichen kann , äo brachte er jenen großen altdeutschen Bilder-
schatz in den Museen unä Bibliotheken zusammen, so fügte er, nur dem ver¬
ständnisvollsten Leser verständlich, um Lagaräes Worte einen Kranz äeutscher
Porträts ; so nahm er selber äie Leitung seiner „Tat " in äie Hand . Durch
seinen eigenen Werdegang war er mit den Kräften vertraut , äie dem Volks¬
leben aus dem Bauerntum zufließen. Aber auch hierbei ging er zurück auf
das Arbild , in den isländischen Romanen und Erzählungen , und zugleich
versuchte er im „ Bauernspiegel " das Gegenbild des deutschen Wesens in den
uns umgebenden Srenzländern auf . Zein Eintreten für Regmonts polnischen
Roman ist zugleich das bekannteste Beispiel für seine Fähigkeit , Wider¬
stände des Publikums auf neue Weise ohne die ausgetretenen Wege der
alltäglichen Rekame zu überwinden . Ein ähnliches Dokument wie jene „ Be¬
schwerde an das Publikum " war sein Mahnruf an das Sortiment . „ Wie es
einem deutschen Verleger erging, der Grimms Lebenswerk zum ZOO jährigen
Jubiläum seiner Märchen fortführen wollte . " Damals rettete er seine Märchen
der Weltliteratur , die inzwischen schon zu einer stattlichen Bänderreihe an¬
gewachsen sind , und die tiefsten und geheimsten Kräfte der Volksseele ent¬
hüllend , vielleicht am bezeichnendsten für das verlegerische Wollen und die
eigene Art von Diederichs sind.

„Sinnvolle Lebensordnungen " fordert er als nächstes Ziel der „Neuorien¬
tierung " . Ein Volk , das ohne feste Lebensformen ist , scheint ihm kulturlos.
Neue Formen der religiösen Gemeinschaft hoffte er durch die Sgmbolik und
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Organisationsart äer Freimaurerei zu föräern , unä warä äarum äer Ver¬
leger unä Wortführer ihrer Reformbeftrebungen , unä auch seine zeitweilige
Verbinäung mit Horneffer war äurch äiese Sehnsucht beäingt . Seine größte
Liebe wenäet er äem Lieä , äem Tanz unä äer Tracht zu, auch im Alter ist
er noch ein jugenäfrischer Romantiker als Vater äes Jenaer „ Zerakreises" .
Von äiesem kreise aus verbreiteten sich zu äen Wanäervögeln äie Volks¬
tänze . Wer ihn wirklich kennen unä verstehen lernen will , muß ihn sehen,
wenn er auf äen Waläeshöhen bei Jena im kreise äer „Seraleute " als
schweäischer Bauer gekeiäet äie äonnenwenäe begeht , ät . Johann preist als
äen Jünger äes Frühlings , äes Weräens , äer Liebe, wenn er äen Sonnen¬
gesang äes heiligen Franziskus äer untergehenäen Sonne zuspricht unä am
mitternächtlichen Sonnwenäfeuer äann machtvolle Strophen äer „ Gääa " er¬
neuern läßt.

Aber äiese Feftfreuäe erhebt sich auf äem Grunä überwunäener Tragik
in seinem persönlichen Leben. Daher seine Foräerung einer stolzen Ge¬
sinnung , äie eben in einer Bejahung äer Welt trotz alles Leiäes bestehen
soll . Hierauf grünäet sich seine Liebe zur Antike, so äaß Max Maurenbrechers
schöne Verteiäigung äer Religion aus äer Seäankenwelt äer griechischen
Tragöäie zu seinen Lieblingsbüchern gehört . Anä äas ist es auch, was sein
vielverkanntes Verhältnis zu Spitteler geschaffen unä gefestigt hat . Der
Wahlspruch „äennoch" aus äem Prometheus unä Epimetheus ist Dieäerichs
eigenes Bekenntnis . Anä äaß Spitteler äer Dichter äieses „ äennoch" war,
äaß er äamit unbewußt äie Losung für äie Jugenä von 1914 nach ihrer
Rückkehr aus äem Kriege ausgegeben hatte , äas erschien Dieäerichs als eine
so überragenä positive Leistung, äaß äaneben jene Worte über Deutschlanä,
mochten sie Schmähungen sein oäer Mißverstänänisse , als etwas bloß Ne¬
gatives eben gar nicht in Betracht kamen. Wie er äamals monatelang einer
Flut anonymer Beleiäigungen unä Drohungen ftanägehalten hat , wie er
trotz aller verstänänismäßigen Zugestänänisse äoch nicht über seine Gefühls-
foräerung wegkam, einem großen schaffenäen Menschen äie Treue halten zu
müssen , auch gegen seinen eigenen Schatten , äas sollte allmählich auch ver-
stanäen weräeu . » L êst hat einst Henry Bergson über Dieäerichs
gesagt, als er ihn in Paris besucht hatte.

Der Gesinnung hat in äem Dieäerichsschen Kulturprogramm , äem äiese
Würäigung folgt , äie Leistung zu entsprechen. Dieäerichs foräert persön¬
liche Tüchtigkeit , Weite äes Blickes unä Gestaltungskraft , unä er faßt äas
äann , wie oft in seinen Äußerungen noch einmal in äen Gegensatz äes pro-
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äuktiven Totalitätsmenschen zum sterilen Fachmenschen. Der ganze Aufbau
seines Verlages läßt sich tatsächlich nur verstehen als Abbild , äie Entwicklung
seines Verlages nur als individuelles Werk , seiner Persönlichkeit. oft
mag es in äen Briefen , in äenen er an unä für sich ganz brauchbare An¬
gebote abgelehnt hat , geheißen haben : „ Ich brauche Ihr Buch nicht zur
Abrunäung meines Verlages . " „ Ihr Buch scheint mir im Rahmen meines
Verlages nicht notwendig . " Das Notwenäige aber war ihm äie Teilnahme
äes Einzelnen an äem gesamten Leben seiner Zeit , um äann aus seiner An¬
lage heraus tätig eingreifen zu können. Kräfte sollen von allen Zeiten herbei¬
strömen unä ausgefangen weräen , keine Vielseitigkeit äer bloßen Kenntnisse
erzeugenä, sonäern äie Fähigkeit ^ einem großzügigen unä wahrhaft schöpfe¬
rischen Hanäeln . Auch äie Vorliebe , äie Dieäerichs für äie Beschäftigung mit
fremäen Kulturen beweist , sinäet hier eine Erklärung . In äer slawischen
Mystik eines äolovjeff , in äer Snosis unä in Laotse sieht er Möglichkeiten
äer eigenen religiösen Weiterentwicklung unä Vervollkommnung angeäeutet;
im chinesischen Konfuzianismus äas Bilä eines sinnvoll äurchgebiläeten Ztaats-
lebens ; im inäischen Ethos äie Srunälagen einer heläenhaften Zittlichkeit.
Nicht , als ob er nun Deutschlanä mit einer so bunten Mufterkarte von inter¬
nationalen Herrlichkeiten beglücken wollte ! Es treibt ihn nur bei alleäem eine
inftinktmäßige Zcheu vor persönlicher unä nationaler Verengung unä Ein¬
seitigkeit. Freilich wirä er, aufs Gewissen gefragt , auch äie Grundsätze äer
Heräer -Soetheschen Weltliteratur zugeben unä für sich in Anspruch nehmen;
wozu aber zu bemerken ist , äaß solche gedankliche Rechtfertigungen bei ihm
seiner ganzen Art nach immer erst sekundär sind , nachdem er im Hanäeln unä
Experimentieren äen Weg gesucht unä gefunden hat . Zo war ja auch äer
ganze Aufbau seines Verlages mit äen „ Erziehern " , äen „ Monographien " , äen
„Mystikern" fertig , als er äie nationale Idee als äie zusammenfassenäeFormel
hinzufanä . „Die Verinnerlichung äes nationalen Gedankens " im Gegensatz
zur „nationalen Phrase " wie er mit Vorliebe betont.

Das war in äen letzten Jahren vor äem Kriege, als er auch , wie er sich scherz¬
haft ausärückte , „ Fichte unä Lagaräe zu ächutzheiligen seines Verlages er¬
nannte " . Dabei hat er übrigens viel mehr mit Lagaräe , äem unbefriedigten
Mahner unä Tadler äer Gegenwart , äem äie Zukunft nie als ein bestimmtes
Programm , sonäern nur in allgemeinen Entwicklungstendenzen vor Augen
ftanä , gemein als mit Fichtes einseitigerm rücksichtslosem Entweder -Oder . Es
ist merkwürdig , wie vielfach selbst äie Ausärucksweise von Dieäerichs äer
Lagaräes ähnelt . Zeinen letzten Grund hat dies sicher darin , äaß beide fromme
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Naturen im besten Linn äes Wortes sinä. Wir blättern noch einmal zu
äen eingangs zitierten Lätzen aus seinen Aufsätzen zurück . „ Ausschließung äer
Zinne für geistiges Erleben " heißt es äa zuletzt. Anä er hat mir selbst
erzählt , wie er inmitten äer Natur einst seinen Sott als Dämon in sich in
kosmischerBerührung ekstatisch erlebt hat . Seelische Verinnerlichung , äas ist sein
Slaube , führt schließlich auf äas Bewußtsein unserer Einheit mit Sott . Aus
äiesem Bewußtsein heraus gilt es nun zu hanäeln , äurch äie Tat Sott zu
verwirklichen. »

Ein religiöses Bekenntnis also als letzte Formel für äies Lebenswerk
eines äeutschen Verlegers ? Anä äoch liegt vielleicht erst äarin äie Erklärung
für äie über äas Geschäftliche unä Ästhetische so weit hinausgreifenäe Kraft
seiner Wirksamkeit.



Das Antiquariat im Kriege.
Don Philipp Rath in Berlin -Wilmersdorf.

deutsche Antiquariat hat im Kriege gelitten unä leiäet noch ; es hat
sich im Kriege aber auch zu neuer Blüte entfaltet unä gewissermaßen

leiäet es jetzt unter äieser Blüte . Das Ningt paradox unä ist äoch zutreffend.
Das kommt daher , daß wir in Deutschland und damit zugleich auch in

Hsterreich-Angarn jetzt in gewissem Zinne zwei Arten von Antiquariat haben,
die sich im Laufe des Krieges ziemlich scharf, schärfer jedenfalls als in früheren
Zeiten, voneinander getrennt haben : das wissenschaftliche Antiquariat
auf der einen Zeite und das „ Liebhaberantiquariat " im modernen äinne
auf der andern.

Das wissenschaftliche Antiquariat hat an der Anterbindung des Welt¬
verkehrs gelitten und leidet weiter daran . Zein Feld war die Welt , aber die
Wege dahin sind jetzt ringsum mit Brettern vernagelt . Nur die wenigen
Neutralen , die uns unmittelbar benachbart sind , können ohne zu große Hinder¬
nisse und Gefahren noch erreicht werden . Zie sind keine schlechten Käufer
jetzt , wo ihnen der geringe Ztand unserer Valuta einen Gietraverdienst in den
Zchoß wirft , wie sie ihn sich nicht haben träumen lassen . Zie würden noch
bessere Käufer sein , wenn sie nicht die vielen Formalitäten scheuten, die zu
erfüllen sind , wenn ein Neutraler jetzt unsere Länder besuchen will . Zie wür¬
den auch noch bessere Käufer sein , wenn sie nicht bei der Heimsendung hier
erworbener Bücher wiederum erneute Zchwierigkeiten hätten und sich nicht
erst noch um eine Ausfuhrerlaubnis dafür bemühen müßten . Zie erhalten diese
ja ohne Zweifel , denn es handelt sich gemeinhin bei ihren Käufen nur um
ältere , wertvolle und schöne Werke , die zum Kriege in gar keiner Beziehung
stehen und die nichts von irgendwelchen militärischen oder technischen Geheim¬
nissen verraten ; doch die Amstände und Förmlichkeiten sind nicht ermutigend
für sie.

Aber das sind doch nur unsere allernächsten Nachbarn . Zu den übrigen
Neutralen führt der Weg durch feindliche Länder , durch die direkt nichts
hindurchgeht , was in erkennbarer Weise von uns kommt. Da sind die lieben
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Nachbarn denn wieäerum äie Vermittler , so nach beiäen Zeiten verdienend.
Das könnte uns schon ganz recht sein unä schaäet uns im Augenblick auch
nichts , wenn nicht bei äer langen Dauer des Krieges zu befürchten wäre,
daß viele unserer alten Runden sich allzusehr an diese Neutralen gewöhnen
unä äort schließlich enägültig hängen bleiben — semper uliquid baeret . Ein
Drost ist es äabei aber , daß äie Buchhändler äort jetzt auch keinen Äber-
fluß an Angestellten haben unä damit ihre Betriebe nicht beliebig ausäehnen
können. Die deutschen Schilfen , die sie hatten — unä das waren nicht ihre
schlechtesten — sind zum größten Deil eingezogen worden , und auch von ihren
eigenen geübten Leuten sind manche in militärischem Dienste . Denn sie alle
müssen jetzt Gewehr bei Fuß stehen. Wir können diese Verhältnisse ja ziem¬
lich richtig einschätzen , denn ŵir benutzen sie in umgekehrter Richtung , und
keiner unserer Buchhändler und Antiquare wird behaupten wollen , daß der
Verkehr auch nur notdürftig Nappte.

Das wissenschaftliche Antiquariat leidet weiterhin natürlich selbst an An-
geftelltenmangel, der es hindert , alle vorkommenden Arbeiten so zu erledigen,
wie es nötig wäre ; der es auch hindert , Kataloge — das Hauptvertriebs¬
mittel — in solchem Amfange vorzubereiten und auszuarbeiten , wie das
früher war.

Es leidet an Papiermangel und Papierteuerung , an dem Zteigen der Zatz-
und Druckpreise , und das hat besonders im Laufe des letzten Wahres die
Rosten für die Herstellung von Ratalogen derartig verteuert , daß deren Aus¬
gabe immer weniger lohnend wird , namentlich dorr , wo man die Preise nicht
im Verhältnis zu den gestiegenen Auslagen erhöhen kann. Wir hatten früher
so umfangreiche Antiquarkataloge , die zwar für den „ Bibliophilen " so gar
nichts Aufregendes an sich hatten , für den Gelehrten aber mit der Anmenge
einzeln verzeichneter RIeinliteratur von Ausschnitten , Zonderabdrucken, Disser¬
tationen und sonstigen Gelegenheitsschriften zu billigsten Preisen so unendlich
wertvoll waren — sie sind allmählich schon fast unmöglich geworden und
werden in dieser Form bald ganz aufhören müssen , vorübergehend wenigstens.
Es lohnt nicht mehr, sich zurzeit mit diesem Rleinkram abzugeben.

Auch die Einkaufsmöglichkeiten sind augenblicklich ganz erheblich beschränkt.
Das aber ist ein sehr fühlbarer Mangel . Äber drei ) ahre Rrieg haben in den Vor¬
räten , namentlich an ausländischer wissenschaftlicher und schöner Literatur , be¬
deutende Lücken entstehen lassen , deren Ergänzung bei dem jetzt notwendigerweise
gänzlich fehlenden Angebot aus den feindlichen Ländern und bei der Anmöglich¬
keit, auf dortigen Versteigerungen kaufen zu können , nicht in die Hand ge-



nommen weräen kann , umso weniger als äie Vermittlungsgebühren , äie er¬
höhten Frachtsätze unä äer Stand unserer Valuta eine Einfuhr geraäezu
verbieten . Nur äie Beschaffung einzelner, äurchaus notwenäig gebrauchter
unä fest bestellter Werke ist möglich , bei äenen äie äurch all äiese Verhält¬
nisse bewirkte große Preissteigerung äen Bestellern , wenn auch nicht gern,
getragen wirä . Auch im Inlands ist äas Angebot zurzeit recht beschränkt.

Anä äoch hat auch äas wissenschaftliche Antiquariat seinen Mann im Kriege
gestanäen, besser als es äas selbst vielleicht zuerst erwartet hat . Es hat sich
umstellen müssen . Haben wir nicht viele große Geschäfte gehabt , äie an äem
Orte ihres Zitzes fast unbekannt waren , äeren Bedeutung selbst ihre nächsten
Nachbarn kaum ahnten , äie in äer Hauptsache nur nach äem Auslanäe ver¬
kehrten unä wohl äaran gewöhnt waren , neben Englänäern , Franzosen , Russen,
Italienern unä Spaniern gelegentlich Besucher aus ) apan , Korea , Indien,
Persien , aus Australien unä vor allen Dingen aus Amerika in ihren Räumen
als Besucher unä Käufer zu sehen , äie aber sehr erstaunten , wenn sich ein
Professor aus ihrer eigenen Ztaät einmal zu ihnen — verirrte ? äie haben
äen einheimischen Markt jetzt als ein gar nicht zu verachtenäes Felä erkannt;
sie haben sich unter unseren Verbünäeten nach Osten hin orientiert , unä äas
würäe alles noch viel besser gehen , wenn nicht äie Verkehrsverhältnisse , er-
Närlicherweise zwar , aber leiäer — leiäer so schlechte geworäen wären . Der
Anfang aber ist gemacht, unä wir weräen im kommenäen Frieäen weiter äaran
bauen können unä müssen.

Natürlich hat äiese Amftellnng auf äen innern Verkehr eine beäeutenäe
Anterstützung in äen mannigfachen Interessen gefunäen , äie für uns äurch
äen Verlauf äes Krieges entweäer ganz neu entstanäen sinä oäer wenigstens
ein eingehenäeres ätuäium erforäert haben . Die Beschäftigung mit äen Län-
äern unä Verhältnissen äes Ostens , von Livland unä kurlanä angefangen
bis hinunter zum persischen Meerbusen , hat eine vorher ganz ungeahnte Be¬
äeutung auch für äas Antiquariat gewonnen. Alle Literatur , äie auf Polen
Bezug nimmt , steht bei steigenden Preisen in reger unä dauernder Nach-
frage ; von äer über Bulgarien unä äie Türkei , über Serbien unä Rumänien
kann ungefähr äas Gleiche gesagt weräen . Zudem haben zahlreiche türkische
unä bulgarische Abordnungen unsere Länder besucht unä ihre Verhältnisse unä
Einrichtungen studiert . Sie haben sämtlich viele Bücher von hier mit fort¬
genommen, nicht nur über Deutschland unä Österreich , sie haben namentlich
auch nach äer ältern Literatur über ihre eigenen Länder bei uns gesucht unä
reichlichen Stoff gefunäen . äo sollte, um nur ein Beispiel zu erwähnen , am
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16. November 1Y16 in äer Sselliusschen Buchhandlung in Berlin äie Der-
fteigerung einer sehr wertvollen unä kostbaren alten Bibliothek über äie Türkei,
Kleinasien, Kaukasus , Georgien , Persien , Indien unä Äggpten ftattfinäen . Es
ist gar nicht soweit gekommen. Die Auktion mußte abgesagt weräen , weil äie
Sammlung schon vorher geschlossen verkauft woräen ist . äie hat ihren Weg
nach konftantinopel genommen. Es ist gewiß ein seltenes Ereignis , äaß äer
Inhalt eines kataloges im ganzen äen Besitzer wechselt . Früher , als äas wissen¬
schaftliche Antiquariat noch in äer Entwicklung war , kam so etwas wohl öfter
einmal vor . So weiß ich , wenn ich es auch nicht selbst erlebt habe , äaß um
äas 7ahr 1 8zo herum äie Boäleiana in O -eforä einen ganzen Katalog „Hunga-
rica" , äer in Leipzig erschienen war , erworben hat.

Trotz aller Schwierigkeiten bei äer Bearbeitung unä Herstellung von An¬
tiquarkatalogen ist äoch eine große Reihe stattlicher Verzeichnisse auf allen
Gebieten äes Wissens bei uns erschienen . Es ist hier nicht äer Ort , sie im
einzelnen aufzuzählen unä zu würäigen . Die Erwähnung äer Tatsache mag
genügen. Nur auf äem Markte äer wirklichen unä großen Seltenheiten : äer
Inkunabeln , äer Holzschnittbücher unä kupferwerke ältern Datums , äer
miniaturengeschmückten kostbaren Handschriften usw . ist ein gewisser Stillftanä
in äieser Hinsicht eingetreten . Der einzige Katalog , soweit ich mich erinnere,
äer eine größere Anzahl von Wiegenärucken enthielt , ist uns in äieser Zeit
aus Wien von Silhofer E ) Ranschburg zugekommen, unä er ließ äen Ein¬
fluß äes Krieges insofern etwas erkennen , als hier äie Preise gegen früher
um ein Weniges zurückgegangen waren . Das hat seine Begrünäung . Die
Sammler solcher alten Bücher sinä in Deutschlanä noch immer recht äünn ge¬
sät , unä wenn sie in Österreich auch schon etwas zahlreicher sinä , in äer
Hauptsache haben sie äoch in äen uns jetzt feindlichen Ländern gesessen.
Namentlich in Norääeutschlanä sinä äie Bibliophilen nur selten über äas
18 . Jahrhundert nach rückwärts gegangen — einzelne hervorragende Aus¬
nahmen bestätigen nur äie allgemeine Regel . Das hat alles eine gar langsame
Entwicklung . Der Zuwachs an Bücherfreunden aber , äer im Kriege entstan¬
den ist , steckt noch in äen Kinderschuhen. Hier ist ein solches Interesse noch
gar nicht zu erwarten . Es ist merkwürdig , äaß äie größten Buchhändler auf
diesem Gebiete in äer Hauptsache stets Deutsche gewesen sinä ; neben äen be¬
deutenden Firmen in Deutschlanä selbst Deutsche auch in England unä in
Italien , äaß ihre Hauptabnehmer aber fast immer in äen uns jetzt verfeindeten
Ländern zu finden waren.

Was von solchen ältern unä seltenen Büchern während des Krieges ab-
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gesetzt weräen konnte , äas ist wohl zumeist äurch Vorlage verkauft woräen.
Dabei hat sich nun , zunächst in bescheidenem Amfange , eine neue Vertriebs¬
ort herausgebiläet , wie sie hierzulanäe bisher nicht üblich war . Hervorragenäe
Antiquare packen ihre höchsten Kostbarkeiten , namentlich solche , äie äurch
äußere Schönheit gewissermaßen von selbst anziehenä wirken unä zu äeren
Würäigung man keiner tiefgehenäen Kenntnisse unä Erfahrungen beäarf , zu¬
sammen, fahren äamit nach äen Hauptmittelpunkten äes geistigen unä gesell¬
schaftlichen Verkehrs unä veranstalten äann in Räumen vornehmer Hotels
elegante Ausstellungen ihrer Schätze, zu äeren Besichtigung sie ausgewählte
Persönlichkeiten besonäers einlaäen . Ich kann nicht verraten , wie erträgnisreich,
äiese Vertriebsreisen für ihre Anternehmer gewesen sinä, vermute aber , äaß
sie äoch gelohnt haben , äenn äie Besuche äerselben Antiquare sinä z . B . in
Berlin in äen letzten fahren mit einer gewissen Regelmäßigkeit wieäerholt
woräen.

Sinä somit auch eine ganze Reihe von Lichtblicken in äem Betriebe äes
äeutschen wissenschaftlichen Antiquariats währenä äer Kriegsjahre zu erkennen,
es wäre äoch verkehrt , äarüber äie tiefen Schatten zu übersehen, äie noch auf
äiesem wichtigen Geschäftszweige lagern . Das aber scheint äoch sicher zu sein,
äaß sie , wenn erst wieäer Ruhe unä Frieäen eingetreten ist , alsbalä ver-
schwinäen weräen : kost nubila kftoebus!

Anäers ist es äem „Liebhaberantiquariat"  im moäernen Sinne ge¬
gangen. Das hat keine Amstellung notig gehabt . Es hat seine kunäen von
vornherein bei uns im Lanäe gefunäen . Das Auslanä hat sich um äie Be¬
wegung , aus äer äies Antiquariat äer „moäernen Bibliophilen " hervor¬
gegangen ist, um äie perioäe äer LuMs - unä privatärucke , in äer wir noch
mitten ärinstecken , nicht geraäe sonäerlich gekümmert. Das hat seinen Erunä
äarin , äaß uns äieser Segen ja selbst erst vom Auslanäe gekommen ist , unä
äaß unsere jetzt feinälichen Nachbarn uns in äieser Hinsicht längst voraus
waren . Frankreich , in alter ununterbrochener Traäition mit seinen eigenen
Leistungen auf äiesem Gebiete äurchaus selbst zufrieäen , hat auch äer eng¬
lischen von William Morris ausgehenäen Renaissance künstlerischen Buch-
ärucks nur vorübergehenä Interesse abgewinnen können, unä äie vereinzelten
Nachahmungen , äie äort versucht woräen sinä , haben balä wieäer ganz auf¬
gehört . Ansere Anstrengungen aber , äen Englänäern in äieser Hinsicht, wenn
auch zum Teil auf eigenen Wegen , nachzueifern, haben weäer in Frankreich,
noch in Englanä weitergehenäe Teilnahme erregt , unä unsere Erzeugnisse
äieser Art haben äort kein großes Publikum gefunäen, umso weniger als äie
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deutsche Literatur an sich äort nie besonders zahlreiche Freunde besessen hat.
So waren denn unsere Erreichter und Besitzer von Privatdruckereien und unsere
Verleger von vornherein auf den Markt des Inlands angewiesen. Der hat
ihnen auch vollauf genügt . 7a , ihre Veröffentlichungen haben zum Teil eine
so weit reichende Begeisterung ausgelöst , daß die Auflagen von Luxus - und
privatdrucken in der Zahl der hergestellten Exemplare allmählich immer weiter
gesteigert worden sind . Das hat alsbald dazu geführt , daß eine Reihe von
„Luxus -Verlegern " , die sich in kaufmännischer Berechnung zusammen mit
dieser Bewegung erstaunlich schnell vermehrt haben , gewissermaßen zu einer
Art von Fabrikation „numerierter " Luxusausgaben sich hat verleiten lassen . Der
Amftand nämlich , daß diese Ausgaben in der Anzahl gedruckter Exemplare
beschränkt sind , wenn man bei Auflagen von „nur " iooo bis 1500  Stück
noch von Beschränkung reden darf , daß die einzelnen Exemplare numeriert
oder gar mit den Namen der Subskribenten : „ Gedruckt ffür X in I ." —
o V3nit38 V3nit3lum — versehen werden , hat auf zahlreiche Bücherfreunde,
und nicht gerade die ernsthaftesten darunter , eine beinahe magische Wirkung,
die durch die Höhe der geforderten Preise nicht etwa behindert , sondern im
Gegenteil noch gefördert wird . Im Kriege hat das nun nicht abgenommen;
es hat sich weiter vermehrt , und da wir jetzt so wie so an „ Ersatz" gewöhnt
sind, der höher bezahlt werden muß als ehedem die rechte echte Ware , so
haben die Veranstalter von „Neudrucken " gute Zeit , und ihre Erzeugnisse oft
recht fragwürdiger Bedeutung finden zu Preisen Abnehmer , wie sie die alten
schönen Originalausgaben bis jetzt oft nicht erreicht haben . Das alles , ob¬
wohl es statt der ursprünglichen zarten Kupfer und Radierungen darin eben
nur „Ersatz " — Heliogravüren — gibt und Einbände aus „ kriegsleder " . Man
soll aber nicht alles in einen Topf werfen . Es gibt hervorragende Ausnahmen
wirklich vollendet schön hergeftellter Bücher . Das jedoch läßt sich keineswegs
vertuschen, daß eine an sich von hohen künstlerischen Absichten ausgehende
und diese Richtung zum Teil noch immer vertretende Bewegung im großen
und ganzen recht fühlbar verflacht und in Spekulationsmache ausgeartet ist.

Das zeigt sich , wie im Verlage , so auch in dem neu erstandenen Zweige
des Antiquariats , das sich auf diese Dinge geworfen hat . Den neubackenen
Verlegern mit ihren neubackenen Bibliophilen haben sich ebenso neubackene
Antiquare zugesellt. Ihnen allen mangelt das eigentliche Verständnis der
ganzen Sache , sie sehen nur die Äußerlichkeiten, nicht den Seist , der ursprüng¬
lich darin steckte ; sie richten sich nur nach den spekulativen Momenten , die
zum Teil ganz zu unrecht von ihnen selbst erst hineingetragen werden . Man
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sieht es an äer mangelnden Kenntnis , äie sie , äie Bibliophilen wie äie An¬
tiquare , in allen äiesen Angelegenheiten entfalten . Die Liebhaberantiquare , aus
Liebhabersortimentern hervorgegangen , haben zum Teil auch nicht einmal eine
blasse Ahnung von äen Elementen ihres Geschäftes, von äen einfachen biblio¬
graphischen Erfordernissen einer gewöhnlichen Titelaufnahme , unä äie Kata¬
loge , äie sie herausgeben , machen in äieser unä manch anäerer Beziehung
einen äerartig stümperhaften Eindruck , daß man sich geraäezu schämen muß.
Das ist natürlich zu beweisen . Da aber nur an äer Sache gelegen ist, so sollen
äie Namen äer Sünder — nominn 8unt oäiosn — verschwiegen bleiben unä
nur einige s)erlen unä Blüten ihrer Leistungen hier artig serviert weräen.
Daß äabei in ihren Verzeichnissen aus s)reetorius , äem bekannten Künstler,
sogar mehrmals — s)raetorius , aus Drugulin — Drupulin , aus Hgperionäruck
— Hgperienäruck , aus Panpresse — Ponpresse , aus Hölderlin — Höläerl ein
wirä , äas kann man bei gutem Millen noch äem unerbittlichen Druckfehler¬
teufel zur Last legen. Wenn aber in einem solchen Kataloge auf ein unä der¬
selben Seite Goethe fünfmal nur als „ Goethe " , einmal als Goethes (mit
einem Komma dahinter !) , zweimal als „Goethe,  7 - W . v . " , zweimal als
„v . Goethe,  W . einmal als „v . Goethe,  M . " unä schließlich auch
noch als „ v . Goethe,  W . M ." auftritt , so zeigt schon äas an , äaß hier
keine sorgsame unä verständige Hand am Merke gewesen ist . Wenn man aber
dann gar Beschreibungen von ausgebotenen Exemplaren von Luxusärucken
lesen muß, wie äie folgenden:

„80 auf 7apan -Bütten gebunden mit äer Hand in kalbleäer Nr . 28 ."
„privatäruck , Nr . 84 in nur 225 E -epl. Bütten , geb . Lammleäer . "
„Nr . 1Y2 in nur (850) Expl . "
„Sanzleäer nach einem Einband aus Bibl . Nr . 74 ."
„Einband Sanzleäer Hanäbinäekunst . "
„E . L . D - Nr . 9 , auf 7apan i . Leder geb . (50) vergriffen . "
„Einband Ganzwiläleäer auf 7apan von H . van de Velde Nr . 88 (150)

Vergriffen . "
oder ganze Titelaufnahmen wie äie (als ein Beispiel für viele gewählt) :

„Schiller, Die Näuber geb . Orig . Van Gelder mit äem Dreieck gedruckt . " ,
dann faßt man sich doch an äen Kopf unä fragt sich erstaunt , wie so etwas
überhaupt möglich ist. Ein Antiquarkatalog ist doch keine Interpunktionsschule
(„wer's richtig lesen will, wirä Zeichen setzen müssen " — unä wenn es noch
damit getan wäre) unä kein Nätselübungsbuch für äen freundlichen Leser.
Daß äie Erscheinungsorte unä -fahre wie äie Namen äer Verleger in äen
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Titelangaben (siehe oben : Schiller, Die Räuber ) fast überall fehlen , ist bei
äieser Art von Katalogen eine fast stänäig zu machende Erfahrung . Das heißt
«loch wirklich , die Käufer , äie „moäernen Bibliophilen " , in einer Art nieärig
einschätzen , wie sie es nicht veräienen , unä wenn es selbst äie ungebiläetsten
Kriegsgewinnler wären , auf äie solche Verzeichnisse losgelassen weräen . Es
hilft nichts , man mich es äiesen Leuten äeutlich sagen, daß Kataloge nur von
Sachverständigen gemacht weräen können, nicht aber von äummen jungen (oäer
Mädchen ) , äie noch nichts gelernt haben . Seraäe bei Verzeichnissen von Luxus¬
ausgaben sollte man sich äarin auch einen Luzms gestatten , sollte eingehen¬
der , sorgfältiger , ausführlicher sein , als es sonst wohl nötig ist , jedenfalls
aber korrekt unä genau *).

Eine ähnliche Kritik könnte man an den Preisen üben , äie gefordert unä
gegeben weräen . äie zeugen in gleicher Weise von Anverstänänis unä Leicht¬
fertigkeit . Ob äie angebotenen Bücher bei ihren Verlegern zu den Original¬
preisen noch zu haben sind oäer nicht , das sucht man kaum zu ergründen.
Luxusausgaben sind eo ipso vergriffen unä das von vornherein . Das ist äie
einfache Regel , äie man sich macht, bei der sich weder der Händler noch der
Käufer den Kopf zu zerbrechen und sich zu bemühen braucht . Den modernen
Bibliophilen kommt es ja vielfach auch mehr darauf an , daß der Preis hoch,
als daß er gerechtfertigt ist.

Aber diese Sorte von Liebhaberantiquariat blüht ; blüht besonders in diesen
schweren Kriegszeiten . Denn es sind gar viele gerade jetzt an weltlichen Sutern
so sehr emporgekommen, daß die Zahl der LuMsbedürftigen fast übergroß
geworden ist . Was aber verleiht den Schein mangelnder Bildung leichter als
der Besitz und die Zurschaustellung von Kunstwerken und von Büchern , von
einer Bibliothek , besonders von „ Luxusausgaben " ? Dabei haben diese Leute
noch die Angewohnheit , mit dem leicht erworbenen Selde umzugehen , als ob
Banknoten Fidibusse wären.

So blüht das Antiquariat und leidet doch zugleich unter dieser Blüte.
Das wird aber nur eine vorübergehende Erscheinung bleiben. Mit dem

Ende des Krieges wird auch dieses jetzt etwas wilde Geschäft sein Ende fin¬
den. Die alten angesehenen Handlungen , von ernsthaften , erfahrenen und tüch¬
tigen Antiquaren geleitet , werden dann — zum Teil fangen sie schon jetzt
an — die Zache in die Hand nehmen müssen , wenn sie bisher auch der mo-

*) Daß der verehrte Verfasser hier voll zu unterscheiden weiß und die bekannten
Liebhaberantiquaritate , die ihre Kataloge mit Sorgfalt redigieren, nicht meint, steht
bei seiner Sachkenntnis außer Zweifel . (Anmerkung des Herausgebers .)



äernen Literatur etwas mißtrauisch unä äen Luxusausgaben abwartenä gegen¬
über gestanden haben , unä äaun weräen äie jetzt als Außenseiter äastehenäen
Liebhaberantiquare entweder verschwinäen, oäer sie rveräen sich äen strengen
Anforderungen , äie nun einmal an ein solches Geschäft zu stellen sinä, anzu- -
passen unä unterzuoränen haben.

Auch äas Geschäft mit Kriegs - Dokumenten steht in Flor . Man macht
äabei aber äieselben Erfahrungen wie im Liebhaberantiquariat . Es sinä vor¬
läufig fast nur Außenseiter , äie es betreiben , währenä äer zünftige Antiquar-
hanäel sich wohlweislich abseits hält unä äie Entwicklung äer ganzen Sache
kritischen Auges abwartet.

Die geforäerten unä gezahlten Preise sinä nahezu äurchweg übermäßig unä
phantastisch. Das mag eine ErNärung , aber keine Rechtfertigung äarin finäen,
äaß äer Verkehr mit äiesen Dingen zurzeit noch allerhanä Hemmungen be¬
gegnet, unä äaß namentlich äie Veröffentlichungen unserer Feinde äavon noch
mehr als unsere eigenen betroffen weräen . Für äiese hat sich in äen neutralen
Länäern , besonäers in äer Schweiz, eine ziemlich häßliche Vermittlerschaft ge-
biläet , äie in ihren Foräerungen kein Maß unä Ziel zu halten weiß. Nament¬
lich Plakate unä Maueranschläge weräen zu ganz außerordentlich hohen , durch
nichts gerechtfertigten Preisen von dort aus angeboren . Aber äiese Leute haben
mit dem Antiquariat unä dem Buchhandel in äer Hauptsache auch nicht äas
Geringste zu tun.

Die Sammler selbst sinä vielen , vielleicht äen meisten dieser Dokumente
gegenüber noch recht im AnNaren , mag es sich nun um Kriegszeitungen , Propa-
ganäaschriften, Erlasse, proLamationen , Plakate , Maueranschläge , Notgeld unä
äie tausenderlei anderen Dinge handeln , äie äer Krieg hervorgebracht hat
unä noch hervorbringt . Äber ihren Viert oäer Anwert geben sie sich zumeist
selbst keine Rechenschaft ; sie haben aber äie gewiß richtige Erfahrung ge¬
macht, äaß manche dieser Augenblicksveröffentlichungen alsbald spurlos ver¬
schwinäen , absichtlich vernichtet unä zurückgezogen weräen oäer im Kriegs-
getümmel zugrunde gehen, unä darum greifen sie ziemlich wahllos zu , wo sich
ihnen etwas bietet , unä zahlen , was gefordert wird , ohne zu markten unä
zu mäkeln.

Dazu kommt noch , äaß viele dieser Dinge auch im Interesse äer Kriegs-
Hilfe vertrieben weräen , unä äaß man reichen Leuten äabei wie in einem
Wohltätigkeits - Bazar Preise vorschreibt, äie zum Werte äer dafür gebotenen
Sache zwar in schreiendem Mißverhältnisse stehen , äie man des guten Zweckes
wegen aber nicht kritisieren darf . Das hat sich besonäers bei einigen äer be-
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gehrteften liriegszeitschriften auch auf äen Handel damit übertragen , unä als
äann mehrere äer als selten bekannten Nummern äavon in größerer Zahl auf¬
getaucht unä sogar im Amherreisen an äen Nkann gebracht woräen sinä, hat
sich äas Gerücht gebiläet , äaß äas Fälschungen unä unberechtigte Nachärucke
wären , unä äie Staatsanwaltschaft ist äamlt beschäftigt woräen . Es ist aber
noch sehr zweifelhaft , ob äiese Gerüchte äas Richtige getroffen haben ; wahr¬
scheinlich ist es sogar , äaß es äurchaus echte Drucke gewesen sinä , unä äaß
es sich äabei nur um äie geschickte Ausnutzung einer augenblicklich geschaffenen
Lage äurch gewisse Spekulanten gehanäelt hat . Ich erwähne äas nur um zu
zeigen , wohin es schließlich führen kann , wenn äie Preise in unnatürlicher
Weise in äie Höhe geschraubt weräen . Abrigens ist es sicher , äaß von ein¬
zelnen Nummern mancher kvriegszeitschriftenäurch äie äazu Berechtigten Neu-
ärucke veranstaltet woräen sinä , ohne äaß äiese eine entsprechenäe Bezeich¬
nung tragen . Inwieweit äas aber für äen Sammler unä für äen Wert seiner
Exemplare von Beäeutung weräen kann , äas wirä erst äie Zukunft lehren.
Ich glaube, man braucht äas nicht allzu tragisch zu nehmen.

Diejenigen ktriegszeitungen , äie man fast von Anfang an als besonäers
selten unä kostbar verschrieen hat , weräen sich späterhin , wenn man erst ein¬
mal eine Art von Inventur äarüber veranstalten kann , wahrscheinlich als äie
erweisen, äie in vollftänäigen Exemplaren am zahlreichsten vorhanäen sinä.
Die allgemeine Aufmerksamkeit ist äurch äas Bekanntweräen äer hohen Preise,
äie äafür gezahlt woräen sinä, so sehr äaraus gelenkt woräen , äaß man alles
Zusammenhalten wirä , was sonst vielleicht erst vergessen unä äann verschwun-
äen wäre . Anäere aber , von äenen man nicht so viel gesprochen unä geschrieben
hat , weräen vielleicht zu wirklichen Seltenheiten weräen.

Gs wirä ungemein interessant sein , äie spätere Entwicklung äes Handels
mit kvriegsliteratur unä l^riegsäokumenten im wirklichen Antiquariat zu be¬
obachten unä zu verfolgen , wenn erst einmal äie Verhältnisse wieder geregelte
geworden sinä , unä in ruhiger von all äen Treibereien unä Gelegenheit-
spekulationen befreiter Zeit ihr Wert unä Preis sich bildet unä bestimmt.

Das Bücherverfteigerungswesen blüht in ganz gleicher Weise . Auch
hier sinä es vor allen Dingen äie für moderne deutsche Literatur unä für
Privat - unä LuMsärucke gezahlten Preise , äie erkennen lassen , äaß auf seiten
äer Bieter häufig eine starke Dosis von Ankenntnis unä Leichtfertigkeit
Anterstützung in einem wohlgefüllten Geldbeutel oder zeitgemäßer in einer
wohlgefüllten Banknotentasche findet . Den Antiquaren , äie äiese Auktionen
veranstalten , mag äer namentlich in letzter Zeit ihre Erwartungen oft über-
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steigende materielle Gewinn ja ganz angenehm sein , aber es wirä ihnen wohl
auch manchmal etwas bange darob werden. Denn äer Ruf einer Handlung
hängt äurchaus nicht mit äem Gewinne zusammen, äen sie erzielt. Wenn äie
Veranstalter von Versteigerungen vielfach auch gar nicht imstande sinä , äie
Preise in vernünftigen Grenzen zu halten , so kann doch in weiten Kreisen des
Publikums ein gewisses Mißtrauen ihnen gegenüber ganz unwillkürlich unä
ungewollt entstehen unä sich erhalten , äas äann , sobalä äie Verhältnisse sich
erst wieäer geänäert haben , äamit auch einen Rückschlag auslöst , äer nicht
auf äie leichte Achsel zu nehmen sein wirä.

Mir haben in äen verflossenen Verfteigerungsjahren eine recht beäeutenäe
Anzahl von Bücherauktionen erlebt unä äarunter auch solche aus äem Vor¬
besitze hervorragenäer Sammler unä beäeutenäer Gelehrter . Alleräings war
auch viel „namenloses Gesindel" äabei : „aus freiherrlichem Besitz" , „aus ver-
schieäenem Besitz" , „ aus Berliner Privatbesitz " , „ aus äem Nachlaß eines
Stuttgarter Sammlers " oäer aus äem „ eines bekannten Bibliophilen " unä -
was äergleichen schone Bezeichnungen mehr sinä , unter äenen man vermuten
kann, was man will. Gs sinä jeäenfalls auch eine ganze Anzahl von Lager¬
erleichterungen aus äem gemischten Besitz verschieäener Antiquare äabei ge¬
wesen , äenen man solch Mäntelchen umgehängt hat . Aber äer Erfolg , äer
äiesen Veranstaltungen geschenkt war , wenn manche hohen Preise auch nur
äurch Rückkäufe zustanäe gekommen sinä, hat es äoch zuwege gebracht, äaß
äie währenä äes Krieges anfangs geübte Zurückhaltung privater Preise über-
wunäen woräen ist , in äenen äie Meinung vorherrschend war , äaß in jetziger
schwerer Zeit Bücherverfteigerungen naturgemäß nur einen geringen Erfolg
haben könnten ; eine Meinung , äie äurch äie ersten Versteigerungen äes Jahres
lyiö  in Berlin nur befestigt woräen war . Die Büchersammlungen äes Pro¬
fessors l^arl Frenzel unä äes Baumeisters Paul Hentschel hatten nur einen
sehr mäßigen Erlös gebrachr, unä auch äie besser vorbereiteten Auktionen äer
Sammlungen Sello unä Joachimson hatten äie Zweifel noch nicht ganz zerstreuen
können, wenn hier auch äie Ergebnisse schon ganz ansehnlich zu nennen waren.

Das wurde imIahreltzlöunä auchl917,in äem äiel^riegsgewinne äerInäustrie
sich bemerkbarer als vorher machten, anders . Äberraschenä hohe Preise , äie er¬
zielt wurden , haben rasch eine große Zahl namhafter Bibliotheken auf äen
Markt gebracht. Man braucht nur an äie Versteigerungen äer Sammlungen
von Paul Liman unä Prof , ktarl Lamprecht in Leipzig, an äie Büchereien *
von Richard Zoozmann, von Paul ächlenther , von Otte -Wiesbaäen unä von
Alfred Hegmel in Berlin , an äie Kunstblätter- unä Büchersammlungen Arthur
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Rümann unä Karl Voll in München , an äie Bibliothek Theodor Goebel in
Stuttgart zu äenken, ohne daß äamit gesagt sein soll , daß sie nun alle gleich¬
mäßig an äem Segen teilgenommen hätten.

Daß äas nicht eintritt , äafür sorgt schon äer §eniu8 loci in äen verschie¬
denen Hauptorten unserer Vücherrvelt . Die Versteigerungen in Leipzig leben
unä weben in äer Sphäre äes wissenschaftlichen Antiquariats auch äann , wenn
beäeutenäe Seltenheiten unä Bücher in kostbarem Gewände in ihnen zu
Markte gebracht weräen . Das ist nun zwar im verflossenen jahre nicht vor¬
gekommen , hat vielmehr mit äem Beginne äes Krieges vorläufig ausgesetzt,
unä wenn äemnach äie Versteigerungen , äie jetzt äort abgehalten woräen sinä,
auch nicht zu äen hervorragenä beäeutenäen unä großen gehört haben , so
waren sie äoch ziemlich zahlreich unä haben an wissenschaftlichen Büchern unä
solchen aus äen -Zeiten äer Reformation unä aus unserer Rassischen Literatur-
perioäe große unä wertvolle Bestänäe unter äem Hammer gesehen , äoliä unä
mehr auf ein gelehrtes Publikum zugeschnitten, haben sie gute , aber keine
Aufsehen erregenäen Preise gebracht.

In München herrscht schon ein freieres , leichteres , künstlerisch bewegteres
Leben. Die Versteigerungen Rümann unä Voll , französische unä äeutsche
Graphik äes ly . Jahrhunderts unä französische unä äeutsche illustrierte Bücher
äerselben Zeit enthaltenä , äabei einanäer wie ein Gi äem anäeren gleichenä,
haben äarum hier einen fruchtbaren Boäen gefunäen , äer äurch vortrefflich
zusammengeftellte unä frisch illustrierte Kataloge in günstiger Weise vorbereitet
war . Das hat sich auch in äen Preisen gezeigt, äie recht hoch waren , wenn auch
äie bekannten unä ziemlich festen Marktwerte äieser Blätter unä Bücher äa-
äurch nicht in ausschlaggebenäer Weise veränäert weräen können.

Berlin schließlich ist äie Staät äer „Sammler " , äer ernsthaften , äer Dilet¬
tanten unä äer krassen Neulinge , insonäerheit äie ätaät äer „ moäernen Biblio¬
philen " . So ist äas Bilä , äas äie Versteigerungen hier bieten , kein einheit¬
liches, unä ganz unerwartete unä überraschende Ergebnisse liefern nicht eben
selten Stoff zu Betrübnis unä Erheiterung in buntem Wechsel . Bücher , äie
beim Sortimenter um äie Ecke zum gewöhnlichen Ladenpreis im Fenster stehen,
weräen von kundigen Thebanern in edlem Wettstreit auf äas Doppelte ihres
Wertes in äie Höhe getrieben, unä von solchen elementaren Irrtümern auch
abgesehen, es weräen oft Preise gezahlt , äie weder in äer Seltenheit äer an¬
gebotenen Bücher , noch in äer Eigenart äer versteigerten Exemplare begründet
sinä. Dabei hat Berlin in einer äer letzten Auktionen , über äie hier einige An¬
deutungen gegeben weräen können, in äer Versteigerung äer Bibliothek Hegmel
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eine Sammlung gesehen , in äer eben äiese Eigenart äer Exemplare eine ganz
bedeutende Rolle gespielt hat . Hegmel, selbst ein höchst eigenartiger Mensch,
Kaufmann , Dichter , Mäzen , Künstler, Kunstliebhaber , Verleger unä was alles
sonst noch , hat in seinem bewegten Leben auch eine ganz eigenartige Biblio¬
thek zusammengebracht. Der hübsch gearbeitete unä ausgestattete Katalog zeigt's
an . Da sinä neben äen kostbaren Luxusdrucken mit äen „ frühen Nummern"
(manchmal Nr . 1 unä mit Bezeichnungen wie „Dies Exemplar wuräe für
Alfred W . v . Hegmel gedruckt ") noch besonäere „über äie Auflage hinaus"
für ihn persönlich abgezogene Exemplare zu finden gewesen , wirkliche „Privat¬
drucke " , äie manchmal in verschwenderischer Weise „ für äen eigenen Gebrauch
ihrer Verfasser " hergestellt worden sinä, äiese unä andere Bücher — zumeist
aus äen Kreisen äer jüngern deutschen Dichter — vielfach noch mit unver¬
öffentlichten, handschriftlichenGedichten unä sonstigen Eintragungen versehen,
„dem Weltmann unä Poeten " , „ seinem lieben Alfred Walter Hegmel" , „meinem
Freund Alfred " , „ dem lieben Alst der böse Rudi " , „ seinem unsäglich geliebten
Vetter , Mäcen und Geburtshelfer " , „meinem lieben Freund , Gönner und
Vetter " usw . gewidmet. Zu all diesen Besonderheiten noch ein kreis von
Bietern , für die der Affektionswert der Sammlung von ausschlaggebender
Bedeutung war . Man kann es sich leicht denken, daß unter solchen Amstän¬
den Preise gezahlt worden sind , für die einem Fernstehenden kein Maßslab
der Beurteilung gegeben ist , und die sich auch kaum wiederholen werden,
selbst wenn in späterer Zeit vielleicht die gleichen Exemplare einmal erneut
zum Verkaufe stehen sollten *) .

*) Der Aufsatz ist gegen Ende 1917 geschrieben und konnte daher auf die jüngsten
die hier geschilderten Äbelstände noch in verschärften Maße aufweisenden Versteige¬
rungen nicht mehr eingehen. Wir denken im nächsten Jahrgänge , und zwar gleich¬
falls in einem zusammenfassenden Aufsatz desselben Verfassers darauf zurückzukommen.
(Anm . d . Herausg .)
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Rechnung von Wallishausser
für Herrn Franz v . Grillparzer . Zoll

G . Mze
fl . ^ kr.

Bililioth . classique 5Z . 54 . 55 . 1,2 . 56.
1824/1 1 Z7 . 58. ZI 45

1 Zean Vaul , katzenberger , 5 Thle. . . . 5 15
1 Rheinblüten, 1824. 2 Z0
1 Scott , Werke, 5* , 8 * . Z —
1 Kreutzer, SgmliolikVI . . . . . . . 4 8
1 Horst , Zauherbihliothek , 4^ . 2 45

II 1 Bibliotheque classique , 59^ — 42* . . . ZZ 45
1 platonis Opera VI. 2 Z0
1 Hamann , Schriften , 5 ^ . 1 54

VIII 1 äcott, Ivanhoe, 4 Thle. < 2 40 >
XII 1 Raumer , Hohenstaufen , cpl . . . . . . 24 16

1 Bibliotheque classique 45 — 50 ^ . . 56 Z0
1 Büsching , Schwelnichen, 5 Thle. . . . 6 45
1 Müller, Dorier, 2 . 5. 7 Z0
1 Gbert , Geäichte. < 1 24 >
1 Woorks of Otwag , 5 vol. 14 ZO
1 — of Baumont anä Gletscher, 14 vol . . 54 Z0

<Galäeron, Gomoeäiae, 10 vol . > . . .
1 Hormagr , Wien , V . . . . . . . Z —

182Z/I 1 Bidlioth . classique 51 — 54* . . - Z6 56
1 Graf , Geschichte ä . Tempelherren . . . Z6 48
1 Stockbö'rse. 2 Z8
1 Sükler , Nachtrag zu Doäwell . . . . 2 54

II 1 Ranke, röm . u germ . Völker I , samt Bei-
läge . . . 4 —

1 Hormagr , Wien , II . Zahrg . , cpl . . . . 18 —
1 platonis Opera VII. 2 Z0
1 Hamann , Schriften VI. 1 56
1 Tranzeson , Grammatik , br. 1 Z8

III 1 ächmiät , Geschichte ä . Deutschen XXIII < 2 Z0>
1 Oeuvres äe Voltaire , 66 vols. 165 —

Nachschuß auf Raumer. z —
IV 1 Oeuvres äe Rousseau , 22 vols . . . 61 54

1 Hamann , Schriften 7* hr. 2 21
IX 1 Gollection of the Glassic . english

Historians I— III. 9 24
1 Reinganum Megaris . . . . . . 1 42
1 Horst, Zauherbibliothek V. 2 45

XII 100 Visitkarten mit Glanz abärucken lassen . 1 48



0 . Mze
fl . ^ ktr.

1826 1 Platonis Opera VIII. 5 —

II 1 Müller , Makeäoner. — 45
V 1 Oiceronis Opera v . Ernefti , 7 vol . cart. <12 6>

VIII 1 Bihliotheque classique 55 — 76 ^ . - 158 —

1 Oollection of the Olafs . Hiftorians 4° 2 40
IX 1 Horst , Zauherhihliothek VI. 2 45

1 Bihliotheque class. 77 - 78 '̂ . 15 45
1 — 79 . 80. 15 45
1 Haupt , Vorschule. 1 —

XII 1 Bihliotheque classique 81 . 82 . 1 , 2 . . 19 50
1827/1 < 1 > äuchenwirts Werke. < 4 > —

V 1 Bihliotheque classique, < 89 . 90 . > 8Z . 84. 17 50
VIII 1 — 85 . 86 . . . . 21 45

X 1 Bihl . class. lat . 87 . 88. 15 45
XI 1 Alatonis Opera IX. 4 —

1 l^urz , Oesterreich unter Alhrecht III. , 2 Thle. 4 —
XII 1 Bihl . class . lat . 89 . 90. 17 50

1828/III 1 — 91 . 92 . 14 50
V 1 — 9 Z . 94 . 15 45

1 Homeri Ilias. 2 —
VI 1 Bihl . class. lat . 95 . 96 . 18 —
IX 1 — 97 . 98 . 17 40
XI 1 — 99 . 100. 17 40

1829/1 1 — 101 . 102. IO 50
II 1 — 10Z . 104. 14 40

1 Günthers Vorschule , 2 Thle . . . . .
Vom /fahr 1826 kommen aus äen an Seg-

4 zo>

müller u . O 'e- geleisteten Zahlungen mir
gut. 75 10

1828 . 17 ./XI . haar . . 100 —

1 829 . 25 ./IV . äesgl. 200 —

f . 1582 .Z 2
1827 . 1 ./IX . äesgl. 200 —

0 . Mze f.
Hiervon ah:

1555 22

Rest an Honorar für äie 2te Auflage vom
Ottokar . fl . 100. —

Honorar für äie 1 ^ Auflage
vom „ Treuen Diener " . . „ 1000. — 1100 —

Verhleihen mir auf künftige Ahrechnung gut 455 22

Wien , 27 . April 1829.
V . WaUishausser.
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Grillparzer unä äie Bücher.
Von Richarä Smekal.

er Dichter Franz Grillparzer , äessen Leben nicht eben in eine rosige Wolke
gehüllt war , äer in einer gewissen Beschaulichkeit stärker lebte als in einer

unmittelbaren Wirklichkeit , empfanä wie kaum ein anäerer äen Geislesschatz,
äer in Büchern nieäergelegt ist , als sein unfehlbares Asgl , äas ihm in jeäer
Lebenslage gerecht wuräe . Bücher begleiteten ihn sein ganzes Leben hinäurch,
von jenem frühesten kinäheitsalter an , äa er, auf äem Schoße eines Dienst-
määchens sitzenä , von äiesem äas Textbuch äer „Zauberstöte " vorgelesen er¬
hielt , bis zur Stunäe vor seinem Doäe , äa äie achtzigjährige Hanä äes Greises
auf einem Voltaire - Banäe eine Quittung äer Burgtheaterkasse mit seiner
Anterschrift versah.

Aber , um es gleich vorweg zu nehmen : Grillparzer liebte äie Bücher nicht
als Selbstzweck , sonäern nur als Vermittler geistigerWerte . Als solche aber hat
er sie gesammelt unä gehegt wie kein zweiter unä eine Reihe von kostbaren
Seltenheiten ging äurch seine Hänäe oäer wuräe von ihm erworben . Seine
Bibliothek , äie äurch äie sreunäliche Fürsorge von Grillparzers Erbin Katha¬
rina Fröhlich , vollstänäig erhalten unä äem Museum äer Staät Wien über¬
wiesen wuräe , zeigt, mit welcher Kennerschaft unä Amsicht tausenäe von Büchern
zu einem großen Organismus georänet , äie Liebe unä Leiäenschaft eines langen
Lebens bekunäen . Denn äieses eben ist äas Interessante , wenn wir Grillparzer
als Bücherfreunä betrachten , äieses Methoäische seiner Sammlertätigkeit , äieses
bewußte Erweitern seines geistigen Horizontes äurch gute unä notwenäige
Bücher . Daß äiese wirklich guten Bücher ost genug auch schöne Bücher waren,
liegt im Wesen äer Sache . Wer äie Zeit äer Klassik unä äer Romantik mit¬
erlebt unä äie Hauptwerke äieser beiäen Epochen in Erstausgaben erwerben
konnte , äürfte auf manche besonäere Seltenheit Hinweisen . Anä wer wie Grill¬
parzer als Dramatiker sich mit einer Anzahl von zu bearbeitenäen Stoffen
trug unä nach jeäer Richtung nach Anhaltspunkten für äie Bearbeitung
forschte, äem kam mancher Foliant äer vergangenen Zahrhunäerte in äie Hänäe
unä wohl auch in äen Bücherschrank . Ein Verzeichnis aller Stoffe , äie Srill-
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parzer zu Dramen formen wollte , beläuft sich allein auf 170 Nummern , ge¬
wisse gelegentliche Studien zu äramatischen (Charakteren nicht eingerechnet.
Anä für jedes äieser 170 ins kluge gefaßten Stücke ist irgenäeine Vorlage
bezeugt , meist auch ein mehr oäer mincler weitläufiges Exzerpt vorhanäen.
Sine Zusammenstellung äer Lektüre Grillparzers , äie ich seinerzeit versucht
habe (Sesamtregister zu Srillparzers Werken . Von Stefan Hock unä Nicharä
Smekal . Soläene Klassiker -Bibliothek . Deutsches Verlagshaus Bong V- So .),
umfaßt über äreißig Druckseiten, wobei nur äie von Grillparzer äurch seine
eigenen Niederschriften als gelesen bezeugten Bücher berücksichtigt wurden.

Grillparzer war also kein Bücherliebhaber im engern Zinne des Wortes , er
war jedoch ein Bücherfreund , dem keine Mühe zu groß war , sich die brauch¬
barsten Werke zu verschaffen. Wir haben ein Zeugnis , daß er sich aus der
Melker Stiftsbibliothek einen seltenen Band , der das Leben Tgcho de Brahes
darstellt , entliehen habe . Dazu verhalf ihm der befreundete Stiftsbibliothekar
Snk von der Burg , selbst einer der bücherkundigsten Menschen seiner Gegen¬
wart . Aber auch sonst kamen dem Dichter die anderseits nicht beneidens¬
werten Lebensverhältnisse günstig entgegen , um sich ein umfassendes Wissen
auf dem Gebiete der Bücherkunde anzueignen. So konnte Grillparzer , als er
im 7ahre 1854 sich um die Stelle des Direktors der Wiener Aniversitäts-
bibliothek bewarb , mit gutem Fug auf diese gründlichen Kenntnisse Hin¬
weisen.

Aber seine Lektüre hat uns der Dichter in der Selbftbiographie und in
seinen Tagebüchern und literarischen Skizzenheften viele schätzenswerte Mit¬
teilungen hinterlassen , l^aum 6 Jahre alt , begann er mit der abenteuerlichen
Geschichte des Baron Neuhof , der 17 Z6 als ktönig von kvorsika gekrönt wurde,
worauf das Textbuch der Zauberflöte folgte . Der Dichter gesteht selbst , daß
die Lektüre seiner fügend ziemlich desultorisch gewesen sei ; gute und schlechte
Bücher wurden , wie sie ihm eben in die Hand fielen , gelesen , mit besonderer
Vorliebe die damals vielbeliebten Schauerromane von Spieß und Sramer , die,
wie alle Ritter - und Seistergeschichten, zu den Lieblingen seines Vaters ge¬
hörten , der solch schales Zeug „ am schwedischen Ofen stehend, bis in die späte
Nacht hinein las " . Angeregt durch die Hochflut der josephinischenBroschüren
begann sich die Lesewut damals auf alle bürgerlichen kreise zu erstrecken . Sin
Reisender , der sich in den neunziger fahren des 18 . Iahrhunders in Wien
aufhielt , macht darüber folgende Aufzeichnung : „ In Häusern, in denen ehemals
die Bürgersfrau nichts als die f)ostille am Sonntag las , liest nun die Schusterin
den zweiten Alcibiades , die Flecksiederin den Walter von Montbarg und die
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Bratelbraterin äen Frieärich mit äer gebissenen Wange zu tausenä Bänäen
in einem Wochentage . "

Es ist schaäe , äaß äie erst kürzlich veröffentlichte Inventaraufnahme nach
«lern Toäe äes Aävokaten Or . Wenzel Grillparzer nicht eine ins einzelne
gehenäe Aufzeichnung äes Bücherbeftanäes enthält , äer sich im elterlichen
Heime äes Dichters vorgefunäen hat . Es steht nur äer bezeichnend Latz an¬
geführt : „Die Bücher fegen vor äem Erblasser noch in seinen Lebzeiten äem
Lohn Franz juris cunäi'clLto übergeben rvoräen . " Von äiesem Bücherbeftanä,
äer ähnlich wie äer im Hause Goethe gewiß manches Ruriosium enthalten
haben mag, äürften sich nur ganz wenige Exemplare in äer nach äem Toäe
äes Dichters hinterlassenen Bibliothek vorfinäen . Helene Lieben, äie mit äem
Dichter in seinem Alter befreunäet war , erzählt in ihren Aufzeichnungen, Grill¬
parzer habe ihr mitgeteilt , äaß er bei seiner Äbersieälung in äen vierten Ltock
jenes bekannten Hauses ln äer Lpiegelgasse aus Mangel an ^ latz einen großen
Dell seiner Bibliothek verkauft habe . Freilich sei äer Neine Druck vieler Bücher,
äie er nicht mehr lesen konnte, mit Arsache hierbei gewesen . Diese letzte Be¬
merkung mag sich vielleicht auf äen größern Teil äer Bücher beziehen, äie
äer Vater Grillparzers in seiner Bibliothek gehabt hat . Einige Bänäe jeäoch
sinä bei äieser Ausmusterung sicher zurückbehalten woräen unä als solche
können wir mit einiger Berechtigung äie zwei interessanten Folianten äes Histo¬
rikers Erasmus Francisci betrachten:

„Der hohe Traur -Laal oäer Lteigen unä Fallen großer Herren : Für-
ftellenä aus allen vier Welttheilen . . . hoher Ltanäs - , Ltaats - unä Glücks¬
personen wunäerbare unä traurige Verärgerungen . . . erzählet äurch
Erasmus Francisci , Nürnberg in Verlegung Mich , unä Ioh . Frieärich
Enätern , 1670 — 1677.

Anä äas zweite äieser l^ompenäien pseuäo-hiftorischer Wissenschaft:
„Der höllische Proteus oäer Tausenäkünftlge Verfteller , vermittelst Er-

zehlung äer vielfältigen Biläverwechslungen erscheinenäer Gespenster,
werffenäer unä polternäer Geister , gespenstischer Vorzeichen äer Toäes-
fälle , wie auch anäerer abentheuerlicher Hänäel , arglistiger gossen , unä
seltsamer Aufzüge äieses veräammten Lchauspielers, unä von theils Ge¬
lehrten , für äen menschlichen Lebensgeist irrig - angesehenen Betriegers
(nebenst vorberichtlichem Srunä -Beweis äer Gewißheit , äaß es würklich
Gespenster gebe) , abgebiläet äurch Erasmum Franeisci . . . Bei äieser
zwegten Aufl. von äemselben . . . äurchgesehen . . . unä entfehlert . Nürn¬
berg in Verlegung Wolfgang Moritz Enäters . Anno 1695.
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Dieses Sespenfterbuch , welches uns schon ganz in clas Milieu äer „ Ahn¬
frau " einführt , sollte einmal im besonäern auf Grillparzers Drama hin äurch-
gesehen weräen . Eine nachgewiesene Quelle äieses Trauerspieles , ein in biblio¬
philer Hinsicht nicht uninteressantes Buch , nämlich äer Schauerroman „ Die
blutenäe Gestalt mit Dolch unä Lampe" , befinäet sich ebenfalls in äer Wiener
Staätbibliothek.

Wahrscheinlich auch aus äer Bibliothek äes vr . Wenzel Grillparzer stammt
äie „Lebens -Beschreibung Herrn Sözens von Berlichingen , zugenannt mit äer
Eisern Hanä . . . Mit verschieäenen Anmerkungen erläutert . . . von Verono
Franck v . Steigerwalä . . . Nürnberg , verlegts Aäam Jonathan Foljecker,
17Z1 . " Sicher aus äem Besitze von Grillparzers Vater stammt äessen Doktor-
äissertation , äie sich in zwei Exemplaren vorfinäet : „Von äer Appellazion an
äen römischen Stuhl , von Wenzel Grillparzer , Zögling äes gräfl . Winähaag.
Alumnats . Herausgegeben bei Gelegenheit seiner öffentl . Vertheitigung bei¬
gefügter Sätze aus äer ganzen Rechtswissenschaft zur Erlangung äer Doctors-
würäe . Wien , mit von Baumeifter ' schen Schriften , 1785 ."

Von äen Büchern , äie Grillparzer sonst in äer Bibliothek seines Vaters
vorgefunäen unä äie beftimmenä für äen Gang seiner Biläung geworäen,
fanäen sich in seinem Nachlasse keine mehr vor . Die Hinweise in äer Selbst¬
biographie sinä nicht ausführlich genug, um einzelne äieser Bänäe in äer ge¬
nauen vom Dichter gebrauchten Ausgabe festzustellen. So erzählt er von einer
uralten Äbersetzung äes Quintus Eurtius , ein großes , äickleibiges Buch , äas
sich im Dachboäen äer Lanäwohnung vorgefunäen unä äas äer Rnabe von
äem Hausherrn äurch Rauf erworben . Es , ist auch ein Hinweis auf äen Titel
vorhanäen unä ein genauer Renner aller Ausgaben äes Eurtius könnte viel¬
leicht äarnach äie von Grillparzer gebrauchte Ausgabe feststellen. Er schreibt
über äie Lektüre äieses Werkes : „Vor ollem quälte mich äas erste lateinisch
geäruckte Wort , mit äem äer Äbersetzer oäer erste Herausgeber äas von
Eurtius Verlorengegangene erzählenä beifügte . Es hieß wohl Paralipomena
oäer ähnlich. Stunäenlang marterte ich mich , um äem Zauberworte einen Sinn
abzugewinnen , aber immer vergebens . Es machte mich unglücklich . "

Auch äie Heiligen- unä Wunäergeschichten äes Pater Rochem, ein äamals
in Österreich viel gelesenes Buch , wirä von Grillparzer aus äieser Zeit an¬
geführt . Ein französischer Telemach unä ein lateinischer Suetonius , beiäe mit
äeutschen Anmerkungen , aus äem Besitze äes Hauslehrers , kam balä hinzu.
Was sonst noch aus äer Bibliothek äes Vaters in Grillparzers äelbstbiogra-
phie angeführt erscheint, ist vor allem eine Sammlung von Neisebeschreibungen:



Buffons allgemeine Naturlehre (wahrscheinlichimTroppauerNachäruckl 78zf .),
Looks „ Reise um äie Welt " (ebenfalls in äer „ Sammlung äer besten Reise¬
beschreibungen" , Troppau 1785 enthalten ) ; ferner eine Theaterbibliothek mit
allen in Wien aufgeführten Stücken. Es ist äies jene Sammlung von Testen,
äie bei äen Logenmeistern um wenige Kreuzer zu haben waren . Eine ausführ¬
liche Darstellung äieser mehrere hunäert Bänäe umfassenäen Sammlung , welche
sich in äer Wiener Hofbibliothek fast vollstänäig vorfinäet , würäe einen ge¬
wiß interessanten Beitrag zur Wiener Theatergeschichte biläen ; schon äas
Verzeichnis allein würäe manche wertvolle Hinweise geben. Die Krone aber
an für äen angehenäen Dramatiker wertvollen Büchern war „ Guthrie unä
Srags Weltgeschichte " ln „mehr als neunzig Bänäen " . Aus äiesem Zusatz
Grillparzers ist zu entnehmen, daß er auch äieses Werk in einem Exemplar
äer weitverbreiteten Troppauer Nachärucke (Brünn unä Troppau 1785 s.)
gelesen hatte.

Zu äiesen Büchern kam äer Neine Beftanä , äen Grillparzer bei seiner Tante
Therese Sonnleithner vorfanä unä äer vor allem im ersten Banäe einer ur¬
alten Äbersetzung von Tausenä unä einer Nacht beftanä , wozu als besonäers
erwähnenswert eine äeutsche Äbersetzung von , Sozzis Raben kam . Beiäe
Werke ließen in Grillparzers eigenen Konzeptionen äeutlich ihre Spuren zu¬
rück . Dazu kamen Wiener Nachärucke von Goethes unä Schillers Dramen.

Daran schließt sich bei Grillparzer äie gangbare Schullektüre , welche wahr¬
lich nicht äarnach angetan war , um äen jungen Dichter (äenn als solcher hatte
er sich inzwischen schon versucht) als Bücherfreunä zu zeigen. Aber auch von
äiesen Schulbüchern finäen sich noch einzelne Stücke in äer Grillparzer -Biblio¬
thek äes Wiener Rathauses , so eine „Ausführliche griechische Grammatik von
August Matthiä . Leipzig, bei Siegfr . Lebrecht Lrusius . 1807 " unä einzelne
Bänäe Rassischer Autoren.

Gleichzeitig aber erwachte in Grillparzer äas ausgesprochene Talent für
äas Theater , vor allem geföräert äurch äas „äonntagsblatt " von Joseph
Schregvogel, eines äer besten äramaturgischen Blätter , äie je in äeutscher Sprache
erschienen . Die ärei Jahrgänge 1807 — 1809 äieser Zeitschrift gehören heute
schon zu äen bibliophilen Seltenheiten unä würäen einen Neuäruck in ungleich
höherm Maße veräienen , als so manche äer in unseren Tagen neuaufgelegten
Werke . Dazu erwarb vielleicht Grillparzer schon gleich nach äem Erscheinen
August Wilhelm Schlegels Abhanälungen „Äber dramatische Kunst unä Litte-
ratur . Vorlesungen . Heidelberg bei Mohr unä Zimmer , 1809 — 1811 " . Die
in Wien gehaltenen Vorlesungen hatte Grillparzer selbst gehört , äie Lektüre
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des Werkes ist jedoch erst für eine spätere Zeit bezeugt . Interessant ist, daß
Grillparzers Handexemplar in äer Stadtbibliothek mit eigenhändigen Bleistift-
bemerkungen versehen ist, was nur bei wenigen Büchern seiner Sammlung zu¬
trifft. Denn Grillparzer war äußerst peinlich in der Benutzung seiner Bücher
und legte bei Stellen , die er sich merken wollte , ungleich häufiger schmale,
nunmehr vergilbte Zettel ein , als daß er sich ein anderes Zeichen gemacht
hätte . Nur selten finden sich in Grillparzers Büchern feine Bleistiftstriche an
den Nand einzelner Stellen gezogen , die andeuten , daß er sich diese Absätze
irgendwie einprägen wollte.

Mit Grillparzers Gintritt als Hauslehrer in die gräfliche Familie Seilern
ergeben sich auch neue Möglichkeiten für seinen Bücherhunger. Eine wohl-
ausgestattete Bibliothek , die besonders mit englischen Büchern reich versehen
war, wurde vom Dichter eifrig benützt , wobei ihm vor allem Shakespeare in
der guten kritischen Ausgabe von Theobald in die Hände fiel . Aus dieser Zeit
erzählt Grillparzer eine Neine Buchanekdote, die köstlich genug ist , um hier
wiederholt zu werden . Gr mußte damals seinen Zögling täglich in die kvirche
begleiten , wobei er den Vicar of Wakefield mitnahm, von dem man im
Hause des Grafen wegen der geistlichen Benennung auf dem Titelblatte nicht
zweifelte, daß es ein Gebets- und Andachtsbuch sei.

Im März des Jahres 181z trat Grillparzer als unbesoldeter Praktikantin
die Hofbibliothek ein , wo sich ihm ein neues Feld für seine Lektüre eröffnete.
Nur ein halbes Jahr hatte er am kaiserlichen Institut zugebracht , aber diese
Zeit genügte , ihm eine Äbersicht über die vorhandenen Bücherschätze zu geben.
Angeregt durch August Wilhelm Schlegels Ausgabe seines übersetzten „Spa¬
nischen Theaters " , das im gleichen Jahre in einem Wiener Neudrucke er¬
schien , durchforschte Grillparzer die Hofbibliothek nach spanischen Autoren,
welche durch alte habsburgische Äberlieferung hier auf das beste vertreten
sind. Die von ihm in seinen spätern Jahren soviel benutzte Lope de Bega -Aus -
gäbe stellt ein Anikum dar , das seine eigene Geschichte hat . Das von Grill¬
parzer benützte Exemplar (25 Part , in Z4 vol .) wurde nach einer Notiz des
Zettelkataloges „ aus dem Exemplar der Hofbibliothekund jenem aus der Der-
lassenschaft des Freiherrn von Neinhard im Februar 1844 " zusammengesetzt.
Gs bildete die Grundlage für die umfangreichen Lope -Studien Grillparzers,
die im Jahre 1824 einsetzten und besonders um 1850 einen Amfang annahmen,
der einem besonderen Buche gleichkommt.

Gleichzeitig setzte Grillparzer mit jener umfangreichen und planmäßigen
Lektüre ein , welche seinen dramatischen Arbeiten zugute kommen sollte . And
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jeder Erfolg als Dramatiker kam wieäer seiner Bibliothek zustatten , inäem
äer Dichter mit weiser Amsicht einen Teil seiner Tantiemen zum Ankauf
neuer Bücher verwendete . Gleich nach äem so becleutenäen Erfolge seines
ersten Dramas „Die Ahnfrau " wuräe äer Rest äer Einnahme , nachäem ächul-
äen unä Wohnungsmiete bezahlt waren , ein Betrag von 50 Suläen Papier-
gelä, zum Ankäufe äer Braunschweiger Ausgabe von Shakespeare in englischer
Sprache unä äer Hegneschen Iliaäe verwenäet.

Aber auch äas Selä , welches Grillparzer von seinem Verlagsbuchhänäler
(es war äer rühmlichft bekannte Johann Baptist Wallishausser ) zu erhalten
hatte , wuräe vielfach sogleich als Abzahlungskonto auf seine Buchhänäler-
rechnung gesetzt . Denn sobalä Grillparzer in etwas geregelte Vermögensver¬
hältnisse kam , hatte er seine besonäere Freude äaran , sich eine gute unä für
ihn brauchbare Bibliothek anzulegen. Eine Anzahl äer Buchhänälerrechnungen
Grillparzers befinäet sich im Srillparper -Archlv äer Staätbibliothek . Dieser
Amstanä versetzt uns in äie günstige Lage , zu erkennen , wie planmäßig äer
Dichter am Ausbau seines Bücherschatzes arbeitete . Die erste äieser Rech¬
nungen ist vom 1Y . Oktober 181Y äatiert unä weift an Büchern auf : Her-
äers Werke , zo Bäe . , Hlbfrzbä . 150 st . , Lichtenbergs Schriften , 8 Bäe .,
HIbfrzbä . 4Z st ., Österreichs Burgveften von Sartorl , 4 Bäe . , 12 st . , Konver¬
sations -Lexikon, io Bäe . , 18 st . 45 kr . , E . Mze , Apel , Metrik , 2 Bäe . , lost .,
E . Mze , Eaäeron , 2 Bäe . , 6st . Zl kr . , Fugger , Ehrenspiegel , 25 st . 18 kr.

Aber auch noch anäere Düften ftehen auf äieser Buchhänälerrechnung , z . B.
für äie Sackuhr reparieren 2 st. , äem Klavierstimmer für Zrnal stimmen 6 st.
Ein anäeres Mal ist Holz für äen Winter zu lost . O. Mze berechnet unä
äie Wohnungsmiete für äas Jahr 1819 zu 80 st . E . Mze angeführt . Die hier
beigegebene Abschrift einer äieser Rechnungen mag äen Bücherbeäarf Grill¬
parzers währenä einiger Jahre illustrieren . Man sieht äaraus , daß äie Biblio¬
thek , in äer sich lauter gute Einbänäe befanäen , einen ziemlich hohen Ein¬
kaufswert äarftellte . Anä schon äie bloße Reihenfolge äer Büchertitel vermag
einen Begriff zu geben , wie planmäßig Grillparzer bei seinen Buchanschaf¬
fungen vorging . Den Srunäftock seiner Sammlung biläen äie Klassiker aller
Sprachen , äazu kommt vor allem historische Literatur , äie durch Darstellungen
unä Memoiren vertreten ist . Dieses besonäere Interesse Grillparzers für
Bücher , äie seiner Phantasie freien Spielraum lassen , findet sich auch in einem
Tagebuchblatte aus äem Jahre 1822 ausgeärückt : „Was ich auf meine poetische
Flucht für Bücher mitnehmen werde ? fragst äu . Wenig unä viel ! Heroäot
unä plutarch , äazu äie beiden spanischen Dramatiker . Anä Shakespeare nicht?
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Shakespeare nicht. Obgleich er vielleicht das Größte ist, was äie neuere Welt
hervorgebracht hat : Shakespeare nicht ! Er tgrannisiert meinen Seist unä ich
will frei bleiben . . . " And ein anders Mal umschreibt er seine Vorliebe
für geäiegene Rassische Lektüre : „ Die Alten stärken mich unä regen mich zur
Produktion an . " Andrerseits ist es auch kein Zufall , daß Grillparzer unter
den Autoren , die er für einen einsamen Aufenthalt besonders vorziehen möchte,
lauter fremdsprachliche nennt . Gr las seit seiner fügend jeden Schriftsteller im
Artest , was ihn noch im reifen Alter zur genauen Erlernung der altgriechischen
Sprache veranlaßte . Das Latein der Klassiker war ihm jedoch durchaus ver¬
traut , ebenso die spanische Sprache , welche ihm auch wegen ihres Wohllautes
zur Lieblingssprache seines Alters wurde . Die Dichterin Marie von Ebner-
Eschenbach erzählt in ihren „ Erinnerungen an Grillparzer " , wie er ihr ein¬
mal eine Stunde lang eine Szene aus Lope de Vega vorgelesen, trotzdem sie
erNärt hatte , daß sie kein Spanisch versiehe. Aber er wollte ihr die Musik,
die Melodie der Verse Lopes beweisen. „ Er begann zu lesen und las lange,
und es war eine Wonne . Weich und bestrickend , leidenschaftlich, ergreifend
drang die Melodie der Dichterworte an mein Ohr , ein gesprochener Gesang.
And während der greise Poet vorlas , breitete sich über sein Gesicht, in das
vom Leben so tiefe Furchen eingegraben waren , ein lichter Schein des innigsten
Entzückens , ein Ausdruck seligen Genießens des fremden Kunstwerks, wie er
nur den ergreifen und erfüllen kann , der selbst ein Schöpfer ist und im Nach¬
empfinden schöpferisch . "

Den psychologischen Grund , warum Grillparzer gern fremdsprachlicheAutoren
las , finden wir in einem seiner Briefe an Katharina Fröhlich angedeutet:
„Schon Italienisch reden zu hören und mich in einer fremden Sprache aus-
drücken zu müssen , wäre für mich ein Genuß . Das Suchen nach Phrasen würde
mich zerstreuen, indes beim Deutschreden der Mangel des Interesses am Ge¬
spräch durch gar nichts verReistert wird . " Was hier vom Gespräche gesagt
wird , galt ebenso von der Lektüre . Das Trägheitselement wurde durch die
Reibungen , welche die fremde Sprache dem Verständnisse entgegensetzte,
überwunden.

Ähnlich aneifernd wirkte auf Grillparzers Seist ein illustriertes Buch . In
seiner Bibliothek befindet sich mancher Band mit wertvollen Kupferstichen
und es darf uns nicht wundern , daß Grillparzer , der für alles Sinnfällige
ein so ausgesprochenes Organ hatte , davon angezogen wurde . Eins der augen¬
fälligsten Beispiele ist die Erzählung in der Selbstbiographie über seine Arbeit
am Trauerspiel „König Ottokars Glück und Ende " : „ Ich darf des Anteils
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nicht vergessen , äen ein ,Mars Moravicus ^ in Folio , äen ich mir als Quelle
für clen .Ottokar beigelegt, auf das Zustandekommen jenes Durchbruchs aller¬
dings genommen hat . Auf dem Titelblatte äieses Mährischen Mars war näm¬
lich äer l^riegsgott in voller Rüstung ungefähr so abgebiläet , wie ich mir äie
äußere Erscheinung Ottokars geäacht hatte . Die Figur reizte mich an , meine
Gestalten nach innen zu werfen unä auch währenä äer Arbeit kehrte ich jeäes-
mal zu ihr zurück , so oft sich meine Bilder zu schwächen schienen . "

Die Beispiele , welche zeigen , in^welcher Art Grillparzer zu äen Büchern
ftanä , ließen sich häufen . Aber es mag schon aus äem Angeführten zu ersehen
sein , äaß äer Dichter äen Ehrentitel eines Bücherfreundes in vollem Maße
verdient.
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—W« v r-̂ ^ » ' - ' V H LL '^H .̂ ' î U

Engelbert pernerstorfer f

(gestorben am 6 . Januar 1yl 8 in Wien)

^V ^ icht viele Worte will ich machen , wenn ich heute von äir , mein lieber
^ ^ Engelbert Pernerstorfer , mit Wehmut im Herzen, Abschied nehme, Ab-
schieä nehme im Namen äer Wiener Bibliophilen -Gesellschaft, äeren treues unä
vielgeschätztes Srünäungs - unä Vorstandsmitglied äu gewesen bist unä äamit
auch im Namen einer zwar mit äir nicht gleichaltrigen, vielmehr süngern
Freunäesschar , äie in äir äen väterlichen Freund verehrte unä liebte . Du
warst ein Mensch äer Tat , äer Aktion . Im Streit äer Welt hast äu äeinen
Mann , herzhast äeinen ganzen Mann gestellt. Gewiß . Du warst aber zu¬
gleich auch ein Mensch äes Geistigen unä äer Bücher . „ Wenn ich von Büchern
reäe , reäe ich vom Leben. Denn jeäes Buch ist nur äann etwas wert , wenn
es aus äem Leben kommt unä ins Leben geht . " So hast äu selbst einmal
äein Verhältnis zum Buch bestimmt, älter äu wuräest , äesto sehnsüchtiger
zog es äich , wie sehr äu auch weiter kräftigen Anteil an allen öffentlichen Dingen
nahmst , in äeine BücherLause , wo äu am reinsten äein eigen Selbst empfunden,
am wohlsten, in tiefem Glück äich gefühlt hast . Deine Bibliophilie war echt,
ohne Frage unä bei deinem schlichten Wesen selbstverständlich frei von allem
Snobtum , ganz im Geiste äer alten deutschen großen Büchermenschen . Denn
ein Buch ist vor allem zum Lesen äa.

Groß war die Spannweite deines Wissens , '.unersättlich äein Drang nach
geistiger Erfahrung . „ Man hat schon lange — hat um i 800  Bernhard Delbrück
gemeint — äen Ausdruck Nassische Dichter in unserer Sprache eingeführt;
ich wundere mich , daß man nicht auch äen Ausdruck ,Rassische Leser ^ ein¬
geführt hat . " Ein solcher Rassischer Leser bist äu gewesen . Am liebsten, so
scherztest äu einmal zu mir, hättest äu alles , was seit äem 15 . Jahrhundert
gedruckt worden ist , gelesen unä — besessen. ) a , äu hast äeine Lieblinge, äeine
Binder , äeine Bücher um äich haben müssen unä sie waren denn auch um
äich in köstlichen Neihen versammelt, gleichsam organisiert unä in Massen.

4
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äie biläeten nach äeinen eigenen Worten äeine Dienerschaft unä äeinen Hof¬
staat . äie sinä, schriebst äu hier einmal, meine Freunäe , mit äenen ich plauäere,
sinä meine mir so unentbehrlichen Gegner , mit äenen ich streiten will, sie
sinä mein Harem unä mein Lustgarten . Nehmt mir äie Freiheit , sperrt mich
ein : äas wirä mich hart treffen . Aber laßt mir meine Bücher unä ich weräe
alles ertragen . Anä auf äen etwa vorgebrachten Ginwurf , äu wärst vielleicht
gar nur ein äürrer Bücherwurm , antwortest äu ebenso frei unä beschwingt:
„Nein ! Niemanä hat so äas Leben geliebt wie ich . Wenn äir äraußen äie
Lonne lacht, wenn äir äraußen äie Wäläer rauschen, wenn äir äraußen äie
Freuäe winkt , vor allem aber , wenn äraußen äich äas Leben gebieterisch ruft,
wenn es äen l^ampf unä äie Tat gilt, äann wirf sie weg äie über alles ge¬
liebten Bücher unä stürze äich ins „ Rauschen äer Begebenheit !"

Aus äeinem Herzen hast äu auch unter uns unä mir gegenüber, äer äir
in äen letzten Jahren so nahe stehen äurfte , niemals eine Wöräergrube ge¬
macht . äo warst äu auch ein Ztreiter in unserer Witte . Aber geraäe äas
hat uns in äeine Nähe gezogen unä wir waren glücklich , um äich sein zu
äürfen . Von Gehässigkeit wußte äeine Zeele unä äein Hirn nichts . Du De-

^ mokrat warft ein aäeliger , untaäeliger Wensch. 8alve nnima canäiäs ! Engel¬
bert ^ ernerstorfer , äu blonäe , Helle äeutsche Frohnatur , leb wohl . "

Hans Feigl
(Reäe , gehalten am offenen Grabe y . Jänner l9i8 .)

1̂ ^ ^

Abschieä von Engelbert ^ ernerftorfer.

^ Von Hermann Bahr.
IIernerftorfer schrieb einmal an mich , unä gegen mich : „ Du bist ein fanatischer

Österreicher mit Leib unä äeele — ich bin ein Österreicher mit äem kröpfe,
im Herzen bin unä bleibe ich ein Deutscher . " Er meinte äamit wohl , äaß er
zwar mit äem Verstanäe notgeärungen unser Vaterlanä für notwenäig unä
unentbehrlich erkennen mußte , äoch nicht geraäe entzückt war , an äieser Not-

^ wenäigkeit unä Anentbehrlichkeit selbst in eigener Person teilzunehmen .' Wir
* aber schien , was er von sich sagte, eigentlich, erst wenn man's umärehte , zu¬

zutreffen . Vierzig Jahre wirä 's balä , äaß ich zum erstenmal bei ihm saß, noch
in Oberäöbling äraußen , Wariengasse 1 Z ; unä noch ist 's wenig über ein Jahr
her , äaß er mir zum letztenmal schrieb . In äieser langen Zeit hat er sich kaum
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verändert : er ging nur immer seinen geraden Weg dahin und kam immer
mehr zu sich selbst . And wie er jetzt , vollendet , mir im dankbaren Gemüt steht,
ist 's , nehmt alles nur in allem, doch ein Stockösterreicher gewesen , durch und
durch , wenn auch sozusagen mit einem deutschen Vokabular . Dem innern
Wüchse nach , in seinen unbewußten Trieben , auch in der ganzen Schichtung
seines Wesens war er österreichisch , altösterreichisch Zug um Zug, er hatte
sich nur dazu dann einen deutschen l^ opf aufgesetzt; und noch etwas : einen
deutschen Nacken , Aber dieser deutsche l^ opf war eigentlich gar nichts Indi¬
viduelles an ihm ; gerade diese Mischung ist allen zwischen 1800 und 1850
gebornen Österreichern gemein (und nicht etwa bloß den deutschen: palackg
hat sie auch , ) elacic auch ) . Es ist unser Verhängnis gewesen , daß , als auf
das bildende Zeitalter ein redendes folgte , wir , statt den Seift unseres Barocks
nun aus dem Sichtbaren ans Ohr zu bringen und dem Stein das Wort zu
geben (wie ihm Hagdn , Mozart und noch Schubert den Ton gaben) , uns
das ersparen zu können glaubten : durch Import der deutschen Bildung . (Ich
habe das in meinem schwarz -gelben Büchl weitläufig dargestellt , verstanden
haben es nicht viele, die kommen erst .) Diese herrliche deutsche Bildung hatte
für uns auch noch die Bequemlichkeit , daß wir sie fertig übernehmen konntep.
Sie saß uns nur meistens nicht ganz, sie war bald zu weit , bald zu eng . And
wenn sie saß, saß sie wie ein Handschuh ; echte Bildung sitzt wie die Haut.
And seitdem ist es hundert ) ahre lang das Problem des österreichischen
Geistes , im Ganzen wir für jeden einzelnen, gewesen , sich mit jenem josefi¬
nischen Anglücksfall auseinanderzusetzen. Grillparzers ganze Tragik war es,
daß ihm das zwar künstlerisch gelang, aber menschlich nie . Es gelingt noch
am ehesten Menschen mit der glücklichen Begabung , gleichsam in zwei Stock¬
werken zu leben. Dazu gehört eine anima candida , die sich mit demselben
ruhigen Vertrauen ihren Instinkten , aber auch den Geboten eines ungebildeten
Geistes überläßt , ohne jemals auf den unseligen Einfall zu kommen, die beiden
aneinander zu kontrollieren oder auch nur aufeinander zu beziehen. Ich lese
gerade jetzt wieder jeden Tag ein paar Seiten Stifter ; und in diese Stimmung
hinein kam mir die Nachricht von pernerftorfers Tod . Vielleicht wirkt
also der Zufall mit und die Erinnerung , wie oft wir , im Winter 1887 auf
1888; bei Viktor Adler , der damals die „ Gleichheit " herausgab , immer wieder
von Stifter , besonders vom Nachsommer , sprachen, hilft da noch nach ; es
stimmt vielleicht nicht ganz, aber mir wird pernerstorfer im Grunde jetzt
ganz zu einer Stifterfigur . Auch Stifter selbst war ein solcher Mensch in zwei
Stockwerken: er hatte sich unser zartes , blumenhaftes österreichisches Wesen
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unversehrt bewahrt unä es nur äann gewissermaßen in das Glashaus äer
Rassischen deutschen Bildung gestellt. Ganz so ist Pernerftorfer durch keine
seiner Ideologien in seiner angebornen reinen , sicheren Empfindung beschädigt,
getrübt oder auch überhaupt nur berührt worden . Er war , als ich ihn kennen
lernte , ein wilder Antisemit ; allmählich wurde der Nationalist , der er noch
jahrelang blieb , zum internationalen Sozialdemokraten : er hat sich dabei nie»
mals verändert . Er sang denselben Teiet auf eine andere Melodie , es war
aber immer dieselbe Stimme und sie Lang gleich herzhaft . Das Volk hat dafür ein
gutes Ohr , es fragt nicht nach der Melodie , fragt eigentlich auch nach dem
TeM nicht viel, es horcht den redlichen Stimmen (auch wenn sie falsch singen,
gelegentlich) . Aber : wer ist denn redlich? Was heißt das im Grunde : redlich
sein ? In dem letzten Brief , den Pernerftorfer mir schrieb , steht der Satz : „Du
hast zwar politisch in so ziemlich allem unrecht . " Wenn es meine Art wäre,
über Recht oder Anrecht meiner Mitmenschen ein Arteil abzugeben, hätte ich ihm
antworten können : Du doch auch ! Das störte mich aber an ihm nicht, und
wenn er fand , daß ich „ in so ziemlich allem unrecht " hätte , so schien das doch
auch ihn an mir im Grund nicht weiter zu stören. In demselben Brief (es
handelt sich um die „Himmelfahrt " , das , wie er schrieb , „sonderbare Buch ")
steht auch : „Als Mensch bist Du mir oft rätselhaft und nicht leicht zu er-
Lären . Etwas zu sehr Proteus ." Doch schien ihn auch das nicht zu genieren.
And was er immer sann, sprach oder tat , auch wenn es mir falsch schien, es
hat mich nicht bloß niemals an ihm irre gemacht, es hat mich nicht einmal geniert,
es kam mir unwesentlich vor . Denn ich wußte , daß er ehrlich war . 'klungfutse
sagt einmal : „DerMensch lebt durchGeradheit . Ohne sie lebt er von glücklichen Zu¬
fällen und Ausweichen. " Von Geradheit hat Pernerftorfer gelebt und er wich
nicht aus . Worin aber besteht diese Geradheit , worin besteht Ehrlichkeit?
Woran erkennt man sie ? And worauf kommt's also eigentlich zuletzt allein
an ? Daß einer, was immer er auch sinne, sage oder tue , dabei niemals dar¬
an denkt, was es ihm nützen oder schaden kann . Mit erhabener Einfalt spricht's
der jnnge Mann im Nachsommer einmal aus : „ Mir schwebte auch nicht ein
besonderer Nutzen vor , den ich durch mein Bestreben erreichen wollte . . .
Sott hat uns auch nicht bei unseren Handlungen den Nutzen als Zweck vor¬
gezeichnet." Diesen Glauben haben nun freilich alle richtigen Menschen überall
gemein, Deutsche, Franzosen , Araber , (Chinesen oder ) uden , und an ihm er¬
kennen sie einander , aber in Mitteleuropa ist er doch , bis in die Zeit des
alles mit dem Rachen des Nutzens verschlingenden „Betriebes " hinein, am
reinsten noch von den nachblühenden Österreichern bewahrt worden . Daß er
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nicht erloschen , äaß noch etwas vorhanden ist, woran ihn dereinst eine reine
fugend wieäer wirä entzünäen können, veräankt sie ihnen , diesen paar Menschen,
denen äer Seäanke fern liegt , sich bezahlt zu machen, in einer Zeit , äeren
Gedanke äie Bezahlung ist . Dieser Menschen sinä nicht mehr viele ; äarum
wirä einem so bang , wenn wieäer einer von ihnen fortgeht . Darum ist uns
allen so bang ums Herz geworäen , als Vernerftorfer ging . Es wirä leer. Das
Auersetzliche solcher Menschen besteht nämlich äarin , äaß sie sich nicht bloß
auf äie nützlichen Dinge nicht verstehen unä von ihnen nichts verstehen, sonäern
überhaupt gar nicht verstehen können, was man äamit eigentlichmeint unä was es
äamit soll , äie beäienen sich nämlich äes äußern Lebens nur für äas innere , welches
äagegen äie Betriebsmenschen wieäer bloß soweit es etwa äem äußern äienen
mag, allenfalls gelten lassen ; äie beiäen kommen sich , wenn sie gutartig unä
menschenfreunälich sinä , natürlich gegenseitig komplett verrückt vor . Da aber
äie nützlich Gesinnten äie Macht haben , gilt ihre Verrücktheit für normal
unä sie lassen äie äer anäern am ehesten noch in äer Form äer verbummelten
Existenz gelten, ohne sich weiter über äie merkwüräige Erscheinung aufzuregen,
äaß geraäe äie besten Menschen meistens zu nichts gut sinä. Wer einmal
äie österreichische Geistesgeschichte schreibt, wirä äer verbummelten Existenz
ein eigenes Kapitel wiämen müssen ; unä vielleicht äas wichtigste, äie trat
im Vormärz als Hauslehrer auf , später hat sie sich äem ätanäe äer sogenannten
freien ächriftsteller zugewenäet . In beiäen ätänäen wirä äer Beruf nur im
Nebenamt betrieben ; Hauptamt bleibt äas Leben selbst , unä auch äieses wieäer
nur als Lieferung von Material , in äem äer Geist sich gestalten kann : auf
äie Gestalt ihres Geistes allein kommt's ihnen an . s)ernerstorfer hat auch
als ^ rivatlehrer begonnen (wie ätifter ) unä fuhr als freier ächriftsteller fort
(wie Nürnberger ) ; unä auch an äem Abgeordneten blieb immer noch etwas
„privates " , unä er blieb frei . Er ist äer innern Form nach (wie diese sich
dann äußert , ist unwesentlich, irgendein Zufall bestimmt äas meistens) , äer
letzte in äer langen Reihe rührender Gestalten , äie man vielleicht am besten
josefinische Humanisten nennen konnte ; äer vorletzte war ätürgkh . äie hatten
sonst nicht viel miteinander gemein unä gingen auch nach verschiedenen Ge¬
genden äes Lebens , aber es ist charakteristisch, äaß sie sich in äer Verteidigung
äes alten Sgmnasiums trafen ; äas Gymnasium ist ja äie Anstalt für äas,
was äie Betriebsmenschen unnütz finden. Beiäen sinä geistige Fragen wichtiger
gewesen als politische (äeren geistlose Behandlung freilich ätürgkh noch über¬
trieben hat , vielleicht geraäe aus Seist ) . And wie diese lieben Humanisten
unserer Biedermeierzeit fast alle, ist auch s) ernerftorfer sein Leben lang ein
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unersättlicher Leser geblieben; die Leidenschaft, mit der der ktnabe nach jedem
Buche greift, weil das Buch ja , selbst das schlechteste noch , irgendwie das
Leben entftofflicht und in Seist evaporiert , hat er sich bis in seine äterbens-
stunde bewahrt . And wenn man ihm ein Denkmal setzen wird , da kann ich
mir ihn nicht anders denken als ein Buch in der Hand , auf dem sein guter
Blick , durch den schwarzen Zwicker hervor , behaglich sinnend ruht . And ich
denke mir ihn aber , wie er, gerade noch mächtig schreitend, eben einhält , so daß
man seinen Sang gleichsam noch leise nachzittern spürt , diesen festen, steten,
gemessenen Tritt eines in einer Reihe nach einem Ziel Schreitenden , der wohl
einmal stille steht , aber nicht halt machen kann . Anvergeßlich ist mir , wie
er so , mit seiner edlen sanften Frau , im Burgtheater an seinen I )Iatz schritt:
es ging immer gleichsam ein unsichtbares Bataillon 'mit ! And die Segen¬
wart dieses Bataillons müßte der Bildhauer uns fühlen lassen , und daß
dieser aufrechte Mann , auch wenn er auf dem Marsch stille stand , um sich
der neuen Ausgabe eines Minnesängers zu erfreuen , immer ein Banner auf
seiner breiten Schulter trug . — Sein letzter Brief an mich erwähnt auch der
„Lebenserinnerungen , die ich in diesem Sommer in der Niederschrift sehr zu
fördern gedenke " . Hoffentlich ist ihm ein guter Teil davon noch gediehen.
Sr hatte ja in den letzen Jahren einen so wunderbar klaren, still fließenden
Altersstil und hat auch noch (was immer seltener wird) erzählen können.



Theoäor ätorm als Bibliophiles.
Ein Geäenkblatt

zu seinem 100 . Geburtstage am 14 . September 1917

Von Ma -c kiirmße.

H.

Den im letzten Jahrgang (1917) äes Jahrbuches äeutscher Bibliophilen
enthaltenen Betrachtungen über Storms Bücherfreuäigkeit (S . Z7—47) , äie
sich in äer Hauptsache über äie Wirkung äes Buches in seinem Leben über¬
haupt , sowie über seine Vorliebe für äas Schrifttum äes 18 . Säkulums unä
äie Romantiker verbreiten , lassen wir nun äen Ib (Schluß-)Teil folgen, äer
sich ausschließlich mit Werken äes 1 9 . Jahrhunderts beschäftigt , woran sich
ferner noch einige Bemerkungen anschließen, äie äes Dichters Freude an
Biläern unä Hanäschriften erkennen lassen.

Dichtungen wie Ohamissos*) „Peter Schlemihl" unä äie Fortsetzung äavon,
„Peter Schlemihls Heimkehr" von F . Förster , äem Freunäe Theodor Körners,
zogen einzig wegen ihres Märchengehaltes Ztorms Aufmerksamkeit auf sich , ebenso
wie er mit äen Dichtern äer Freiheitskriege unä sonstigen geläufigen Namen sich
nur gelegentlichbeschäftigte, wennschon er ihnen ein Plätzchen in seiner Bücherei,
gönnte . Hingegen wurde jener Februartag I8Z4 für Storm ein Tag erster
Ordnung , als er in Berlin im Hause äes Dichters Franz kugler äem alten
Eichenäorff persönlich nahetreten durfte ; waren ihm dessen Lgrik unä auch
äer „Taugenichts " längst liebe, einflußreiche Bekannte gewesen , so wurden ihm
nun äie sämtlichen Merke erst recht unentbehrlich , auch wenn sie ihm, wie
etwa Eichenäorffs Literaturgeschichte, allzusehr konfessionell gefärbt erschienen.

Ein Jahr darauf schaute dann Storm gelegentlich einer Reise in Schwabens
Hauptstadt auch Mörike ins Antlitz, mit äem er seit 1850 einen — wenn auch

*) Leider sind im l . Teil einige Druckfehler stehen geblieben , von denen hier nur
der schlimmste berichtigt sein möge : S . 41 muß es heißen Bouquinifte Buchauf-
spürer) , nicht Loquinifte.

- ^ Die Gedichte Lhamissos entsprechen weniger dem Geschmacks Ltorms , trotzdem
verdankte er dessen Gedicht „ Der Seist der Mutter " seine Novelle „ Gekenhof " .
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spärlichen — Briefwechsel angeknüpft hatte . l8LZ hatte er von ihm „Das
Stuttgarter Hutzelmännlein" erhalten , äann später eine reiche Sendung , bestehend
aus „Ludwig Bauers H Schriften . . . " Stuttgart 1847 . Herausgegeben von
äessen Freunden , äarunter Mörike selbst , ein für Storm „ so willkommenes
Buch " , ferner in äessen Blättern versteckt äen Erstabdruck vom „Turmhahn " ,
Erstdrucke von Gedichten , Schattenrisse äes Spenders und seiner Familie , und
daneben Autographen . Bei seiner Anwesenheit im Hause des Freundes gesellte
sich noch hinzu für Storms Frau eine von Mörike nur an ganz würdige Damen
verliehene Auszeichnung , ein sogenannter Spiegeldruck*) auf Glanzkarton:

„And was kein Schmeichler ungestraft gewagt,
Ihr eigen Bild hat es ihr nun gesagt . . . "

„Mozart auf der Reise nach Prag " las ihm der Meister aus dem Manuskript
selbst vor . Andere Werke des süddeutschenpfarrherrn hatte er sich schon früher
zugelegt. Den „Maler Nolten " , den er bereits schon als Studiosus geliebt
hatte , macht er, Mörike zu Ehren , zum Lieblingsbuch der alten Marthe in
einer der frühesten Idgllen ; als besonderen Dank erhielt ferner der also Ge¬
feierte später die Novelle Storms „Auf der Aniversität " zugeeignet.

Dem gegenseitigen Austausch mit einer Reihe seiner Dlchterzeitgenossen
verdankt Storm gar manchen Zuwachs seiner Bücherei . G . Kellers „ Grünen
Heinrich" hatte er sich zwar noch selbst gekauft, aber die meisten übrigen
Werke des Zürichers kamen doch als Freundschaftsgaben in seinen Besitz
Das gleiche gilt von Paul Hegses zahlreichen Novellen - , Dramen - , Roman-
und Sedichtbänden ; von den Novellen war ihm besonders » I/ ^ rrabiatL«
aus einer frühen Schaffensperiode des Münchener Künstlers aus der Seele
geschrieben . An Hegses Novellenschatz arbeitete er auch insofern mit , als
er hie und da für die Aufnahme novellistischer perlen sorgte , die er auf
seinen bibliophilen ätreifzügen entdeckte, so von Wicherts „ Ansas und Srita"
u . a . Auch H . Seidel , der Dichter des „ Leberecht Hühnchen" , sandte ihm stets
seine Werke zu . Willkommen wurden auch geheißen : Th . Fontanes Musen¬
kinder, mit dem ihn in jüngern fahren Bekanntschaft und Briefwechsel ver¬
band , desgleichen in spätern fahren der, anfangs in seinen Spuren wandelnde,
Landsmann W . Jensen. Von Hebbel stellt er die den frischen Duft der
Heimatscholle bewahrende Lgrik über das „ ehrliche Stück Arbeit " der Dramen,

p Wie Mörike erst Pfarrer , später Sgmnasialprofessor — S . Schwads Nach¬
folger — in Stuttgart , Nomanzier und Dramatiker, ftarb bereits 1846.

2) Nur mit Hilfe des Spiegels zu entziffern.
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wie er sich einmal zu Emil Kuh H , äem Hebbel-Biographen , äußert . Ehrliche
Anerkennung zollte ätorm auch äem ihm persönlich befreunäeten nieäeräeutschen
Dichter äes „Quickborn " , Klaus Sroth , wie er auch äen anäern platt-
äeutschen Poeten Fritz Reuter als humoristischen Erzähler gern las , ohne
jeäoch äessen Ruhm zu übertreiben.

Von äen süääeutschen Größen erkannte er auch V . v . Scheffel an , äessen
„Trompeter " unä weiter äer „ Ekkeharä " vielfach von ihm zur Hanä ge¬
nommen wuräen , währenä er äie Nachahmer energisch ablehnte . Auerbachs
Dorfgeschichten 2) unä Stifter las er wohl einmal, aber sie waren ihm viel
zu reflektierenä gehalten , um auf einen verinnerlichten Genießer wie ätorm
voll zu wirken. Die Mitteläeutschen Immermann unä Luäwig ftanäen ihm
nicht nur räumlich, sonäern auch prinzipiell näher . Dasselbe äarf von E . F.
Nteger behauptet weräen , währenä ihn Jeremias Sotthelf weniger zu er¬
wärmen vermochte.

Was im ganzen unä im einzelnen äie Beschäftigung unä äas Verhältnis
ätorms mit unä zu äen zeitgenössischen Versbüchern betrifft , so gibt nament¬
lich äas erwähnte „Hausbuch aus äeutschen Dichtern seit Elauäius " entsprechenäe
Auskunft , unä Storms Biograph Paul Schütze )̂ hat in äieser Hinsicht sehr
treffenä geurteilt : „ Das ,Hausbuch ' ist ein Glaubensbekenntnis Storms , äurch
äas , was es bringt , unä fast noch mehr äurch äas , was es nicht bringt , be-
zeichnenä für seine Eigenart , für seine Neigungen unä Abneigungen ." In äer
Anthologie sinä äie Dichter enthalten , mit äenen ihn eine „ mehr als äreißig-
jährige Lebenserfahrung " verbanä , wie er selbst im Vorworte gesteht. Die
verschieäenen Auflagen legen Zeugnis äavon ab , äaß er bemüht war , sich ein
bestimmtes Arteil über äie aufgenommenen Dichtungen unä ihre Verfasser
zu sichern , äenn nicht wenige Seäichte kehren in spätern Auflagen nicht wieäer,
um äafür anäern Platz zu machen. Von bekannten Namen sinä vertreten:
W . Alexis , E . M . Arnät , A . v . Arnim , F . Boäensteät , El . Brentano , G.
A. Bürger , A . v . Ehamisso, Nt . Elauäius , F . Dahn , F . Dingelfteät , v . Eichen-
äorff , I . D . Falk , v . Feuchtersleben , Th . Fontane , de la ^äotte- bouque,

I Storms Briefwechsel mit äem Wiener E . Kuh , enthalten in Westermanns
Monatsheften , Bä . 67 , ist in Bezug auf Sts . Ansichten über äie Literatur neben
äem mir S . Keller unä äem mit p . Hegse äer bemerkenswerteste.

2) Auerbachs Erzählungen „Josef im Schnee" regte Storm zu einer ähnlichen
an : „Im Korn"; leiäer hat er äie Novelle , äeren plan er in einem Briefe an seine
Frau ausführlich mitteilr, nicht ausgearbeitet.

2) Th . Storm . Zein Leben unä seine Dichtung. Dritte verbesserte unä vermehrte
Auflage von Dr . E . Lange. Berlin 1911 . Z . 290/291.

66



F . Freiligrath , F . v . Sauäy , E . Seidel , v . Silm , 6 . Slasbrenner , Soetze,
I . Große , 16. Sroth , 6 . Srün , F . Halm , R . Hamerling , I . Hammer , W.
Hauff , M . Haushofer , F . Hebbel, I . p . Hebel, Heine, Heräer , S . Herwegh,
p . Heyse , kl . H . Hoffmann , F . Höläerlin , L . Höltg , H . Hopfen , W . Pensen,
16. Immermann , S . l6eller, I . ferner , S . Kinkel , H . !6letke, v . 16obell, Th.
16o'rnerH , kl . !6opisch , F . 16ugler , H . !6urtz , N . Lenau , H . Lingg, H . Lorm "),
I . Mosen , S . H . Mosenthal , Mörike , W . Müller , v . platen , R . prutz , R.
Neinicke, F . Nückert , v . Salis , L . Scheser, I . V . v . Scheffel, M . v . Schenken-
äorf , Schiller , S . Schwab , I . S . Seiäl , 16 . Simrock, M . Solitaire , Sraf F.
L . Stolberg , v . Strachwitz , L . Tie <k, kl . Traeger , v . Tschabuschnigg, Ahlanä,
I . N . Vogl , äes I6naben Wunäerhorn , I . H . Voß , v . Zeälitz . klls weniger
geläufige, teilweise sonst kaum genannte Namen erscheinen : O . Beneke , I . W.
Bornemann , v . Blomberg , I . Brinkmann ") , S . Büchner , S . F . Daumer ^) ,
V . Delius , F . Sggers , L . Sichroth , B . Snärulat , H . Falklanä , S . Ferranä ") ,
S . W . Fink , I . S . Mischer , L . kl . Frankl , S . Saräthausen , H . Srimm,
M . Hartmann , kl . Kaufmann , E . 16uh , 16 . S . v . Leitner , B . v . Lepel, F.
Marie , W . Meinholä , kl . Meißner , W . v . Merkel , H . S . Meyer , Mises ") ,
kl . Nienäorf , L. Pfau , S . Pfizer , 16. H . Preller , E . Reinholä , F . W . I.
Schelling , F . W . kl. Schmiät , kl . Schmelzer, kl . Schöll, kl . Schults , L.
Seeger , I . v . ä . Traun ' ) , W . Wackernagel , N . Walämüller , p . H . Welcker,
kl . v . Württemberg unä eine anonyme Sammlung „klus grünen Zweigen" . Wie
unbestechlich Storm — äer natürlich selbst mit zehn Dichtungen beteiligt ist, aber
in äen einzelnen kluslagen auch nicht in gleicher kluswahl — zu Werke ging,
ist äaraus zu ersehen, äaß er beispielsweise äen gemütvollen Marschenäichter
H . klllmers ") unä äen in Schleswig-Holstein beliebten Dichter Ioh . Meyer ") ,
ausschloß, kluch äichtenäe Frauen finäet man nur einige : kl . Christen , S.

' ) Wie so mancher anäere bekannte Name nur mit einem Seäicht vertreten.
") Dieser interessante Dichter ist nur in äer letzten , t8 ? 8 erschienenen klusgabe,

alleräings mit sieben Eeäichten vertreten.
") klls plattäeutscher Erzähler — „ l6asper Ohm un ick " — beliebt.
4) Der Mystiker , unä Erzieher >6asper Hausers.
)̂ Der Lyriker Eäuarä Ferranä ist einstmals sehr gelesen woräen.

") Der bekannte Naturwissenschaftler Or . S . Fechner.
') pseuäonym für Or. klleieanäer Schmäler. Storni schätzte äiesen österreichischen

Dichter ganz besonäers.
") Sehr geschätzt wegen seines „Marschenbuches" unä äer in nicht wenigen kluf-

lagen erschienenen „Römischen Schlenäertage" .
") Äbertrug Hebels „kllemannische Eeäichte " ins Nieäeräeutsche.



Dethlevs H unä äie Droste . Hin unä wieäer hat er wohl bei Schriftstellerinnen
Pate gestanden, so bei Hermione v . preuschen , als sie ihm aber ihren Ge-
äichtbanä »ke §ina vitse « widmete, winkte er sehr energisch ab . Manche Dichter,
wie Seibel und Rückert , fanden nur Gnade wegen ihrer Form , Freiligrath
nur wegen seiner Farbenmalerei . Me diese genannten Autoren waren meist
durch ihre sämtlichen Verdichtungen in Storms Bücherei vertreten . Von
den in seinen letzten Lebensjahren auftauchenden naturalistischen Dichtern war
ihm nur Liliencron sympathisch, der Storm alle bis zu seinem Tode erschienenen
Schriften* *) zusandte , obgleich er über Liliencron das Arteil fällte , daß „er
einen manchmal krank machen" könne. Mit einem anderen Kollegen der Hei¬
mat trat er erst in seinen letzten Lebensjahren in briefliche Verbindung . Gs
war dies Heinrich Zeises , dessen „hübsche Ninäerlieäer " ihm neben den sonstigen
Gedichten und Naturbildern dieses Heidedichters ungemein gefielen.

Mit Zeise teilte Storm auch das Interesse für vergessene und eigenartige
Poeten , da er, wie er sich ausdrückt , „ alle Zeit für solche Sachen , worin ^
einzelnes Großes , die aber nichts Ganzes geworden , besondere Teilnahme
gehabt habe " . Die Zahl solcher Sonderlinge , die er für seine Bücherei eln-
gefangen hatte , war nicht eben Nein . Es waren vorhanden : der Sachse Nobert
Heller ^) , später Redakteur im Hamburg mit einer ganzen Reihe seiner zwischen
18ZZ und 1874 erschienenen Romane und Novellen , Hermann Marggraff
aus Pommern , ebenfalls Redakteur , der in allen Dichtungsarten schrieb und
außerdem literarhistorische Arbeiten veröffentlicht hat , Theodor Mundt , ebenfalls
ziemlich produktiv,L . dch . Wienbarg,MitbegründervonSutzkow „DeuscherRevue " »
und Verfasser der seinerzeit Aufsehen erregenden Schrift „ Ästhetische Feldzüge " °)
Hamburg 18Z4, 1872 in Schleswig vergessen gestorben, der in jungen fahren
aus dem Leben geschiedene Gduard Schulze °) usw . Einige Briefe tauschte er mit

H 1809 — 1864 ; Holsteiner Dichterin , Gedichte von Nl . Sroth herausgegeben.
*) Darunter auch die heute sehr seltenen „Sonderdrucke " aus frühester Zeit. Lilien¬

cron verehrte Storm ganz besonders.
") Nohut , Heinrich Zeise , der Nestor der deutschen Dichter und Schriftsteller

der Gegenwart . Breslau 191z — Storm ist ein besonderes Napitel gewidmet.
") Aber Heller usw . siehe Brümmer , DichterleMon.
6) Die Vorrede dieser Schrift beginnt mit den Worten : „Dir , junges Deutschland,

widme ich diese Reden , nicht dem alten"; sie wurde die Veranlassung, daß man die
Schriftsteller gleicher Richtung wie Heine, Laube, Gutzkow usw . unter dem Begriff
„) unges Deutschland" zusammenfaßte. — W . war auch einer der ersten , die Storms
und seiner Freunde „Liederbuch " nicht gerade ungünstig beurteilten.

°) Bekannt unter dem Pseudonym Gduard Ferrand.
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dem durch Trunk zugrunde gegangenen Arzt Or . Moldemar Nürnberger , bekannt
unter dem Decknamen M . Solitaire , von dem er die meistenBücher besaß, dessen
„Bilder der Nacht " , Landsberg 1852 ihn sehr anzogen , und der ihm selbst
eine Reihe von Gedichten inHandschrift , seine Werke und sein Porträt übersandte.
Fast noch mehr Interesse nötigte ihm der im Elend verkommene, vielseitige,
gegenwärtig wieder zu Ehren gebrachte Hamburger Künstler Johann Peter
LgserH ab , dessen teils sinnige, teils grausige Märchen Storm so zusagten,
daß er sie den im Dichterhause einkehrenden Gästen als interessanteste Lektüre
in die Hand drückte. Von den Bänden Lgsers besaß er u . a . das „Buch der
Märchen " l8zz , „ Hundertundein Märchen und Lieder und schöne Geschichten"
1847 . Ilm meisten packten ihn jedoch die 1856/1859 in fünf Bänden er¬
schienene Sammlung „ Abendländische Tausend und eine Nacht " , die so in
Vergessenheit geraten war , daß selbst ein Aufruf im Buchhändler -Börsenblatt
erst nach längerer Zeit den gewünschten Erfolg hatte , ein Exemplar zu Tage
zu bringen . Eine neue Folge dieses Magazins der Sespenfterwelt erschien auch
unter dem Titel : „ Ein Märchen und Zagenstrauß " 1840 . Willkomms ähn¬
liche Ziele verfolgende Zusammenstellung „ Sagen und Märchen der Ober¬
lausitz " 1845 , mit Federzeichnungen von S . Osterwald las er immer wieder.
Äberhaupt waren in Storms Bücherei Märchen - und Sagenbücher , Spuk-
und Hexengeschichten sehr reich vertreten ; nicht nur die Romantiker , sondern
auch die übrigen hervorragenden deutschen und ausländischen Märchenerzähler,
jene mit den schönen Bildern von L . Richter , Pocci u . a . , diese ebenfalls in
erhältlichen Prachtausgaben , zierten seine Bücherbretter . Volksverirrungen,
wie die schändlichen Hexenprozesse, studierte er mit Eifer , und als er einst von
einem Freunde sogar die Akten eines Hexengerichts „samt orlginaliter anliegen¬
den Rechnung des Scharfrichters " erhalten hatte , schrieb er seiner Frau : „ Es
ist die furchtbarste Strafe , die je die Menschen beherrscht hat " ^) .

Storms ausgesprochen deutsche Art in Wesen und Gesinnung beschäftigte
sich im allgemeinen wenig mit fremdländischer Literatur ; außer den Meistern
wie Shakespeare , Eervantes usw . , las er gern Dickens, Bret Harte , R . Burns
und den ihm verwandten Russen Turgenjew.

Hirth , I . P . Lgser, Der Dichter, Maler , Musiker . Mit 60 Bildern Lgsers,
Porträt und Handschriftenprobe . München 1YN.

2) Lebte lange Jahre in Hamburg und starb später in seiner Heimat Zittau.
*) Von diesem besaß Storm auch eine meisterhaft illustrierte Ausgabe von Knigges

Reise,, nach Braunschweig" .
H In ihrer Wirkung von Storm in der Novelle „Renate " ergreifend dargeftellt.
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Zeitungen unä Zeitschriften sinä notwendig , um mit äen Forderungen äes
Tages vertraut zu sein ; auch ätorm verschloß sich äem nicht, inäessen trugen
sie chm äoch allzusehr äen Stempel äes Heute , um morgen noch eingehenäere
Beachtung heischen zu können. Volkskalenäer schienen ihm schon mehr in sich ^
geschlossene Druckwerke zu sein , in äenen äas Leben äes Volks für ihn ver¬
nehmlicher pulste. Einen umfangreichen wissenschaftlichen Apparat *) nannte er
ebenfalls nicht sein eigen , nur äie notwenäigften Nachschlagwerke fanäen auf
seinem Schreibtisch Platz . Wissenschaftliche Steckenpferäe waren ihm fremä;
seine Philosophie war einfach unä natürlich . Wenn er außer äer schönen
Literatur auch eine Anzahl allgemein- , lanäes - unä kulturgeschichtlicherSchriften
bevorzugte , so entsprach äas zu einem großen Teile seiner Liebe zur Heimat,
äeren Weräen unä Schicksale ihn immer interessierten. Brauchte er zu äen Vor-
stuäien seiner eigenen Werke geärucktes Material , so lieh er sich solches
aus öffentlichen Bibliotheken.

Wie schon bemerkt, liebte Storm neben Büchern unä illustrierten Schriften ^
auch äas Bilä für sich allein. Seine eigene Kindheit stanä im Banne alter
Familienbiläer , unä so schenkte er später seinen kunäern äie wunäerbarften
Biläerbücher , an äenen er ebenso große Freude hatte wie ihre jungen Besitzer
selbst . Er schaffte nach unä nach alle Biläerbücher von Zalomon Eorroäi ^)
an . Auch äie humorvollen „Münchener Bilderbogen " waren bei Storm gern
gesehen . Einmal hatte er zur Weihnachtsfeier mit seinem Sohne Ernst äen
Flur äes Hauses , in äem äie beliebte Teeftunäe gehalten wuräe , ganz mit
äiesen Biläerbogen äekoriert , unä es wirkte wie ein Segenspiel , wenn äie
beiäen hinterher äem in äer nächsten Stube hängenäen großen Biläe : „ Zer¬
störung Jerusalems " von ktaulbach — einem unwillkommenen Ehrengeschenk —
eine wenig schmeichelhafte Huläigung zuteil weräen ließen, inäem sie auf l^ork-
stöpseln „ unzählige Schmetterlinge" , namentlich auf äie Nase äes Hohenpriesters,
umherfliegen ließen. Daß er an äen Wänäen seines Poetenheiligtums eine
Neine Salerie nach eigenem Seschmack erstehen ließ, versteht sich von selbst:
Darstellungen aus seinen Novellen , Lanäschaften, Märchenillustrationen oäer
Meisterwerke , wie „ Der erblinäete Milton äiktiert seinen Töchtern äas ver¬
lorene paraäies " unä ,Fean Ealas nimmt Abschied von seiner Familie " , eine
Neproäuktion nach seinem lieben Ehoäowiecki vom ) ahre 1767 , waren äa
vertreten . Die Macht äes bildlichen Kunstwerkes war bei Storm eben nicht

*) Ausgenommen äie mäßige Anzahl Bücher juristischen Inhalts , äie hier unbe-
rücksichtigt bleiben.

2) 1826— 1885 ; Verfasser vieler jugenäschriften , äie er selbst mit Biläern versah.
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gering ; auch in äem ausgeäehnten Briefwechsel wirä er selten müäe , von
seiner Biläerliebe *) zu reäen . Mit verschieäenen Malern , wie L . Richter , äen
er einen „ unvergleichlichen Zeichner" nannte , Vater unä Lohn Otto nnä Hans
Lpekter , L . pietsch , v . Menzel u . a . ftanä er teilweise in sehr vertrauter
Verbinäung , ebenso mit äem Künstler äes ächattenbiläes , s) . kvonewka . Nicht
wenige Biläerfolgen luäen in Mußestunäen zur Besichtigung ein , alle mit
Beäacht ausgewählt unä von gutem Seschmacke zeugenä.

Deneben gab ihm sein Briefwechsel weiterhin Gelegenheit , eine äammlung
beachtenswerter Autographen anzulegen , äo erbat er sich von seinen Kollegen
Seäichte , äie er besonäers innig empfanä , in Originalhanäschrift . Lchon als
Sgmnasiast hatte er äamit äen Anfang gemacht. Als einmal Seibel in äen
Ferien wieäer in Lübeck weilte , schrieb er in einem Zuge einige Verse äer
Lehnsucht nach Griechenlanä nieäer , unä äiese bewahrte Ltorm , trotz nachmaligem
Groll gegen äen Verfasser , wie ein Heiligtum auf . Lpäter kamen äazu Seäichte
von F . G . kiugler, „An äer Laale Hellem ätranäe " , Mörike , „ Früh , wenn äie
Hähne krähen" , Eichenäorff , „ Mocht wissen , was sie schlagen so leis ' in äer
Nacht " , Hebbel" , „kurschenlieä" , Halm , „Nömerstraße " , E . ktuh, ,Fuli " u . s . f.
Anäerer Kleinkram, Lonäerärucke von schönen Initialen , Reinen Holzschnitten
u . äergl . bereitete ihm ebenfalls Vergnügen . Daß es ferner an Lchriften mit
eigenartigen hanäschristlichen Eintragungen nicht fehlte , beweist ein Exemplar
von Hebels „ AlemannischenSeäichten " , äas eine Braut äem Erwählten zum Ge¬
burtstag schenkte , äie schrieb in äas Büchlein hinein : „Wieäerkommen bringt
Freuäe " , um äann ohne Mieäersehen in äie kühle Gruft zu steigen . Diese
wehmütig stimmenäe Inschrift regte Ltorm zu einem Seäichte an , als er äas
Merkchen einem seiner Löhne zueignete:

„Wieäerkommen bringt Freuä —
äo schrieb im längst erblühten Mai,
Du kannst es lesen , es steht äabei,
Eine Braut ihrem Bräutigam.
Die Braut nicht wuräe sein Weib —
^r hat gelebt, ein einsamer Mann.

Leine eigenen Lchriften sinä bisher wenig mit Biläern geschmückt woräen , ob¬
gleich er sich mehrfach äafür einsetzte . Zeine Novelle „ Immensee" wuräe alleräings
zweimal illustriert, einmal von L . Aietsch unä äann von W . Hasemann unä E . kianolät.
Zu einigen anäeren Novellen liegen ebenfalls Abbiläungen vor. Eine von O.
Loltau illustrierte Ausgabe von Ltorms ausgewählten Merken erschien Weihnach¬
ten 1916.
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Aus seinem Nachlaß kaufte ich äann
Das Buch mit äem hoffenäen Wort.
Nun ged ich 's äir , mein I6inä —
Es trägt äies Blatt ein Menschengeschick;
Wir aber hoffen noch auf Glück — ^
7a , Wieäerkommen dringt FreuäH . "

Damit sei äer Äderdlick über ätorms Bücherei geschlossen . Leiäer ist seine
mit soviel Liede zusammengetragene Bidliothek als charakteristisches Ganzes
nicht erhalten gedlieben, odgleich äiese in ihrem eigenartigen Gepräge ein
dereätes Zeugnis für äen noräischen Dichter adlegen könnte. Das ist nun einmal
äer Welt Lauf unä nicht zu änäern . Vielleicht gelingt es mit äer Zeit , äaß
in Husum, äer grauen Ztaät am Meer , ein ätorm - Museum entsteht , unä
äann wirä es möglich sein, mit anäeren Erinnerungen an äen Dichter , auch äie
Reste von seiner geliedten Büchersammlung , wie sie sich namentlich im Be¬
sitze seiner Tochter Sertruä , äer Biographin ihres Vaters , definäen, zum ^
dleidenäen Seäächtnis zu vereinigen.

H Mitteilung S . Ztorms in äer „Deutschen Runäschau " 1906 , Z . 294.
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Unger - Hraktur

Hage mir . wasche Letter Du am lieb¬
sten siehst , und ich will Dir sagen , wer
Du bist.

Ach bin verliebt in die alte Unger-
Hrattur ; ihren ersten versuch natürlich.
Hie hat die prickelnde Doppelheit von
Naivität und Decadence . Lin wenig prä-
rafaetitisch zieht sie sich . Ahr Helbstbewußt-
sein zeigt sie nicht durch trotzige Offenheit.
Hie verhüllt sich zuweiten , nur dem lieben¬
den Auge in Mahr heit erschaubar . Hie
freut sich an ihren eigenen Linien.

Hie hat einen zarten aberinnigen Aus¬
druck , und die Morte , die in ihr stehen,
blühen wieder in ihrer reichen Mannig¬
faltigkeit . Zanz starke Morte kann sie
nicht mit Klang durchatmen . Hie ist nicht
kräftig auf der Lrust . fürchtet sich vor
lauten Rufen . Aber Morte von der Heele

kann sie klingen lassen . Oh die Valeurs,
die Valeurs!

Ach bin verliebt in die alte Unger-
Hraktur.

Zünther Mürr.
Aus äer Festgabe Hamburger Schriftsteller zum
Hamburger Bibliophilen - Tag (Dezember lyiz)
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Die Sammlung Morrisson.
Don Stefan Zweig.

Hie Sammlung Alfreä Morrisson , bekanntlich äie größte Autographen-
sammlung äer Welt , äie in Lonäon versteigert weräen soll , gehört

zu jenen berühmten Dingen , von äenen viele wissen , unä äie äann in Wirk¬
lichkeit kaum ein Dutzenä kennt . Leit zwanzig Zähren , seit äem Toä ihres
Besitzers , war sie irgenäwie verschwunäen. Niemanä konnte in ihre Schätze
Einblick nehmen, niemanä wußte um ihr Schicksal , unä es ging äie Legenäe,
all äiese Kostbarkeiten harrten , in leisten verpackt , im Haus ihres einstigen
Eigentümers auf äie letzte Auferstehung aller Sammlungen : äie Auktion . Der
sie formte unä liebte, Alfreä Morrisson , war ein reicher Mann , unä ich glaube,
sonst nichts mehr . Teilhaber einer Bierbrauerei unä anäerer höchst einträg¬
licher inäustrieller Anternehmungen , faßte er eines Tages äen Entschluß , eine
Sammlung zu begrünäen , unä zufällig war es eine Autographensammlung , äie
er begann . Weäer besaß er wie Bovet in Paris noch wie AleMnäer Meger-
Eohn in Berlin äie feine humanistische Biläung unä jene innerliche Kunst
äer Lese , äie nötig ist , eine Sammlung persönlich zu gestalten unä ihr äen
eigenen Eharakter aufzuprägen . Er engagierte sich , so wie heute äie Kriegs¬
gewinner ihre Kunsthistoriker, einen jungen Hänäler namens Thibauäeau unä
gab ihm äie Selämittel in reichlicher Fülle . Anä Herr Thibauäeau kaufte,
kaufte unä kaufte, was immer nur an autographischen Kostbarkeiten zu kaufen
war , steigerte äie Preise für wertvolle Stücke ins Sprunghafte unä äamals
noch Abernatürliche . Aber äas Resultat war erreicht. Als Alfreä Morrisson
im Zahre 1897 starb , hinterließ er äie größte unä kostbarste Autographen¬
sammlung, äie bisher äie Welt gekannt . Er hatte als Sammler äas Elück,
äurch äen Toä äen einzigen Konkurrenten zu versäumen , äer ihm hätte ge¬
fährlich weräen können, Pierpont Morgan , äer nach ihm äann allein äie schwere
Hanä auf alle Kostbarkeiten äes Autographenhanäels legte.

Von äer unenälichen Kostbarkeit äieser Sammlung zeugt äer Katalog , äen
Morrisson noch zu seinen Lebzeiten von Thibauäeau herausgeben ließ. Aber
leiäer ist äieser Katalog selbst eine Kostbarkeit. Bloß in 200  Exemplaren ge-
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druckt, nie für äen Handel bestimmt, nur an einige Bibliotheken nnä private
geschenkt , ist er bibliophile Rarität nnä für Sammler nnä Sucher einfach eine
Anzugänglichkeit , Selbst Alexander Meger -Eohn hat nur ärei von äen sechs
Foliobänäen nnä sieben Quartbänäen besessen, äie mit äen herrlichsten Helio¬
gravüren nnä Reproäuktionen ansgestattet waren , ein komplettes Exemplar
ist meines Wissens überhaupt im Hanäel nie aufgetaucht nnä würäe für sich
allein vielleicht schon Tausende einbringen . Drei oäer vier Buchstaben äes
Alphabets füllten äarin , abgesehen von äen Nachträgen , immer einen mäch¬
tigen Folianten : man mag nun ermessen , welch überwältigenäer Reichtum an
Hanäschriften im Herbste äen Lonäonern äargeboten wirä.

Flüchtig vermag ich mich nur an einige äer Rarissima äieser Kataloge zu
entsinnen, äie ich einmal eilig auf äer pariser Nationalbibliothek äurchblättert
habe . Alle Namen , äie in irgenäeinem Sinne Ruhm äes Eräballs auf sich
luäen , sinä äurch erlesenste Exemplare äarin vertreten , freilich mit Ausnahme
jener beiäen , äie äen Schmerz aller Sammler bilden : Shakespeares und Mo-
lieres . Denn keine Summe äer Welt , kein Angebot nnä keine Mühe haben
bisher einen ganzen handschriftlichen Brief äieser Dioskuren äes Dramas her¬
vorzaubern können, in merkwürdiger Analogie besitzen von beiäen in England
und Frankreich nur äie öffentlichen Bibliotheken ärei bis vier ganz zuver¬
lässige Anterschriften aus Quittungen oäer staatlichen Dokumenten . Aber außer
diesen beiäen Anerreichbaren ist bei Morrisson alles seit äen .Tagen , äa Men¬
schen äie Feder zu führen begannen , vertreten , was sich erdenken läßt , und
alles in äen schönsten Exemplaren . Rembranät bittet in einem Brief , man
möge seine „ Grablegung " in ein besseres Licht hängen , Leonardo zeichnet
Modelle von Flugmaschinen und erläutert sie in Spiegelschrift , Beethoven
schreibt mit zorniger Feder einen seiner Ausbrüche leidenschaftlicher Melan¬
cholie , Mozart läßt äie Buchstaben zierlich Menuett tanzen , Luther erkärt
in harter Schrift einem Freunde ein Bibelwort . Aber noch großartiger sinä
äie ganzen umfangreichen Korrespondenzen, äie nur zum Teil bisher historisch
ausgebeutet sinä, äie Briefe äer Pompadour , äie äes Kardinals de Bernis,
äie Bgrons , äie vielhunäertseitige Korrespondenz zwischen Nelson und äer
Laäg Hamilton , äer letzte Brief Maria Stuarts , zwei Stunden vor ihrem
Tode . And huüäert und hundert dergleichen mehr, in Tinte verströmte Augen¬
blicke äer Geschichte und äes Geistes.

Manches hätte man daraus Deutschland gewünscht, das äurch äie Ferne
und äen Krieg von äieser Versteigerung ausgeschlossen ist, vor allem jene histo¬
risch unendlich wichtige Kollektion von Briefentwürfen Voltaires an Friedrich
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äen Großen . Es sinä meist Kopien unä Entwürfe , äie er sich selbst zurück-
behielt , unä sie zeigen , wie äer listige Menschenkenner bei aller scheinbaren
Vertraulichkeit gleichzeitig so vorsichtig war , sein Verhältnis zum l^önig histo¬
risch sicherzustellen unä bei Gelegenheit (wie er es später ja auch getan) zu
seinen eigenen Gunsten auszubeuten . Auch ein eigenhänäiges Seäicht Frleärichs
äes Großen an seine Lieblingsschwester, äie Königin von Schweäen , ruht nebst
vielen anäern repräsentativen Dokumenten äeutscher Seistesgeschichte in äieser
englischen unä balä nun schon wieäer internationalen Sammlung . Denn all
äiese äenkwüräigen Blätter weräen im Herbst ihren Weg in äie Welt nehmen
unä äie meisten wahrscheinlich äen über äas große Wasser . Für ein Hun-
äertstel äessen , was Europa täglich an Granaten verpulvert , hätte trotz ihrer
kvostbarkelt äiese Sammlung äem Kontinent erhalten weräen können , von
äessen Größe unä Vergangenheit sie Zeugnis ablegt , aber äer Sinn äer Stunäe
ist ja Wiäersinn , unä Beäauern unä Mitleiä gehören heute wesentlicher»
Dingen als äer Sentimentalität äer Erinnerungen unä äem Ehrgeiz äer Archive.
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Die Biläerbeilagen zu Bäuerles
„Theaterzeitung " .

Von Hofrat Uonstantin Danhelovskg , Wien.

elchem Sammler , äer ein Wiener liunstantiguariat oder Altertums-
geschäft betritt , sinä sie nicht schon zu Gesicht gekommen, äie farben¬

frohen Biläerbeilagen zu Bäuerles „Theaterzeitung " ?
Adolf Bäuerle , äer Wiener Volksäichter unä Journalist , schrieb im Vor¬

märz für äie Vorstaätbühnen zahllose Stücke, äeren hanäelnäe Personen wegen
ihres Witzes , ihrer echten Herzensheiterkeit , aber auch wegen ihrer Harm¬
losigkeit jahrzehntelang als Verkörperung all äessen galten , was man sich
seit jeher unter „ Wiener Gemütlichkeit" vorzustellen pflegt. Zudem brachte
es Bäuerle fertig , äie von ihm im Jahre 1806 gegrünäete Theaterzeitung
5Z Jahre lang ohne Anterbrechung persönlich zu leiten . Fast wie ein Irrtum
ääucht es , daß Freund Hein äem Wiener Spaßmacher im Jahre 18ZY in
Basel währenä einer Reise äie Zchalkpeitsche aus äer Hanä schlug . Damit
verschwanä auch äie Theaterzeitung nebst ihren Biläerbeilagen — beiäe stanäen
schon seit 1848 nicht mehr auf äer Lichthöhe ihrer einstigen Beliebtheit —
auf Nimmerwieäerkehr . Die Hiebe, äie äer Spaßmacher mit seiner peitsche
ein langes Menschenleben hindurch austeilte , taten übrigens niemand wehe.
Glich doch diese peitsche weit eher einem Humorzepter mit lustig durcheinander
schwirrenden Schellen. „Horcht auf , ihr Leute , hier naht ein Spaßmacher , äer
etwas abgeben möchte vom Äberschuß seiner Lebenslust !" — Das war es,
was den Wienern aus Bäuerles Schalkpeitsche entgegenNang unä letzten Endes
auch aus den Szenen unä Gestalten äer „ Bäuerlebiläer " , diesen naiven Wiener
Farbenblättern , äie wir in diesem Aufsatze ganz selbständig besprechen wollen.
Sind sie doch von Te -et unä Inhalt äer Theaterzeitung losgelöst als eigen¬
berechtigter Sammelgegenftanä des heutigen l^unstmarktes anzusehen.

Die Versuchung läge zwar nahe , auch über den literarischen Wert oder An¬
wert jener famosen „Theaterzeitung " einige Worte vorzubringen . Doch wollen
wir uns das Für und Wider der strengen zeitgenössischen und neueren Arteile
über die Theaterzeitung hübsch vom Leibe halten und einfach zugestehen, daß
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sie für äie Lokalgeschichte Wiens äußerst wertvoll ist. Nur flüchtig sei gesagt,
äaß äarin Beiträge hervorragender Schriftsteller enthalten sinä, Novellen,
Theater - unä Musikkritiken , Berichte aus auswärtigen Stääten , Notizen
aus fremälänäischen, insonäerheit französischen Zeitungen , Anekäotisches, Orts¬
historisches aus Wien , aber nichts , rein gar nichts Politisches . Die Politik
war äamals verpönt , Sturmzeichen am fernen Himmel wuräen von äen Lesern
jener Zeit äer holäen Backhenäelei nicht beachtet ; „ja nur a kaiserstaät,
ja nur a Wien " , so lauteten äie von Bäuerle stammenäen wohlgemeinten
Worte , mittels welcher Volksbaräen unä Dulliöhbrüäer über äie ernsten Seiten
äes Lebens hinweghalfen . Also fanä sich , wie gesagt, von Politik nicht äie
Spur in Bäuerles ZeitungsteM , äafür wohl in einzelnen Biläbeilagen , wo
äer bekannte Zeichner Eajetan äie politische Geißel in äie Ätzlauge feiner
Satgre getaucht hatte.

Am also auf äie Bäuerlebiläer zurückzukommen, so möge hier gleich festgestellt
weräen , äaß sie schon recht selten geworäen sinä. Ohr Preis steigt von Tag
zu Tag . Ich habe z . B . in äen 1870 er Jahren , als ich äiese Blätter zu¬
sammenzutragen begann , beim seligen Antiquar Anton Einsle ärei Bäuerle¬
blätter um ZO Kreuzer , sage 60 Heller ö . W . , äas Stück erworben . Gs
waren äie interessanten „Koftüm-Biläer " Nr . 16 , 17 unä 18 , auf äenen
äie ersten Darsteller aus Naimunäs „Verschwenäer " — äarunter Naimunä
selbst zweimal — äargestellt sinä. Anä wie stanä es äamit im Jahre 1914?
Da fanä ich äie ärei Blätter im Derkaufskatolog eines Wiener Antiquars mit
120 Kronen ausgeboten . Der Preissprung von k I . 80 auf k 120 ist wohl
bereät genug. Damit soll freilich nicht gesagt sein , äaß füräerhin jeäes Bäuerle¬
blatt solche Preisumwertungen erfahren wirä . Die erwähnten ärei Szenenbiläer
gaben sich eben (frei nach Beaumarchais ) geraäe im Jahre 1854 äie Mühe,
geboren zu weräen , also just zur Zeit , äa Naimunäs unverwüstlicher „ Ver¬
schwenäer" zum erstenMale auf äer Bühne in äerIosephstaät (am 20 . Febr . 18Z4)
aufgeführt warä , wobei Naimunä äie Nolle äes Valentin spielte. Damals
wären äie ärei Biläer in Herrn Bäuerles Zeitungskanzlei in äer Rauhenstein¬
gasse um einige Groschen zu haben gewesen.

Am aber einen Äberblick über Zahl unä Beschaffenheit äer vielen Bäuerle¬
blätter zu gewinnen, äie einstens nach allen Weltrichtungen äahinflatterten,
wollen wir uns einmal äie Seiten 590 unä Z91 äes Jahrganges 1840 äer
„Theaterzeitung " ansehen, wo äarüber ln einer Pränumerations -Ginlaäung
einige Anhaltspunkte vorhanäen sinä. Hienach erscheint „ alle Wochen am
äonnabenä ein illuminiertes Moäenbilä , am Ersten jeäes Monats auch ein
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theatralisches Rostümbild mit porträtähnlichen Personen , ferner am 1Z . jedes
Monats ein Wiener Lebensbild " . Weiter heißt es dann : „kllle äiese Bilder
sinä in Rupfer unä Stahl gestochen , jährlich wohl gegen ein Hundert an der
Zahl . " Bedenkt man nun , daß hienach vom Jahre i8Z2 an bis 1859 (vor
18Z2 erschien die Theaterzeitung ohne Nluftrationsbeigaben) wie oben dar¬
gelegt, rund 2700 Bilder hätten herauskommen müssen , so entstände von selbst
die Frage , warum die letztgenannte Zahl an Blättern mit jener der tatsächlich
auf uns überkommenen sich nicht deckt. Das findet seine ErNärung darin , daß
die in der Pränumerations -Einladung versprochene Bildermenge zweifellos nur
als Abonnementsköder diente und weiters auch darin , daß die „Theaterzeitung"
in spätem Jahren — etwa nach 1848 — nicht mehr die alte Bedeutung
und Finanzkraft besaß. Bekannt ist ferner , daß Bäuerle nach einem ander¬
wärts angewandten Worte Ludwig Hevesis ein wahres „ Genie in Geld¬
kalamitäten " war und häufig sich außerstande fühlte , die kostspieligen Bilder
pflichtgemäß Herstellen zu lassen . Bediente er sich doch nicht selten des Aus¬
kunftsmittels , eine schon früher fertiggestellte Rupferplatte neuerlich zu ver¬
wenden und das alte Bild mit einer veränderten Aufschrift oder Testierung
zu versehen. Als Besitzer der Hauptgruppen der Bäuerlebilder wage ich kühn
die Behauptung , daß niemand sich rühmen kann , die gesamte lückenlose Serie
dieser Bilder sein Eigen zu nennen . Selbst in der Wiener Stadtbibliothek , die
alle Jahrgänge der Theaterzeitung samt den dazu gehörigen und mitgebundenen
Bilderbeilagen besitzt , fehlt beispielsweise der (bilderlose) Jahrgang 1809/10
gänzlich , und auch die Bilder selbst sind in den übrigen Bänden bis 1859 nur
mangelhaft vertreten.

Das von der Stadt Wien angekaufte Exemplar der Theaterzeitung gehörte
ehedem der Tochter des Herausgebers , Fräulein Friederike Bäuerle , die
aber selbst auch nicht im Besitze aller Bilder war , weil Rinder und Anbefugte
diese enttrugen , zerschnitten, verdarben . And auch andere große Bibliotheken
werden bei einem derartig ins Riesenhafte zerflatternden Druckwerke schwerlich
mit Entschiedenheit dafür einstehen können, daß die kaum übersehbaren Beilagen
auch wirklich allesamt bis auf das letzte Stück vorhanden sind . Da aber diese
reizenden, das vormärzliche Leben und Treiben Wiens atmenden Bilder heute
für sich allein einen sammlerischen Selbstzweck bilden und als solche sehr begehrt
sind , wollen wir sie zuförderst nach Rategorien ordnen , wie diese sich ganz von selbst
ergeben. Die Gattungsbezeichnung der jeweilig dargeftellen Szene oder Figur ist
nämlich auf dem oberen Randteile der Mitte des Blattes immer angegeben, auch
ist jede Sattungsserie der Bilder rechts von der Zahl 1 an fortlaufend numeriert.
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Nachfolgenä seien äie Hauptgruppen äer Bäuerleblätter nach äen Sattungs-

bezeichnungen nebst äer je vorhanäenen Stückzahl — wie bisher ermittelt weräen
konnte — vorgeführt:

u) „ l^oftüme-Biläer " . 116 Ztücke
b) „Wiener Zzenen" . 45 ätücke
0) „äatgrische Biläer " . tZ6 Ltücke

Zusammen . 297 Ztücke.

Diese Blätter können als Srunästock unä zugleich als äer wertvollste Teil
gelten, äen ein eifrig äuchenäer noch immer zusammenbringen wirä . Allerdings
wirä er äabei Auktionen , kunftantiquariate aufsuchen, ja selbst manchen pirsch-
gang nach entfernten Vorftaättröälereien unternehmen müssen , um sich äie
Reihenfolge bis aufs letzte Ztück zu verschaffen. Weiters befinäen sich unter
äen Bäuerlebiläern etwa izz Ltück Rebusblätter , mit äenen unsere Alt-
voräeren viel Zpaß unä Kopfzerbrechen hatten , namentlich , wenn äie Lösung
„verzwickt" war . Diese Blätter sinä im Vergleich zu äen früher genannten
heute noch ziemlich ^wohlfeil (etwa kt 1 . — bis z . — äas Ztück, je nach äem
bilälichen Inhalt ) . Auch aus ihnen weht linäe jene angenehme Naivität äes
Vormärz , äie als Segensatz zum nervenpeitschenäen Setriebe äer Segenwart
in uns äie Ahnung entzückenäer Frieäsamkeit wachruft . Ferner ließ Bäuerle
in seiner Theaterzeitung auch gegen 800 „Moäebiläer " erscheinen , in äenen
wir äie Herren - unä Frauentracht äes alten , gemütlichen Wien oft in Formen
unä Ztilseltsamkeiten vorgeführt sehen , für äie uns nur ein stilles Lächeln
erübrigt.

Wie schon angeäeutet , begann für äie Theaterzeitung nach äen politischen
Erschütterungen äes Wahres 1848 — von äa hieß sie „ Wiener allgemeine
Zeitung " — allgemach äer Verfall . Nicht als ob es äen Biläern von äieser
Zeit an Witz unä Humor gebräche, aber eine gewisse Zgftemlosigkeit reißt ein.
Anter äem ktollektivtitel „ Beilage " oäer „ Bilä " , „prämienbilä " , oft auch
ohne jeäe Bezeichnung unä in kaum kontrollierbarer Zahlenfolge , ärängen sich
äie Aunstbeilagen bunt äurcheinanäer . Zum „ Î ostümbilä" , „ Wiener Zzene",
„äatgrischen Bilä " gesellen sich allerlei ächwarzblätter , auslänäische Ansichten,
Porträte unä ein Sammelsurium anäerer Darstellungen , äie zwar noch immer
interessant , aber oft unwienerisch unä nicht mehr schematisch zusammenfaßbar
sinä . Nimmt man äie Zahl äer nach 1848 bis 1859 erschienenen Blätter mit
runä 250 Ltücken an unä zählt noch äazu äie ebenfalls sehr charakteristischen
farbigen Titelblätter , äie seit 18z6 an jeäem Iahresenäe ausgegeben wuräen,
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so erhalten wir mit Hinzurechnung äer schon angegebenen verschieäenen Bilder
die Gesamtzahl von 1ZOZ Bäuerleblätter . Nach Abzug äer 800 Mode-
unä 1ZZ Nebusblätter bleiben also 66z Stücke , äie uns so recht eigentlich
Szenen unä Personenbilänisse aus äem Wiener Kunst- unä Volksleben samt
äen später hinzugekommenen unterschiedlichen Ansichten aus aller Welt vor¬
führen.

Das groß angelegte Zeitungs - unä Biläerunternehmen hat im Verlaufe von
zz fahren eine erkeckiche Menge von Griffeln unä Naäeln in Bewegung
gesetzt . Die Zeichner : Schoeller , Schmutzer, Easetan , Kern , äie Stecher:
Zinke, Anär . Seiger , Zechmager, Bogner unä viele andere stellten ihr
Kunst in äen Dienst äer Dheaterzeitung . Sn äen 18zoer fahren geht es schon ab¬
wärts , äa taucht an Stelle des Kupferstichs zeitweilig äie lithographische Wieder¬
gabe auf . „ Gedruckt bei Nauh " , „bei Höfelichs Wwe . " usw . deuten nebst äer
verminderten Kunstfaktur darauf hin . Auch äer Holzschnitt wird stellenweise
nicht verschmäht ; äer berühmte Blasins Höfel (1792 bis 186z) gründete
sogar eine Holzschnittschule , zunächst , um äie Theaterzeltnng mit Modellbildern
zu versorgen.

Aus äer besten Zeit äer Bäuerlebiläer besitzen wir drei Blätter , äie vom
beliebten Karikaturisten Anton Zampis gezeichnet sind , dessen schnurrige Wiener
Ttzpen, Nevolutionsgestalten , Fuhrwerke usw . äie Viennensiker künstlerisch unä
finanziell so hoch bewerten . Die erwähnten drei Biläer sind in äer Serie
„Satgrische Biläer " unter äen Nummern 5 , ZZ unä Z4 enthalten unä stammen
aus äer ersten Hälfte äer 1840er ) ahre . ) eäes äer Biläer weist im Hinter¬
gründe ein Stadtbild aus Alt -Wien auf , dieweil vorne äie drolligsten Staät-
tgpen sich breit machen, so auf Nr . ZZ , darauf einige Modeherren mit „gua-
drillierten " BeinNeiäern angetan eine Straßengruppe bilden . Zwei nebenan-
ftehenäe Schusterjungen machen sich über sie luftig , indem einer zum anderen
sagt : „Siehst Sepperl , das sind unsere allerneuesten Engländer mit äen Schotten-
feläer Hosen!" Äberhaupt drängt fast jedes Blatt aus äen „Satgrischen Bildern"
dazu , daß man es behaglich länger betrachte . Wie heiter ist z . B . das Blatt
Nr . 9 mit äem altmodischen Omnibus , äer nach Baden äavonfährt , während
äer herankeuchenäe, mit Gepäck beladene dicke Herr Mühe hat , dem Wagen
ein Zeichen mittels Sacktuchs zum Halten zu geben, das Blatt Nr . 16, in
dessen kaffeehausinnenraume wir ein getreues Abbild des berühmten „Silbernen
Kaffeehauses" von Neuner in der ^ lankengasse zu erblicken haben , wo die
Literaten und Künstler des vormärzlichen Wien verkehrten , das Blatt 41,
wo der „ verdammte Wind " einem Zettelanschlager den frisch verpappten Zettel
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von äer Wanä reißt , um ihn einem eben äaher kommenäen Stutzer über äas ganze
Gesicht zu breiten . Im Jahre 1848 hebt es leise politisch zu raunen an in
<len Bäuerleblättern , was sonst eheäem niemals äer Fall war . So sinä z . B.
äie „Satirischen Biläer " 105 , 108 , 109 , 11 o unä anäere von äer Zeitpolitik
erfaßt , besonäers aber äas im Jahre 1848 ohne Nummernbezeichnung erschienene
Bilä : „Ausweisung äer Liguorianer " , äesseu Schauplatz wir uns bei äer Kirche
Maria am Gestaäe — äort , im heutigen „Passauerhof " , stanä äas Liguorianer-
(Neäemptoristen -) Kloster — vorzustellen haben . Die äramatsche Szene ist vom
Zeichner mit beißenäem Spott festgehalten nnä führt uns allerlei charakteristische
äarunter auch einzelne nicht zum klosterstanäe gehörige Figuren vor , über
äeren Vorhanäensein an solcher Stelle man einigermaßen staunt . In farbiger
Bilähaftigkeit offenbart sich äa ein Abschluß von Treibereien , äie von einem
erkecklichen Teile äer Wiener Bevölkerung schon geraume Zeit gegen äiese
geistliche Körperschaft unternommen wuräen.

Da wir eben bei äen „Satirischen Biläern " halten , sei hier neuerlich äer
Name Eajatan genannt , ä . i . ein Zeichner, äer mit seinem unglaublich pro-
äuktiven Witz äen Löwenanteil an äer Popularisierung äer Bäuerlebiläer
für sich beanspruchen äarf . Er war unter äen äamaligen Karikaturisten äer
„Hauptfeuerwerker " , ähnlich wie äies in Laubes „Burgtheater " über äen
Komiker Fritz Beckmann , äie Hauptkraft unter äen Lustspieläarstellern, gesagt
wirä . Eajetan war von Haus aus praktischer Arzt , hieß eigentlich Or . Anton
Elfinger , unä wohnte viele Jahre neben äer Alserkirche. Er starb am
19- Jänner 1864 in Wien . Mit feinem Witz verbanä er ein hervorragenäes
Maltalent , äas sich unter anäerm in äer Schaffung meäkzinischer Atlanten
Geltung zu verschaffen wußte . Or . Elfinger beherrschte nämlich auch äie Re-
proäuktionsverfahren unä so entstanä seinerzeit unter seiner künstlerischenMit¬
hilfe äer Atlas zu Hebras „Hautkrankheiten " , zu Eäuarä von Jägers viel¬
gerühmten „Augenspiegelbiläern" usw.

Der zweite Zeichner, äer nicht minäer veräienftvoll um äen humorvollen In¬
halt äer Bäuerlebiläer ist , war I . E . Schoeller (1782 bis 1861 ) äer als
rastloser Illustrator wienerischen Wesens äas Füllhorn feiner zeichnerischen
Frohlaune , teils in äen schon angeführten „ Wiener Szenen " , teils in Gemeinschaft
mit Eajetan in äen „kostümebiläern " ausgeschüttet hat . Beiäe Serien erzielen jetzt
sowohl im Hanäel als auch bei Kunstauktionen höhere Preise als äie meisten
„Satirischen Biläer " . Anä äerGrunä äavon ? Weil im ganzen nur 45 Blättermit
äer Gattungsbezeichnung „ Wiener Szenen" vorhanäen sinä unä weil äer an-
heilmelnäe ächollenäuftWiens uns geraäe aus ihnen so unmittelbar anweht unä äas
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sorglos heitere Getriebe unä Setue äes vormärzlichenPhäaken -Völkchens geraäe in
«liefen Darstellungen am lebensgetreuesten unä kulturgeschichtlichfesselnästen ver¬
anschaulicht wirä . Da haben wir gleich unter Nr . 1 äie Hockerin am ächanzl mit
Donaukanalnasicht , unter Nr . Z einen echten Zeiselwagen, äer als „Dampfwagen
nach Hietzing " bezeichnet ist , weil äie äarin sitzenäen Herren aus ihren Pfeifen
rücksichtslos Nauchschwaäen in äas Antlitz äer mitfahrenäen Damen blasen,
äie äarob entsetzt sinä, unter Nr . Z erblicken wir eine in äer äamaligen Tracht
gekeiäete Zchar von Zusehern vor äem Zchönbrunner Bärenkäfig ; nicht übel
ist auch unter Nr . 19 äie Ztraßenszene mit äen zu spät gekommenen Ball¬
besuchern bei äer „ Birn " , wo „äer Ztrauß schon angefangen hat " . Wir lernen
auch mehrere Ballsäle Wiens samt äen äarin sich vergnügenäen Tanzenäen,
Zusehern, Musikanten usw . kennen, weiters viele Senreszenen , äie urkomisch
sinä, wie jene unter Nr . 44 , wo eine Hauspartei ihre Habseligkeiten äes Nachts
äurch äas Fenster auf Zeilen herunterläßt unä einer für alle meint : „Der
Hausherr wirä Augen machen, wenn er erwacht unä entäeckt, äaß wir aus¬
gezogen sinä, ohne äen Zins zu bezahlen" .

Was äie Biläergruppe „ koftümebiläer " betrifft , so habe ich schon erwähnt,
äaß hier äer Preis einzelner Blätter überraschenä hinaufgeschnellt ist . Wie wäre
es auch anäers möglich , äa äiesen Blättern äoch ein theatergeschichtlicher Wert
Lnnewohnt, äa sie kein Forscher , Theaterfachmann oäer auch nur Kenner unä
Liebhaber äer Wiener Zchaubühne missen mag . Alle berühmten Bühnenkünstler
irgenäwelcher Richtung , äie in Wien äauernä oäer auch nur als Säfte wirkten
unä bejubelt wuräen , sinä in äieser Zerie in farbigen Tupfern verewigt . Der
Raum gestattet es leiäer nicht, äie 116 Blätter zu besprechen. Äber jeäes
einzelne äavon ließe sich viel Interessantes sagen, über äie gefeierten Zünftler
äes Burgtheaters , wie Luäwig Löwe, Eostenoble, Anschütz , Fichtner , Laroche,
Zophie ächröäer unä Julie Rettich . Die verhimmelte Tänzerin Fanng Elßler
kommt unter äen Blattnummern Z , 48 , 92 , 99 vor , unä zwar : als Fonelia,
äie Eachucha tanzenä — (hiezu äer äicke Wenzel ächolz unter Nr . 49 als
ihr tanzenäer Nachahmer ) — äann in äer „ Eracovienne " unä in „ Des Malers
Traumbilä ".

Wenn ich noch anfüge , äaß unter äen 116 koftümbiläern alle ersten Künstler
äes Hofopern -d (äamals Kärntnertor -) Theaters , äann äie Theaterlieblinge
äer Vorftaätbühnsn , wie äie Herren Neftrog , Zcholz , Rott , Earl , äie
Damen Jager , Planer , Brüning usw . nebst berühmten Wiener Bühnen-
gäften vertreten sinä, so glaube ich, äas Wesen äer Bäuerlebiläer annähernä
gekennzeichnet zu haben . Wie schätzbar äiese übrigens für äie Wiener Lokal-
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geschichte sinä, geht auch äaraus hervor , äaß in Büchern solchen Inhalts — in
neuerer Zeit zumeist mit Illustrationen ausgestattet — fast regelmäßig auch
irgenäein charakteristisches Bilä aus äer Theaterzeitung zu finäen ist . Auf
gut Glück nenne ich Lothars „Das Wiener Burgtheater " (Wien 1899) ,
„Alt - Wiener Guckkasten" von Franz Sräffer (Neuausgabe Wien 1912) ,
äann äie reizvollen Wanäerungen äurch Wien unä äen Wienerwalä , äie uns
Hermine Sloeter in ihrem sehr lesenswerten Buche „ Zwischen Sestern unä
Heute " (Berlin 1912) vor Augen führt , Lmekal , Das alte Burgtheater
(Wien 1916) usw.

Als feftftehenä kann heute angenommen weräen , äaß äie Preisverschieäen-
heiten äer hier besprochenen Bäuerleblätter äen bunt schillernäen Säelftein¬
fassetten gleichen , in äenen äas Ltrahlenspiel äer Lonne sich wiäerspiegelt . ) e
nach äem wiengeschichtlichen Farbenglanz , äer äiesen Blättern schon sachlich
anhaftet , oäer auch erst äurch äas Interesse , äas ihnen ein Wiener kinä aus
persönlichen Srünäen beimißt , wirä äeren Preis beträchtlich beeinflußt sein.
Beginnt man mit äem Preisaufbau auf Srunälage äer „Rebusblätter " unä
schreitet äann weiter über äie possierlichen „Wiener äzenen " unä „äatgrischen
Biläer " zu äen „ kwftümbiläern " (äiese mit äen erwähnten Nollenbiläern be¬
rühmter Theaterlieblinge Wiens ) , so wirä man je nach Glück unä Zufall für
äas Stück kl . — , 5 -— , 10 . — unä 20 . — im Durchschnitt auszulegen haben.

Oäer gibt es am Snäe noch auch Ln äer Neuzeit irgenäwo einen versteckten
Lanä - oäer Sebirgsantiquar , äer noch im LilienNeiäe äer Anschulä wanäelnä
äie Bäuerleblätter ausnahmslos für äen Pauschalbetrag von 60 Hellern aus¬
bietet ? Das ist nämlich, wie schon erwähnt , äer Preis , äen äer hochherzige
Antiquar Sinsle für äie Blätter , sogar für sehr gute, begehrte, als ich noch
ein Jüngling war mit lockigem Haar . Wenn also ein solcher Antiquar in unsern
Tagen wirklich noch vorhanäen sein sollte, äann bewahre ihn äer grunägütige
Himmel äavor , äaß äurch äas Lesen äieses Aufsatzes Gift in seine Seelenreinheit
äringe.

Zum Schluß noch eine ergänzenäe Bemerkung . Wie bekannt , hat Bäuerle
unter äem Kollektivtitel „ Galerie ärolliger unä interessanter Szenen äer Wiener
Bühnen " (erschienen 1827 bis ZZ) , äann Theatralische Biläergalerie " unä
„Theatralisches Biläermagazin " (2 Jahrgänge 18Z4 bis 18Z5) eine weitere
Folge kolorierter Blätter erscheinen lassen , äie — wie schon ihr Tiiel verrät
— ausschließlich Bühnenszenen aus äem äamaligen Wiener Theater -Spielplane
zum Segenftanäe haben . Diese Blätter sinä äußerst begehrt unä kostbar. Sie
waren nicht Beilagen zur „Theaterzeitung " , sonäern ein selbstänäiges Anter-
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nehmen äes spekulativen Bäuerle , äer einmal vom Interesse angeregt , äas man
insonäerheit seinen theatralischen Zeitungsbiläern entgegenbracht hatte , äieser
Publikumsliebhaberei auch auf anäerm Wege willig frönen wollte.

Diese in Querfolio erschienenen, vorzüglich ausgeführten unä musterhaft
kolorierten Blätter sinä äurchwegs von 7« Schoeller gezeichnet unä von
Zinke, Seiger unä Buemann gestochen . Wie manchem berühmten Namen be¬
gegnen wir äa unter äen Wiener Bühnenkünstlern , äie in ihren Rollen porträt¬
getreu äargeftellt sinä ! Naimunä , Schuster, krorntheuer , Scholz, Neftrog , Hopp,
Tomaselli , Carl , Wilhelm kvunst (äer Satte äer Sophie Schröäer ) , Heurteur,
Luäw . Devrient , Fichtner , Wilhelm ! ; äie Damen : Therese l^rones , Taglioni,
Peche usw . ziehen an unserm Auge vorüber , wie phantasiegestalten aus einem
längst versunkenen Theaterreich . Dabei erfährt äer Freunä äramatisch belebter
Bühnenszenen auch mancherlei Daten aus äen Aufschriften unä Testierungen
äieser Blätter , unä äas alles viel rascher unä angenehmer , als etwa äurch
Heranziehung einer äickleibigen Theaterchronik . So sehen wir unter anäerem
äie erste Besetzung von Naimunäs „Der Diamant äes Seisterkönigs " unä
von „Der Barometermacher auf äer Zauberinsel" , äann Direktor Earl als
„Staberl " in einer selbstverfaßten Freischützparoäie ; aus äem Burgtheater
weräen uns äie Darsteller aus „König Heinrich äer Vierte " , „Der Seizige " , äann
aus Naupachs tränengesättigtem Volksärama „Der Müller unä sein kinä"
vorgeführt ; aus äem ehrwüräigen Kärntnertortheater grüßen uns äie Biläer
aus Aubers Oper „ Die Stumme von portici " unä aus Rossinis „Wilhelm
Tell " , äas sinä zwei Weltopern , äie laut Bemerkung auf äem vergilbten
Biläkarton im Jahre 18zo (am 12 . Februar , bzw. am 24 . Juni ) ihre Wiener
Erstaufführung erlebt hatten.

Das sinä nur Kraftprobenäieser in Lieferungen herausgekommenen Biläerserie,
äeren Wert heute in einer Vienennsiasammlung ein kleines Vermögen ist . Nur
wenige Sterbliche erfreuen sich aber äes Vollbesitzes äieser unschätzbaren
Sammlung aus äem alten , lieben Wien , äas von politischen unä wirschaftlichen
Sorgen unbeärückt sich blinäwütig äem Theatergenuß hingab unä solchermaßen
wähnte , äie Schneeregion seiner Seisteshöhe erNommen zu haben.

Vollstänäige Exemplare äer in Reäe ftehenäen , außerhalb äes Rahmens
äer „Theaterzeitung " erschienenen Bühnenszenen sinä äußerst selten. Meines
Wissens sinä äavon zwei nahezu vollzählige Serien in Wien bei Silhofer
unä Ranschburg versteigert woräen . Einmal im Jahre l yoi (Auktion Kapell¬
meister Aäolf Müller sen . .) , äas anäere Mal im Jahre 1Y07 (Auktion Franz
Saul ).
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Anä hiebei läßt sich äie fteigenäe Tenäenz , äie zwischen äen beiäen Auktions-
sahren bezüglich äen erzielten Preise wahrzunehmen war , leicht in Parallele
stellen mit äer äammelfreuäe an all äen ernsten nnä naiv heitern l^unst-
proäukten , äie aus äem Geiste äer österreichischen Phäakenstaät so selbstverftänälich
aufgeblüht sinä, wie Veilchen aus äem Eräreich eines lenzäuftigen Hains.
Ich sage also : äer Preis äer Bäuerleblätter steigt, aber auch äie Freuäe , äie
sie einflöhen, wächst zusehenäs . 7a , ich möchte fast einen Zchritt weiter gehen
nnä behaupten , äaß äer Käufer äer Bäuerleblätter ein stark zunehmenäes
Vergnügen an ihnen hat trotz nnä sogar wegen äer höheren Preise , äie man
heute für sie bezahlen muß.
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Iahresrunäschau empfehlenswerter Bücher.
Von Hans Feig ! .

Dle bei Zusammenstellung äieser lahresrundschau maßgebenden Richtlinien
sinä an äieser Stelle wieäercholt äargelegt woräen . lturz sei daher nur wieder¬
holt : unter empfehlenswerten Erscheinungen wurden im Grunde beachtens¬
werte Erscheinungen verstanden , mögen sich darunter auch manche befinden,
die von bestimmten Richtungen und Anschauungen völlig abgelehnt werden;
wesentlich für alle Anführungen ist, daß die Werke aus einem ernsten ltunft-
und Schaffenswillen herrühren . Empfehlung (in diesem Sinne ) schließt natürlich
die kritische Note nicht aus , wie aus den folgenden Besprechungen ersichtlich
ist . Die überwiegende Anzahl der Besprechungen stammt von mir . Auch
mußte ich Heuer auf die mir im Vorjahre zuteil gewordene Anterstützung
Engelbert pernerstorfers verzichten, dessen Krankheit und späterer Tod ihn an
der so geschätzten Mitarbeit verhinderten . Herrn Or . Ma ? pirker , der dann
die Güte hatte , eine Reihe von Besprechungen zu übernehmen , sage ich auch
an dieser Stelle herzlichen Dank.

Neueste Dichtung und Belletristik.

Aufricht,  Viktor : Gedichte 0 « Feith , Wien , V ).
Es sind Erstlinge , die uns hier dargeboten werden , und wir möchten uns auch

hüten , ein irgendwie auch nur für uns schon entscheidendes Arteil abzugeben. Da
und dort stößt man auf prosaische Einbruchsstellen, „Enttäuschung" ist glatte Heinesche
Anempfindung , auch die schöpferische l^rast dichterischer Bildhaftigkeit ist gelegent¬
lich unzureichend . Dann aber trifft man wieder auf einen so vollen , echten , beschwingten
und beschwingenden Ton (wie in dem Gedicht „An die lügend ") , daß man manche
Anfertigkeiten oder Gewöhnlichkeiten gern vergißt.

Bernhardt,  Paul : Der rasende Pegasus . Mit einer Bildbeigabe nach einer
Originallithographie von Otto ätarkmaler (Heinz Berger , Berlin ) .

Man glaubt , ein neues Bändchen des „längsten Tag " in der Hand zu haben,
indes die längsten auch in ihrer äußern Verlagsaufmachung nur täuschend nach¬
geahmt werden. Eine der famosesten Satiren auf die Zeitgenössischen und längsten.
Also : Rilke , George , Däubler , lohannes R . Becher , Else Lasker-Schüler, Ztern-
heim, Edschmid, Aug . Stramm. Otto Starkmaler (Originallithographie ) ist natürlich
^ Ottomar Starke. Alles gut gelungener Scherz , Satire , Ironie , doch ohne jede tiefere
Bedeutung . Oder doch?
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Bartsch , Rud . H . : Lukas Rabesam (L. Staackmann ) .
Bartsch knüpft hier lose an äie „ Zwölf aus äer Steiermark " an, weitet aber äen

Horizont — aus äem Grazer- wirä ein Menschheitsroman, äer , im Zeichen äes Welt¬
krieges , Menschheitsfragen aufwirft. San ; 8ar wirä uns äes Dichters Standpunkt
zwar nicht : aber wir lesen mit Ergriffenheit äes verbitterten Joachim Rabesam
Absage an äen Krieg , äes Lukas Rabesam volkslose Einsamkeitslehre — , weniger
können wir uns mit äer katholisch gefärbten Polemik gegen äie Wissenschaft be-
freunäen. Getaucht ist all äies in Bartschs hinreißende Lanäschaftskunft , äie sich
jetzt neben äer Schönheit von Graz auch äie Münchens als ergiebiges Stoffgebiet
erobert hat . Or . M . P.

Bonsels , Waldemar : Menschenwege (Rütten V- Löning ) .
Bonsels , äer Wanäerer , äer Inäienfahrer (siehe äessen Buch „ Inäienfahrt " in

äer Abteilung „ Geschichte, Kulturgeschichte usw. ") läßt uns hier äie vielgestaltigen,
bewegten Lebensftationen eines Vagabunden ziehen . Vielleicht wirä man an srühern
Büchern äes Dichters* ( „Die Biene Maja unä ihre Abenteuer" , äem Romane
„Blut " , „ Himmelsvolk ") mehr Gefallen finäen , offenbaren sie uns äoch in weit
höherm Maße Bonsels ' reizvolles , zartesten poetischen Duft ausftrömenäes eigen¬
artiges Künstlertum . Manch lieber Strahl fällt freilich auch auf äie verschlungenen
Pfade äes Vagabunäen . Einschmeichelnd , von lauterm MohlNang wie immer ist
auch diesmal Bonsels ' Sprache.

Braun , Feli )e : Tantalos . Tragödie (Insel-Verlag ) .
Briefe eines Soldaten . Deutsche Ausgabe der I^ettreZ Soldat (Maie

- Rascher, Zürich) .
Die seinerzeit in Frankreich berechtigtes Aufsehen hervorrufenäen, im Druck er¬

schienenen Briefe eines anongm gebliebenen Künstlers zum erftenmale in deutscher
Äbertragung (von Or . Schneegans) . Eines jener Bücher aus äem Kriege , äie man
lesen darf unä lesen soll. Es zählt neben karbusse „ beu " zu äen menschlichsten
Dokumenten dieser wirren Zeit ; das Buch eines Franzosen, äer niemals Europa¬
mensch zu sein aufgehört hat . Dessen Einreihung in äie glücklich ausgewählte Samm¬
lung „ Europäische Bücher" äes Züricher Verlages Rascher ist von Gewinn unä sei
begrüßt.
Bührer , Jak . : Aus konrad Sulzers Tagebuch. Roman (A . Francke , Bern ) .
Elergu , Rene de : Das Nothorn . Gedichte aus dem Flämischen übertr . von

Wolfg . v . Anger (Insel-Verlag ) .
Elaudel , P . : Die Musen. Eine Ode . Deutsch von Franz Blei (^ 4Z . Bd.

„Der Jüngste Tag " , k . Wolfs ) .
Eouperus , L . : Heliogabal. Roman . Aus dem Holländischen von Elsen Otten

(Rütten V- Loning ) .
Eine Sittenschiläeruny , ein mächtiges , farbenglühenäes Gemälde des perversen , in

Wollüsten unä ausschweifenden Ekstasen verkommenden Rom wohl , schwerlich aber
ein Roman . Dazu fehlt es äem Werke an äer seelischen Vertiefung, an äer not-
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wendigen psychologischen Entwicklung der Hauptgeftalr . Wir bleiben trotz dem un¬
geheuren Aufwand an äußern Mitteln innerlich ungerührt . Immerhin mag «las in
ch' esem nur allzuhistorischen Romane entworfene kulturbild des sich im Schlamm unä
Grausamkeit wälzenäen Rom mancher Leserneigung entgegenkommen . Die Äbersetzung
aus äem Hollänäischen liest sich gut.

Dehmel , Rich . : Die Menschenfreunde . Drama in ärei Ulkten (S . Fischer ).
Ehrenstein , Alb . : Die rote Zeit. Seäichte (S . Fischer ) .

Ein äonnernäer Aufschrei aus äer Not äer Zeit ; eine leidenschaftliche Absage an
äen Krieg , geboren aus äer Meltfreunäschaft , wie sie zur Signatur äer jüngsten
österreichischen Lyrik, vor allem Werfels , gehört . Anerhörre Bilder jagen in atem¬
losen Rhythmen , äer Krieg wirä zum bluttriefenden , alles zermalmenden Gespenst.
Die Meltangft , die schon vor äem Krieg zum wesentlichen Inhalt dieser neuen Lyrik
gehörte , hat hier plastische Gestalt gewonnen.

Finckh , Ludwig: Mutter Erde. Gedichte. Mit zehn Holzschnitten (Deutsche
Verlagsanstalt ).

Flake , Otto : Das Logbuch (S . Fischer) .
Ein alter Seemannsausdruck ist hier für sehr gegenwärtige Dinge mit Glück

lebendig gemacht . Otto Flake gehört zu jener jüngern , zwischen zwei alten Kulturen
stehenden Elsässergeneration , wie sie äer leider frühvollenäete Ernst Stadler unä
Rene Schickele repräsentieren . Er ist daher heute in äen Tagen äer Dölkerentzweiung
unä -Vereinsamung ein berufener Anwalt schönerer Tage : seine pariser Essays , die
äen Band einleiten , sind voll wehmütigem Erinnerns an die Kulturstätten , deren un¬
vergänglicher Glanz durch die blutigen Greuel unserer Tage schimmert. And die
neue Welt des Ostens : Konstantinopel — alles in lebendigen Augenblicksbildern,
im Fluge erhascht . And mitten im Schauen der Gegenden und Menschen spricht
der Dichter amoureuser Novellen und komplizierter Zeelenzustände : die Novellen
„Holm " und „ Der Tausch " reihen sich der seltsamen Straßburger Novelle „Die
Prophezeiung " (S . Fischer 1914) und dem Berliner Roman „Horns Ring"
(S . Fischer 1916) würdig an . Dieses leichte Sommerbuch gibt uns in diesen feinen
Dosenstücken die Gewähr baldiger , sicherer Ernte , j
Fleie , Walter : Im Felde zwischen Tag unä Nacht (E . H . Beck) .
Frenssen , Gustav : Die Brüder . Eine Erzählung (S . Grote) .
George , ätef . : Der Krieg . Dichtung (G . Bondi ) .

Als „ Siedler auf dem Berg " hält hier George — in feierlich einherschreitenden
)amben — Aussprache und Gericht über den Krieg . Fern und hoch über dem Ge¬
wimmel der Wort - und Dersschnellen und doch wieder nicht so fern , um nicht um
ihn sich versammeln zu können . Freilich nur die Besten , vielleicht auch immer Stillsten.
Georges Lprachpracht steht auf alter , herrlich reiner ^ Höhe . So liebt George (und
mancher mit ihm) Deutschland:

. . . O Land
Zu schön , als daß dich fremder tritt verheere,
Wo flöte aus dem weidicht tönt , aus Hainen
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Winäharfen rauschen , wo äer Traum noch webt
Antilgbar äurch äie jeweils trünnigen Erben . . .

Gerharä , Aäele : Am alten Graben. Roman (Morawe V- Scheffelt) .
Dieser Roman wirä äen Ruf äer hochbegabten Verfasserin zweifellos in weitere

kreise tragen . Es ist in ihm äas große Weibsproblem an sich , weit über äie Frauen¬
frage hinausgreifenä , aufgeworfen : äas ewige Problem äes Verhältnisses zwischen
Weibtum unä Schöpferkraft . Daß es Aäele Serharä gelungen ist , hier zu gestalten
unä äaß sie äer Gefahr entronnen ist , von äen Dingen vielleicht nur zu reäen , zeugt
von ihrer künftlerschast unä ihrer auch äurch eine nicht gewöhnliche Sprachkunst
ausgezeichneten , nicht zum ersten Male bewährten Erzählerkrast.
Sjellerup , Karl : Der goläene Zweig . Dichtung unä Novellenkranz aus äer

Zeit äes Kaisers Tiberius (Quelle V- Meger) .
Sinzkeg , Franz k . : Befreite Stunäe . Neue Seäichte (L. Staackmann ) .

Man spricht oäer sprach einmal vom „ guten Europäer " . Vielleicht stiegt einmal
äas Wort auf vom „ guten Österreicher " . Ein solcher ist Sinzkeg . Vornehm unä
schlicht, Exzentrischem wie Banalem gleich abgeneigt , gescheit unä äoch nicht in¬
tellektuell , frisch, begabt unä äoch ohne jeäe „ Aufmachung " , seinem Lanäe treu unä
ergeben unä äoch nicht eine Spur von patriotischem Klopffechter . Von Seäichtbanä
zu Seäichtbanä wirä er uns lieber . Sewiß kein Großer , aber äoch ein Eigener , äer
von ) ahr zu ) ahr reifer , reicher, immer mehr er selbst wirä . Zeine Linie verrückt sich
nicht , höchstens immer näher hin zum seelischen Mittelpunkt . „ Aus aufgestörter
Zeit " sinä äenn auch keine kriegsgeäichte , sonäern Seäichte aus äem Kriege , gleich
„Erkenntnis unä Einkehr " , „ Ausblick unä Befreiung " , äen beiäen anäern Abtei¬
lungen äes Banäes , äurch eäle, wohltuenäe Form , ernste , verstehenäe unä verzeihenäe
Besinnlichkeit ausgezeichnet . Hier zieht einer äes Weges Aäalbert Stifters.

Grimm , Hans : Der Gang äurch äen äanä unä anäere Geschichten aus süä-
afrikanischer Not (Alb . Langen ) .

Einer äer besten Kenner Süäafrikas äichtet hier äas Epos äes äeutschen Kolonisten
in äem schweren Kampfe mit äem Briten . Er äichtet es unä schreibt keine politischen
Aufsätze. Im Mittelpunkt äer Sammlung steht äie von epischer Zprachkrast zeugenäe
Oelwagen Saga , äie mächtig bewegenäe Geschichte eines alten Burenkämpfers.
Wurf hat auch äie „ proteftversammlung " , äie gleichfalls Grimm als Eigenen in
Stil unä Gestaltung erkennen läßt.

Haas , Ruä . : Verirrte Liebe . Erzählungen (L . ätaackmann ) .
Man wirä auch in äiesen äurchaus schlicht sich gebenäen Erzählungen äie freilich

nicht überwältigenäe , äoch starke unä eigengewachsene Natur äes Verfassers von
Trieb !, äem verbummelten Stuäenten unä äem Wanäerer liebgewinnen . Wer heute
auch nur mir ein paar Tropfen echten Gottfrieä kellerschen Ales gesalbt ist , äarf
sich schon auch auf äem großen literarischen Markt sehen lassen.

Hamsun , Knut : Erzählungen. Ausgewählt unä eingel . von Walter v . Molo
(Alb . Langen ) .
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Dieser Auswahlbanä biläet äen Vorgänger zu äer im Erscheinen begriffenen Ge-
samrausgabe äes größten noräischen Dichters. Er sei begrüßt. Anä wenn er nichts
anäeres enthielte als äie unenälich süße , uns nimmer entschwinäenäe Erzählung
„Victoria " , wohl eine äer zartesten , keuschesten Liebesgeschichten äer Weltliteratur.
Anä wer von äen Hamsun - Verehrern kennt nicht äen kurzen Roman „ Schwärmer " ,
wer nicht äie Arärieerzählung „ Vagabonäage " , äie Hamsuns Meisterschaft als un¬
vergeßlichen Lanäschaftöschiläerer in holäem Glanze zeigt . Molo hat Auswahl unä
einleitenäes Wort über äen Dichter gut getroffen . Der Banä wirä manchem zum
Begleiter weräen.
Hasenclever , Malter : Antigone. Tragöäie in 5 Akten (f) . Eassirer ) .
— Toä unä Auferstehung . Neue Seäichte (k . Molff ) .
Hauptmann , Karl : Tobias Buntschuh . Eine Burleske . Tragöäie in 5 Akten

(k . Molff ) .
Hauptmann , Gerharä : Minterballaäe . Eine äramatischeDichtung(S . Fischer ) .
Herzog , Ruä . : Die Stoltenkamps unä ihre Frauen (Eotta) .
Hofer , Elara : Bruäer Martinus . Ein Buch vom äeutschen Gewissen (Eotta) .
Holm , korfiz : Herz ist Trumpf. Roman (Albert Langen ) .

Ein Lob vor allem unä ein seltenes : hier ist wirklicher Humor, äer uns herzlich,
laut unä ehrlich lachen läßt . Es ist äie mit urköftlichem breitem Behagen erzählte
Geschichte äes Oberammergauer Malers Toni Gwinner,' unä zwar Gwinner äes I.
unä Gwinner äes II . , in welche Hälften sich äieses am Enäe zerbröckelnäe Leben
äurch Weibesliebe unä Weibesbann spaltet. Das Buch tat wohl in trüben Stunäen
unä wirä wohl tun in äieser sonst so äüstern Zeit.
Holz , Arno : Die Blechschmieäe. Mit Zeichnungen von Julius Dier unä

Erich Bützner (Selbstverlag, Berlin , Z0) .
Huch , Ruäolf : Der tolle Halberstääter . — Der Herr kammerrat unä seine

Söhne . Zwei Erzählungen (Morawe V- Scheffelt) .
Iaques , Robert : I) iraths Insel . Roman (S . Fischer ) .
Jelusich , Mirko : Der gläserne Berg . Ein Spiel von zwei Menschen aus

verschieäenen Melten in einem Vorspiel unä ärei Aufzügen (Drei Masken-
Verlag ).

Johst , Hanns : Der Anfang. Roman (Delphin-Verlag ) .
— Der Einsame. Ein Menschenuntergang (Delphin-Verlag ) .
Iuäen , Vom polnischen . Novellen unä Skizzen polnischer Dichter übersetzt

unä herausgegeben von Stefanie Strizek (Georg Müller) ,
kerr , Alfr . : Die Harfe. 24 Seäichte (S . Fischer ) .

Der TheaterkritikerAlfreä kerr , äer uns eben sein monumentales bisheriges Lebens¬
werk „Die Welt im Drama " (Berlin , Z . Fischer ) äarbietet , ist ein Lgriker von
eigenartigem Reiz : man versteht äie äurch äie barocke Form immer wieäer äurch-
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brechende Ekstase seiner Kritiken erst, wenn man äie lyrische Produktion kerrs in
Betracht zieht . Seäämpft braust äie Segenwart herein : äer Dichter bleibt , „ um
Musik zu machen," wie er seinem lieben Felix Cappenberg ins Srab nachruft . Diese
seelischen Porträte sinä kerrs besonäere Stärke . Sichenäorff ist prachtvoll charakterisiert:

„Du bist äer Wald . Das Morgenweben.
Du bist äer Abend , äer verglüht.
Du bist ein Slück aus unsrem Leben.
Sin Don aus unsrem schönsten Lieä.
Du bist des Märchens Slaft unä Flimmer.
Der letzte Schein in Moor unä Tors.
Du bist äer blaue Monäenschimmer.
Du bist äer Schlesier Sichenäorff ."

Keyserling , E . v . : Fürstinnen. Roman (S . Fischer ) .
Die abgekärte , vornehme Art Keyserlings spricht auch aus äiesem Werke , äas

uns in ein baltisches Fürstenschloß führt , in äem sich äie Schicksale fürstlicher Frauen
vollziehen : konvenienzehe oäer stiller , kultivierter Verzicht auf persönliches Slück.
Daneben braust , geäämpft äurch weite Zwischenräume , äas Leben . Mutter unä
Tochter stehen im Mittelpunkt äes Geschehens , Heläinnen , von äenen äas Wort
Ricarda Huchs über äie Frauen äer Romantik gilt , äaß sie mehr gelebt werden,
als äaß sie selbst leben . Der Prinzessin Marie zerbricht äer kinäertraum ihrer Liebe zum
Srafen Felix Dühnen , äie Fürstin muß in ihrer kaum ausgesprochenen Zpätliebe zum
Srafen Kreith resignieren , äenn äieser geht äen Weg , äen sein Blut ihn zum wiläen
Vaterkinä Britta , äer Tochter äer äekassierten Frau von Szeman führt — ein
letztes Aufflackern vor äem Snäe , äas symbolisch am Abschluß äes Geschehens steht.
Am äiese in zahllosen , höchst lebenäigen Sinzelzügen fein hingestrichelten Haupt¬
personen gruppieren sich äie Nebenspieler : Prinzen unä Hofmarschälle , Zofen unä
Hofäamen , nicht mit äer grausamen Ironie Thomas Manns , sonäern mit äer mit-
leiäigen Süte äes weltkunäigen , nachsichtigen Srafen Keyserling , äessen Schatten¬
riß wohl Alexander Laftell in seiner Münchener Novelle „ Mabel " festgehalten hat.
Wie äort ist er auch in seinem neuesten Merk gütig - verftehenä , äer künäer unä
Deuter seelischer Wirrnisse : eine äer feinsten literarischen Persönlichkeiten äer
Gegenwart.
klabunä : Mohameä . Der Roman eines Propheten . Mit einer Original¬

lithographie von Max Slevogt unä einer Originalraäierung von Hans
Meiä 1 . Prosperoäruck , G. Reiß ) .

Kläger,  Smil : Von kleiäern unä Liebe . Gespräche , Briefe unä Geschichten.
Gin Frauenbrevier (A . Wolf , Wien ) .

Ss balthessert ein bißchen in äen koketten Skizzen unä neben äem Schaukal äer
ersten perioäe hat auch ein wenig Schnitzler unä äas Anatoltum bei äem übrigens
von Srnft Deutsch mit graziösen Zeichnungen versehenen hübsch geratenen Werkchen
Pate geftanäen . Von ausgesprochen monääner Luft unä Luft erfüllt , manches scharf¬
geschliffene Wort unä manchen anmutigen , gutgekeiäeten Satz enthaltend , wirä äiese
recht weltliche Liebesschule sickerlich auch ihre Schätzer finden.
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kneip , Jak . : Bekenntnisse (— Z. Banä äer Nylanä -Werke , Insel-Verlag) ,
kolbenheyer , E . G . : Die kinäheit äes parazelsus . Roman (Georg Müller) .
Kokoschka , Osk . : Der brennenäe Dornbusch , Schauspiel — Märäer — Hoff¬

nung äer Frauen , Schauspiel (^ . Bä . „ Der Jüngste Tag " , Kurt Wolff ).
kornfelä , Paul : Legenäe (S . Fischer ) .
— Die Verführung . Eine Tragöäie in 5 Akten (ä . Fischer ) ,
krafft , Zäenko v . : Sonnwenä äes Glücks . Die Symphonie äes Lebens.

Roman in vier Zützen . 2 Bänäe (Bong V- Eie .) .
Ein langer Titel unä ein umfangreiches Buch , aber ein Buch voll Schönheit,

Sonne , Harmonie . Nun singt mit krafft einer mehr im österreichischen Dichter-
waläe . Denn hier ist nicht ein gewöhnlicher Erzähler , sonäern eine starke, auf sich
gestellte Künstlernatur am Werke . Aus äiesen zwei Bänäen Itrömt uns warme,
fromm - heilig - selige Musik entgegen , man könnte fast von einem musikalischen
Roman sprechen , musikalisch nach äer äußern Gestaltung , äie sich nach äen vier
Sätzen äer Symphonie glieäert — musikalisch auch nach äen Lebensschicksalen hin,
äie vor uns entrollt weräen : äie Geschichte eines Musikergeschlechtes in fast ärei
Generationen . Nicht selten , äaß man Raabe zu lesen glaubt , ohne im geringsten
äie Empfinäung irgenä welchen Abklatsches zu haben , auch äann nicht , wenn äie
Sprache an äie lyrische Prosa Bartschs gemahnt . Anä so sehr uns Österreichern
äas Herz jauchzt unä wieäer tiesstille wirä bei äen wunäerbaren Zchiläerungen
unserer einziggeliebten Wachau , wir sinä äessen sicher , äaß auch äem Deutschen
über äen Srenzpfählen äraußen äabei Auge unä Zinn froh weräen . Ruhig sei es
nochmals gesagt : äieser Schulmeister unä Organist Wolfgang Amaäeus Burger
unä sein Freunäesguartett in unserm herrlichen Dürrnftein am Donaustrom unä all
äie Menschen , Geschlechter , Schicksale, Biläer unä Töne sinä Geschöpfe , sinä Ge¬
staltungen einer starken, viel, viel Hoffnungen erweckenäen Dichrernatur.

kraus , Karl : Worte in Weisen . II . Bä . (Verlag äer Schriften von Karl
kraus — Kurt Wolff ) .

kubin , Alfr . : Die anäere Seite . Gin phantastischer Roman . Mit einer Selbst¬
biographie äes Künstlers ( -̂ z . Banä äer „ Galerie äer Phantasten" ,
Georg Müller) .

Lagerlöf , Selma : Die schönsten Geschichten äer Lagerlöf. Ausgew . unä
eingel . von Walter v . Molo , übers , von Marie Franzos (Alb . Langen ).

Molo hat , wie auch sein Hamsun - Banä zeigt , eine glückliche Hanä äort , wo es
gilt , aus Vielem Bestes , Reinstes , äie äichterische Persönlichkeit in ihrem Mittel¬
punkte Erfassenäes zu geben . Dieser Vorzüge äarf sich auch äer vorliegenäe nebstbei
äußerlich schön geratene Auswahlbanä rühmen , äer , wie zu hoffen ist , äer großen
noräischen Frau einen weitern Freunäeskreis zuführen wirä.

Lasker - Schüler , Else : Die gesammelten Seäichte (Verlag äer Weißen
Bücher).
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Lersch , Heinr . : Abglanz äes Lebens. Seäichte . 2 . vermehrte Auflage (Volk-
vereins-Verlag , M .-Slaäbach) .

Die zweite , vermehrte Auflage äes frühesten Seäichtbanäes (1 Y14) . Seither ist
Lerschs Name , äes 16esselschmieäs , berühmt geworäen . „Herz , aufglühe äein Blut !" ,
äie Sammlung äer später» lyrischen Schöpfungen , ist bei Dieäerichs erschienen , wo
auch ein neuer Banä angekünäigt wirä . Wenig bekannt äürfte es sein , äaß eine
Neihe äer ersten Seäichte in Wien — wo Lersch einen Winter lang , befreunäet mit
Alfons petzolä , als Arbeiter einer Maschinenfabrik lebte — unä zwar in äer Wiener
Arbeiter-Zeitung geäruckt woräen ist. Willkommen ist äie gut unterrichtenäe bio¬
graphische Skizze über Lersch von ktonraä Overstol; am Schlüsse'"äes äie Erstlinge
äes hoffnungsreichen Dichters wieäergebenäen Banäes.

Lichnowskg , Mechtilä : Der Stimmer (16. Wolfs ).
Loerke , Osk . : Seäichte (Z . Fischer ) .
Mann , Heinr . : Die Armen . Roman (16. Wolfs ) .
— Gesammelte Romane unä Novellen . 10 Bäe . (16. Wolfs ) .

Meyrink , Gustav : Die Fleäermäuse. Seltsame Geschichten (16. Wolfs ).
— Der Golem. Mit 8 Lithographien von Hugo Steiner (16. Wolfs ) .
— Walpurgisnacht , phantastischer Roman (16. Wolfs ) .

Müller , Hans : I6onige . Gin Schauspiel in z Aufzügen (Cotta) .
Müller , Robert : Die Politiker äes Geistes. Sieben Situationen (S . Fischer ) .
Müller - Suttenbrunn : ) osef , äer äeutsche . Gin Staatsroman (L . Staats¬

mann ) .
Müller - Suttenbrunns kvunst, Menschliches mit politischem organisch zu vereinigen,

ist auch in äiesem zweiten Teil äes kiaiser ) osef - Romanes lebenäig . Wir weräen er¬
griffen Zeuge äes reinsten Wollen « unä sehen wie äieser mächtige Wille vor äen
noch mächtiger» Schwerkräften unterliegt . Wir blicken in äas geistige unä soziale
Leben äes josefinischen Wien unä äacüber hinaus in äie österreichische unä ungarische
Provinz . So weitet sich äer historische ätaatsroman zum fesselnäen altösterreichischen
16ulturbilä.

Münchhausen , Börries Freih . v . : Die ätanäarte . Ballaäen unä Lieäer
(G . Fleischl V- Co.) .

Auch äieser neue Ballaäenbanä macht Freuäe , mag auch äie Äberfülle ein wenig
schrecken. Einzelnes Ningt lange nach ; unter äen eigentlichen Ballaäen : „Heimweh-
beet" , eines unä äas anäere aus äen „Felälagerlieäern aus äem Dreißigjährigen
l6rieg ", unter äen Toäesgeäichten „Dunkeler Falter " , „ Äber ein Srab hin". Anä
äurch äas Sanze vernimmt man äas nicht hochmütige , jeäoch frohe Bekenntnis:
Dies bin ich , so wie ich bin unä sein muß : einer vom alten Stamme , äer heute lebt
unä in äessen Blut aber auch seine Ahnen leben. Es soll uns so selbstverstänälich
sein , wie es ihm zu sein Natur unä Sesetz ist.
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Nabl , Franz : Das Grab äes Lebenäigen . Stuäien aus äem Neinbürgerlichen
Leben (E . heisch ! V- Co .) .

Der Dichter äes „Oähof " hat eine umfangreiche , mit naturalistischem Detail etwas
überlaäene, an äen alten psychologischen E-cperimentalroman erinnernde , aber äurch
gut geschaute Menschlichkeiten unä ergreifenäe Schicksale erschütternäe Familien¬
geschichte geschrieben. Es ist «las Neinbürgerliche Leben ln pathologischer Verzerrung,
äie Hölle äes Miethauses , äer auf sich allein gestellten Beamtenfamilie, in äer eine
häßliche , von krankhaftem Haß gegen äie Außenwelt unä einer nicht ganz natürlichen
Liebe zum Bruäer erfüllte Tochter äie Herrschaft an sich reißt unä äen Bruäer
schließlich in ein regelrechtes Kellergefängnis setzt . Die etwas gewaltsame Losung äes
so umftänälich geschürzten Knotens vermag äen hohen psychologischen unä «lichte-
rischen Wert äes Romans nicht zu beeinträchtigen.
Nienkamp , Heinr . : Fürsten ohne l^rone . Fast ein Roman (Vita , Berlin ) .
Novellen aus äem Tierleben . Entnommen äem Werke : Lebensbiläer aus

äer Tierwelt von S . Meerwarth unä Karl Sosfel . Drei BänäeH.
In Aussicht genommen sinä zwölf Bänäe für äieses fesselnäe Werk . Als Autoren

seien genannt : Alf . Bachmann , Fritz Bley , Martin Braeß , A . Bütow , Julius
R . Haarhaus , Egon Freiherr von kapherr , Willy Kükenthal , Kurt Lampert, O.
Leege, Alfreä Leverkus -Leverkusen, H . Löns, H . Meerwarth , ) . Müller -Liebenwaläe,
Hugo Otto , Eberharä von Riesenthal , Hans Sommereyer , Ernst Schaff , Else Soffel,
Karl Löffel , Oskar von Tesäorpf , ) . Vosseler . Es ist ein bleibenäes Veräienft äes
Verlegers Voigtlänäer , äas große Werk „Lebensbiläer aus äer Tierwelt" , aus äem
äie vorliegenäe Sammlung zusammengeftellt ist , geschaffen zu haben. Schillings „ Mit
Blitzlicht unä Büchse" , äas uns so reizvolle Einblicke in äie afrikanische Tierwelt
gewährt, hat hier sein europäisches Zeitenstück gefunäen . Nebst äen auf äem Ge¬
biete äer Tierschiläerungen längst bewährten Namen äer Mitarbeiter biläen äie
zahlreichen , recht gelungenen urkunätreuen Photographien freilebenäen Getiers äen
Vorzug äer schön ausgestatteten Bänäe , äie äem Erwachsenen ebenso Genuß be¬
reiten weräen wie äen Heranreifenäen, nicht zum Geringsten äurch äie Art äer Dar¬
stellung , äie äen Titel „Novellen aus äem Tierleben" vollkommen rechtfertigt. Man holt
sich aus äiesen naturfrohen Bänäen riefe Erquickung in äieser sonst so freuälosen Zeit.
Oefteren , Fr . W . v . : Der Schatten äer Sorgo . Ein Zeitroman von 1 Y 16

(Deutsche Verlagsanftakt ) .
Ompteäa , Georg : Der Hof in Flanäern . Roman (E . Fleischl V- Co.) .

Ein sehr interessanter , mit Stoff unä Hanälung gut gefüllter Kriegsroman: äer
Krieg natürlich aus äer Perspektive äes Generalstäblers gesehen, preußisches Pflicht¬
gefühl hält äie Gefühle, äie zuweilen sich auch auf französische Frauen zu erstrecken
ärohen, im Zaum : es geschieht nichts . Daß äie arme Maäame äe Beaucourt in äie
Luft fliegen muß , äamit Herr v . Esserte tugenähaft bleibt , ist alleräings hart , aber
noch nicht äas Schlimmste , was im Weltkrieg geäichtet wuräe. So mag äer nirgenäs
langweilige , stofflich interessante Roman immerhin empfohlen sein.

H Irrtümlich hier in äie Gruppe „ Neueste Dichtung " elngereiht.
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Paul , Aäolf : Exzellenz Anterrock. Roman (Mb . Langen ) .
— Lola Monte ; . Schauspiel in ärei Aufzügen (Alb. Langen ) .

Exzellenz Anterrock : ein pikanter Titel , natürlich auch ein pikanter Inhalt . Doch
äie pikanterie ist Paul nicht Nabel äes Romans . Anä es ist ein wirklicher Roman,
reich an Geschehnissen , äen Leser bis zum Enäe in warmer Spannung erhaltenä.
Mittelpunkt äes Ganzen : äer je nach Beäürfnis als Mann oäer Frau sich ge-
habenäe Zwitter Lhavalier D 'Gon , Lenäling Luäwigs XVI . in Petersburg unä Lonäon.
Man wettete seinerzeit auf sein Geschlecht. Ihm zur Leite : Beaumarchais , äieser
Lustspieläichter , Faiseur unä Kriegslieferant in einer Person , äer schließlich äoch äen
sonst so geriebenen D 'Gon um äen Daumen äreht . Als ungemein unterhaltenäen
unä äabei auch recht Nachäenkliches bietenäen Ausspinner historischer Anekäoten
äürfte Paul , äer ja schon mit seiner „ Tänzerin Barberina " auf «liefern Gebiete er¬
folgreich war , noch mancher Griff glücken.
perez , Iizschok Leib : Ehassiäische Geschichten . Aus äem Märschen von Al . Elias¬

berg (R . Löwlt, Wien ) .
Mag sein, äaß gar manches von äiesem jüäischen Erzähler auf uns Westeuropäer

abftoßenä wirkt , ein Dichter ist äieser ) izschok Leib perez ohne Frage . Der welt¬
liche Sott äieses orthoäoMn Shettovolkes mag , um mit Marie zu sprechen , nicht
selten Schacher , Wucher sein , sein innerster wirNicher ist schwärmerische , entrückte
Hingabe an äen Einen , äer es in Not unä Toä , in Recht unä Anrecht , in Freuäe
unä Schmerz , in Hohem unä Nieärigem unlöslich zusammenschweißt . Die reiche
Kunst perez ' läßt uns in äie Seele äieser osteuropäischen Menschen manchen staunen-
äen Blick tun , in äieses Shettogewimmel , gemischt aus Tragik unä Komik zugleich.
— Das Buch ist , gleich allen anäern Büchern äesselben Verlages , vorzüglich aus¬
gestattet.
perkonig , MsefFrieär . : Die stillen Königreiche . Ein Roman (E . Fleischlos- Eo .) .

Ein junger Kärntner Dichter hat äen Lanäschaftsroman seiner Heimat geschrieben.
Wie in äen „ Zwölf aus äer Steiermark " ist es eine Schar junger Menschen , äeren
Stimmungen mehr als ihre Hanälungen äas Romangeschehen biläen . Aber es sinä
keine nur schwärmenäen Genießer wie äie Heläen äes Bartschschen Romans , sonäern
Kämpfer für äie vom welschen Erbfeinä beärohte kärntische Heimat . Freilich ge¬
nießen sie als einsame Wachtposten auf äen Karawanken in vollen Zügen äen
Stimmungszauber äer „ stillen Königreiche" , wie äer Dichter äiese herrliche Lanäschaft,
äeren Zauber er als Erster äem äeutschen Lesepublikum erschließt, nennt . Das äabei
auch allerlei scherz - unä leiävolles Liebesspiel mitläuft , ist wohl selbstverstänälich.
Beäeutsamer erscheint uns äie seltsam ins Leben tretenäe slovenische Lagengestalt
äes kralj Matzasch , eine Inkarnation äes Matthias Eorvinus , äem eine ähnliche
Rolle zugeteilt wie in äer äeutscher Lage äem Kaiser Karl im Antersberg . Hier hat
äer Dichter manches rein bilälich angeäeutet , äem zwar äie historische Realität im
gewöhnlichen Zinne mangelt , äas aber äennoch eine Spiegelung kultureller Entwick¬
lungen unä volkstümlich -unbewußter Strömungen ist . ) eäenfalls hat perkonig mit
äiesem ersten größer » Werke eine schöne Probe seiner äichterischen Begabung ab¬
gelegt unä äen ersten kärntischen Lanäschaftsroman geschaffen.
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petzolä , Alfr. : Drei Tage . Eine Novelle (Eä . ä krache , Warnsäorf ).
— Das neue Fest . Ein Büchlein äer Liebe (Anzengruber -Verlag ) .
— österreichische Legenäe . Ein künstlerischausgeftattetesFlugblatt (Eä . ätrache) .
Polen , Ein Novellenbuch, herausg. von Or. kl. v . Suttry (Georg Müller) .

In äen Typen unä Persönlichkeiten äer polnischen Gesellschaft, in äem polnischen
Eäelmann , äem Geistlichen unä äem Bauer spiegelt sich äas polnische Wesen wiäer.
So äer als Kenner äes politischen unä geistigen polentums hervorragenäe Heraus¬
geber . Diese polnischen Srunätgpen moäerner Erzählungen glaubhaft unä wesensecht
vorzuführen , war Zweck äer vorliegenäen Auswahl , äie äemnach Namen wie Sien-
kiewicz ebenso aufweist wie äer neueren Regmont , Zeromski unä przybyszewski.
polnischer Mensch unä polnische Lanäschaft , polnischer Gäelmut unä polnische Ver¬
kommenheit runäen sich hier zu einem, freilich viele Lücken aufweisenäen Biläe von
Polens innerer zwieschlächtig gebliebener Seele . Die Gmpfinäung , äaß äas alles nur
äas Polen von gestern unä nicht äas Polen von heute ist , wirä man freilich nicht
gut los.
Prag , Das jüäische . Eine äammelschrift herausg . von äer Reäaktion äer

„Aelbstwehr " (N . Löwit , Wien ) .
Zweck äieser von äer Prager jüäisch - nationalen Zeitschrift „ Selbftwehr " heraus¬

gegebenen Sammelschrift war : äas geistige Phänomen äes jüäischen Prag in äer
Gegenwart ersichtlich zu machen. Wir finäen äaher Beiträge von Pragern unä
Nichtpragern , ) uäen unä Nichtsuäen , sei es , äaß aus ihnen äas jüäische Prag spricht,
sei es , äaß sie über äas jüäische Prag sprechen. Mir nennen von Nichtpragern:
Martin Buber , Alphons paguet , äen leiäer uns äahin geschieäenen Engelbert
pernerftorfer , Hermann Bahr , Albert Ghrenstein , Theoä . Herzl , äie Tschechen
Otokar Brezina , ) . S . Machar ; von Pragern : Ma ? Broä , Franz Werfel , Otto
pick , Auguste Hauschner , Paul kornfelä , Ernst Weiß , Oskar Baum , Hugo Salus,
Frieärich Aäler . Das gut ausgestattete Heft ist reich illustriert , unter äen Künstlern
befinäen sich äie aus Prag ftammenäen 21ka)e Oppenheimer , Georg Movsky , Eugen
v . Zahler u . a . Das Heft ist von bleibenäem Werte.
Rausch , Alb . H . : Jonathan. patroklos (E . Fleisch ! V- Eo .) .

Nein , an äer monumentalen Größe äer Bibel , äer Ilias äarf äieser kühne äichte-
rische Versuch , uns äie Gestalten Jonathans unä Daviäs , patroklos unä Achilleus
wieäer zu formen , ihrem eälen ) ünglingsbunäe ein neues Denkmal zu setzen , nicht
gemessen weräen . Dazu ist Rauschs Dichtung zu bewußt , äeren Sprache zu erlesen,
zu aäelig in Form unä Sebäräe , unter äeren kunstvoller Schönheit äie Mächtigkeit
äes Stoffes zerstießt . Biblisches , homerisches Schicksal ersetzt uns auch äer getragenste,
rauschenäste Ton nicht . Dennoch : um äer prunkvollen , rhythmischen , hochkultivierten
Prosa wegen hat äas Buch ein Anrecht , seine preiser zu finäen.

Reuter , Gabriele: Die ) ugenä einer Iäealistin . Roman (Z . Fischer ) .
Reinharät , Emil Alphons : Das Abenteuer im Geiste (S . Fischer ) .

Das erste Novellenbuch äes jungen Österreichers E . A . Rheinharät enthält zwei
mit äem ganzen Raffinement expressionistischer Technik geschriebene Novellen , äie
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aber nicht kühlen Blutes ziselierte Akrobatenstücke sind, sonäern Wecke , erfüllt von
geheimnisvoll glühendem Leben , äarftellen. „Der Prophet unä äie Liebe " führt uns
in äie Zeit äer Ragusaner Rektorenherrschaftunä entwirft uns äie Silhouette äes reli¬
giösen Schwärmers Marko kossali , äer, ein Sohn äes äalmatinischen Bergvolkes mit
überlegener Seelenkraft in äie stolz verwahrten Paläste , aäelige Kinder mit äer Glut
seiner Reäe versengenä . Es ist ein mgftisch-soziales Evangelium, äas äer Prophet
verkünäet : „ Aus äen Kerkern , vom Srunäe äes Meeres , aus äen Friedhöfen äer
Elenäen , aus Buckligen, erwürgten Kindern , verbrannten Ketzern, aus allen Miß-
hanäelten unä Antergehenäen wirä äie Sintflut auferstehen in Liebe , aus äeren
unerbittlichen Wogen ein reines Eilanä ersteht . " And mit äem sozialen ist eng äas
Seelenproblem äes Seistesmenschen , äer seine Sinne geärosselt hat , verknüpft — äie
Tragödie äes in geschlechtliche Wirrsale verstrickten Fanatikers , äie sich erfüllt mit
äem äie gemarterte Seele befreienäen Toäessturze ins morgenäliche Meer . Auch äem
Helden äer zweiten (Titel -)Novelle, äie in unserer Zeit spielt , entgleiten äie Menschen:
er steht unbefrieäigt, äer neurasthenische Abkömmling äes romantischen passiven
Romanheläen , zwischen zwei Frauen , äie noräische Aristokratie unä lockenäen Orient
repräsentieren. Die Ragusaner Novelle ist hier in eine äeutsche Kleinstadt transponiert,
äie Probleme sinä verwickelter , äa äer kulturhistorisch fixierte Hintergrund fehlt.
Dieser gibt äer ersten Novelle äie glühenden Farben unä wir hoffen , daß Rhein-
harät diese mit neuem Inhalt apart geformte historische Novellenkunst zu weiterer
Entwicklung ausreifen läßt.
Ring,  Barbra : Die Jungfrau. Roman . Aus äem Norwegischen von Julia

Koppel (Alb. Langen ) .
Roden,  Max : All meine Liebe . Gedichte (Gä. Strahe , Warnsdorf ) .

Das ewige Liebeserlebnis ist auch in diesen Versen äes Wiener Lgriker Thema
unä Mittelpunkt. Es ist äas ruhelose Auf unä Ab äer hoffenden , bangenden Seele,
Erfüllung unä Resignation, Seele unä Sinnlichkeit — alle äie tausendfachen Anti¬
nomien äer Erotik werden hier freilich in einer Form , äie auf äer Tradition älterer
Lgrik aufruht unä nirgend besondere Pfade wandelt oder zu wandeln vorgibt, aus-
geärückt . Vielleicht, daß gerade diese anspruchslose Form , äie ehrlich auf jede Dra¬
perie mit äen Mitteln sicherlich fernstehender Kunst unä Mentalität verzichtet , äem
zierlichen Bändchen manchen Freund zuführt.
Rolland,  Romain ; Ludwig van Beethoven . Deutsch von L . Langnese - Hugh

(Max Rascher, Zürich) .
Das von Frau Langnese-Hugh übersetzte Buch ist im Jahre 1YOZzum erstenmal

in äen „ Labiers de la guinraine" erschienen. Man weîß , daß in Ehriftofs Jugend
zum Teil Beethovens Jugenägeschichte , wenn auch in freier poetischer Amschaffung,
wieäergegeben ist . An Beethovens Künstlertum hat sich Rolland entzündet . Das
vorliegende Lebensbild ist eine Frucht dieser Hingabe an äen Großen. Das eigent¬
lich Biographische (übrigens nicht ohne manche Anrichtigkeiten ) tritt hinter äer
versuchten Gestaltung äes wirklich Künstlerisch-Menschlichen zurück . Daß wir äen
„Beethoven " nun auch in einer deutschen Äbersetzung besitzen, mag äem Schweizer
Verlage als schönes Verdienst gebucht werden.
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Rung , Otto : Seheime Mächte . Sin NoveUenbuch (S . Kiepenheuer ).
Lack , Suft . : Sin verbummelter Student . Roman (ä . Mischer) .

Eines jener Dokumente neuer fugend : wie Erich v . Menäelsohns „ Nacht unä
Tag " oäer Rodert Musils „ Verirrungen äes Zöglings Törlep " . Aber weniger äif-
ferenziert , chaotischer, äeutscher — man denkt an äie Fragmente äes Novalis , an
äessen Tagebuchgestänänisse unä beurteilt äie erotischen Explosivstoffe äes Buches
nicht mit äer krämerwage bürgerlicher Moral , kein Formwille , vielleicht auch keine
Formbegabung : aber ist Form nicht etwas Sekundäres , etwas , äas sich mit äem
zwingenden Inhalt von selbst einftellt ? Auch äieser Inhalt scheint äem Buche zu
fehlen , äaher verläuft es ins Metaphgsische inhaltlich , ins Aphoristische formal.
Ohne riefe Verankerung im Menschlichen gibt es kein großes , reines Kunstwerk , äas
zeigen uns äeutlich Megrinks Romane , vor allem äas ganz im spekulativ - okkulten
Strome untergehenäe „ Srüne Gesicht " . Diese Dichter sinä Vorläufer äes neuen
Romanmessias nach äer irrationalen Leite hin , wie Heinrich Mann nach äer
rational - sozialen . Leider ist Gustav Lacks Werk abgeschlossen: äer Dichter ist ge¬
fallen unä jeäe Vorhersage seiner möglichen Entwicklung wäre müßiges Beginnen.
Schaffner , ^ ak . : Das Schweizerkreuz . Novelle (Sebr . paetel ).
— Der Dechant von Sottesbüren . Roman (S . Fischer ) .

Neben äem mächtigen , reifen , von leuchtenäen Schönheiten vollen Werke „ Der
Dechant von Gottesbüren " verblaßt wohl äie Novelle „Das Lchweizerkreuz" . Den¬
noch äarf äer künstlerischeWert auch äieser kleineren Schöpfung nicht verkannt weräen,
äer man mit Anrecht Annatürlichkeit in Erfinäung unä Sprache vorgeworfen hat . Mag
sein , äaß es ab unä zu in ihm zu viel gottfrieäkellert , trotzdem wirä man äem Novellen-
banäe Eigenart unä Fülle zubilligen müssen. Wer er ist unä was für einer er ist,
äieser ) akob Schaffner , äas wissen wir jetzt, äa wir äen „Dechant von Sottesbüren"
unä nebstbei noch Schaffners ) ugenäerinnerungen in äer „ N . D . Räsch . " gelesen haben.

Schaukal , Richard : Heimat äer Seele. Seäichte 1914 — 1916 (G . Müller) .
— kriegslieäer aus Österreich . Sinmaliger privatdruck in dreihundert be¬

zifferten Exemplaren (R . Lechner, Wien ) .
— Heimat. Mit einer Radierung von ) oh . Wolfg . Schaukal (k . k . Schul-

bücher-Verlag , Wien ) .
Die Wiener Landschaft ersteht , wundervoll beseelt , in äieser Auslese äer Lgrik

Richard Schaukals vor äem inneren Blick . Kahlenberg unä einsame Waldwege in
Grinzing unä Sievering sinä äer Schauplatz intimster Seeienerlebnisse , geliebte Tote
stehen vor äer Seele äes Dichters , in äem sich äie längst totgeglaubte kinäerseele
wunderlich regt : nicht umsonst ist äas Andenken Paul Verlaines mehrfach lebendig.
Aber das österreichische , in Schaukals kriegsgeäichten oft mehr programmatisch als
lgrisch lebendig , ist hier ausgesprochen kulturell betont : teure Schatten stehen auf,
ganz in äie heimische Landschaft hineingestellt : Grillparzer , Lenau , Stifter unä am
erschütterndsten : Raimund . Hier spricht äer Dichter aus persönlichem Erleben , die
Dämonie äes von äer Menge mißverstandenen Schaffens ist hier in blutvolle Verse
gebannt , äie dauernden Wert unä zeitlose Bedeutung besitzen.
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Schirokauer , Alfr. : August äer Starke. Der erste deutsche Rönig in Polen.
Geschichtlicher Roman (--- 1Z . Banä äer Romane berühmter Männer
unä Frauen , R . Bong , Berlin ) .

Das Werk wirä natürlich jetzt recht „ aktuell " wirken . Aber auch sonst mag äem
Verfasser zugebilligt werden , daß er sich an äen an äer Figur August äes starken
sonst üppig Bebenden AnekdotenBatsch nicht verloren hat , sonäern sich bemühr
zeigte , äie außerordentliche Persönlichkeit in ihres Wesens Rern unä in allen ihren
Ausstrahlungen zu erfassen. Durch Beifügung vieler , Land unä Menschen äer äa-
maligen Zeit wieäergebenäen Biläer gewinnt äas gut ausgeftattete Buch gleichfalls.
Schmiä - Noerr , Frieär . Alfr. : Straßen unä Horizonte. Gedichte (Verlag

äer Meisten Bücher) .
Schmitz , Osk . H . : Herr von Pepinster unä sein Popanz . Geschichten vom

Doppelleben. Mit 14 Zeichnungen von Alfr. Rubin (Georg Müller) .
Schnitzler , Arth. : Baäarzt Or. Graesler (S . Fischer ).

Ein reifes Werk äes auf äer Höhe äes Lebens angelangten Dichters : ein leiser
Abenäschimmer , ein Hauch äer Soetheschen Altersprosa liegt äarüber . In seiner
verhaltenen , blutlosen Leidenschaft ein Gegenstück zu Gerhard Hauptmanns von
heidnisch- dionysischem Leben strotzenden „ Retzer von Soana " . Die von Schnitzler aus
seiner Berufssphäre heraus häufig gestaltete Figur äes Arztes , hat im Badearzt
Gräsler eine besondere , menschlich bedeutsame Ausprägung erfahren . Es ist die
Resignation äes weisen Alternden darin , aber äie Dichtung ist erfüllt von äer heim¬
lichen Freude bewustter künstlerischer Formung , wie sie (man denkt an Gottfried
Reller) dem Rünstler auf dem Höhepunkte seines Schaffens zuteil wird.
Schönherr , Rarl : Das Rönigreich . Volksmärchen in 4 Akten . Neue Aus¬

gabe (L . Staackmann ).
Sternheim , E . : Mädchen. Mit 14 Lithographien von Ottomar Starke

(R. Wolfs ) .
— Alrike (50 . Banä „ Der Jüngste Dag" , R . Wolfs ) .
Steffen,  Alb . : Sybylla Mariana . Roman (S . Fischer ) .

Die Schweizer Dichter haben heute eine besondere , europäische Sendung zu er¬
füllen : Albert Steffens , des beseeltesten unter ihnen , neuestes Werk ist dafür sinn¬
bildlich . Wie in seinem frühern Roman „Der rechte Liebhaber des Schicksals" ist
auch hier eine Erziehungsanstalt , ja , das Erziehungsproblem überhaupt , Mittelpunkt
des nicht straff komponierten , sondern tagebuchmäßig , subjektiv- aphoristisch zerflattern-
den Geschehens . Aber dieser Erziehungsroman wandelt sich in den Mgthos der
vom Dämon des Weltkriegs gehetzten Menschheit . Das Buch ist mit symbolischen,
im Einzelnen ergreifenden novellistischen Geschehnissen bis an den Rand gefüllt,
ohne daß es dem Dichter gelungen wäre , die Einzelnovellen zu einem organischen
Ganzen zu verbinden . Es ist kein Roman im üblichen Sinne , sondern ein Bekenntnis
zum Menschentum jenseits aller völkischen Zusammenhänge und doch voll tiefer Kennt¬
nis blutbedingter Abhängigkeiten.
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Stoß ! , Otto : Anterwelt . Novellen (Georg Müller) .
Otto Stößl hat wie in seiner Meisternovelle „ Egon unä Danitza " auch hier Ge¬

stalten ans Licht gerückt , äie bereits an äer „ kante " angelangt sinä : unterirdische
Existenzen , wie äer dekalierte , äurch seine Leiäenschaft zur triebfrohen , ganz im
Sinnlichen aufgehenäen Toni Müller Watzer , äer enälich bei äen Lastträgern bei
äen Lagerhäusern an äer Donau lanäet , in äeren seltsam wiläes Leben unä Treiben
äer Dichter uns einen auch vom sozialen Standpunkt aus wertvollen Blick tun läßt.
Äberhaupt eignet Stößl eine starke soziale unä auch satirische Note : er charakterisiert
in äer Novelle „ Geschwister " äie Atmosphäre äer Amtsstuben , wie Ma )c Burckharä
im „ Simon Thums " . Anä geraäe in äieser Novelle wirä äas psgchologische Problem
äer „ Lebenslüge " , äie äer armen , unverheirateten Wäscherin , äie sich als Ehefrau
ausgibt , seelischen Halt gibt , sehr fein ausgestaltet : bis zum erschütternäen Enäe
äes Geschwisterpaares , äas ein Leben lang um seine Existenz gerungen . Die Trost¬
losigkeit äer naturalistischen Frühzeit äer Wiener Moderne etwa im Geiste äer
Novellenkunst ) . ) . Daviäs , an äen Stößls packender Stil am meisten erinnert , spricht
aus äem schlanken Bänächen.

Ztrinäberg . Aug . : Die Schlüssel äes Himmelreichs oäer St . Petrus Wanäe-
rungen auf Gräen. Märchenspiel in 5 Akten . Aus äem Schweäischen von
Erich Holm (^- 48 . Banä „Der Mngste Tag " , k . Wolfs ) .

— Fabeln (Georg Müller) .

Strobl , Karl Hans : Bismarck . Noman in Z Bänäen . l . Banä : „Der
wiläe Bismarck " . 2 . Banä : Eisen unä Blut (L . Staackmann ) .

An ein schwieriges unä gefährliches Anternehmen hat sich äa Karl Hans Strobl
herangemacht : Bismarck zum Heläen einer epischen Dichtung zu stempeln . Immer¬
hin kann schon heute gesagt weräen , äaß ihm äieses kühne Anterfangen besser ge¬
lungen ist als etwa Frenssen , äer sein in Hexametern äahinhumpelnäes Bismarck-
Epos aus äem Buchhanäel zurückziehen mußte . Der erste Banä äer Stroblschen
Bismarck -Trilogie reicht knapp bis zu äes spätern Kanzlers erstem politischen Wirken,
schiläert uns also äen „ tollen " Bismarck äer ) unkerjahre , äen Göttinger Korps-
burschen , äen Aachener Neferenäar unä äen nach Sott verlangenden Bräutigam,
äer um Johanna wirbt . Der Bursch unä ) unker ist natürlich dichterisch leichter zu
erschauen unä zu erfassen denn äer spätere Diplomat unä Eiserne Kanzler . Der
zweite Banä umschließt äie Zeit vom Antritt äes Frankfurter Gesanätschaftspostens
bis zur Kaiserproklamation von Versailles . Hier galt es schon , große Schwierigkeiten
zu überwinden , auf äer einen Seite nicht ungeschichtlich vorzuqehen unä äie histo¬
rischen Begebenheiten bei aller Gedrängtheit richtig zu erfassen, auf äer andern
Seite bei Entwicklung äes psgchologischen, persönlichen Momentes äem gewissen
Kürassier- Klischee im weiten Bogen auszuweichen . Noch ist kein abschließendes Ar¬
teil möglich, denn äer dritte , letzte, stachligste Lchlußbanä , äer uns äen Schmied an
äer Fortsetzung unä Vollendung seiner Riesenaufgabe am Merke zeigen soll, steht
noch aus . Immerhin : Strobl scheint auf gutem Wege . Manches ist ihm , von äem
gutgestalteten ersten Bande abgesehen , auch im zweiten Teile gelungen , so nament-



lich äie Darstellung äes innigen Verhältnisses zu Johanna . Doch , wie gesagt : das
Lchwierigfte harrt noch äer gestaltenäen Kraft äes Dichters. Welche Wucht äer
Ereignisse ist im Zchlußbanäe zu umspannen , welche Fülle äer Sesichte zu meistern!
blio Rboäus, bic saltn!
ätucken , Eä . : Das Buch äer Träume. Seäichte (E . Reist) ,
äuäermann , Herm . : Litauische Geschichten (Eotta) .

Angesichts äieser neuesten Gabe äes nunmehr Zechzigsährigen müssen wohl auch
äie Angriffe äerer verstummen , äie in Zuäermann stets nur äen zwar begabten, aber
äoch nur auf äen krassen Effekt loszielenäen Wacher erblicken wollten , äem äer
Beifall äes Gewimmels äie Hauptsache war . Nein , hier in äiesen „ Litauischen Ge¬
schichten" erkennt man wieäer äie Tatze äes Verfassers von „ Frau Zorge " unä äes
„Katzenstegs " , äen tiefschauenäen Beobachter , äen kräftigen Gestalter, äen ausge¬
zeichneten Kenner seiner oftpreußischen Heimat , äen mit schlichten Mitteln zu Werke
gehenäen Zchiläerer litauischer Menschen unä litauischer Eräe , aus äeren künstlerischen
Berührung äem ferne im Sroßstaäthaufen hausenäen Dichter, scheint es , neue starke
Kräfte erwachsen sinä . Das schöne Erzählungsbuch bereitet ungetrübteFreude ; Zuäer-
mann hat so etwas wie zu seinen dichterischen Anfängen heimgefunäen.
Tagger , Theoä . : Der Herr in äen Nebeln . Seäichte (H . Hochstim , Berlin ) .
— Die Vollenäung eines Herzens. Sine Novelle mit 6 Originallithographien

von Erich Thum (H . Hochstim) .
Wir wollen trennen : Die Novelle „ Vollenäung eines Herzens " , äie Geschichte eines

freuäespenäenäen armen Liebesmääels, hat uns tief berührt. Trotz scheinbar natura¬
listischem , kaltsachlichem Zril werden wir, von Zeile zu Zeile fortschreitend , immer
mächtiger erschüttert , bis wir am Zchlusse erkennen , daß hier eine mit sparsamsten
äußern Mitteln arbeitende , gewaltige seelische Wirkung erzielende , nicht alltägliche
Kunst am Merke war. Ist Theodor Tagger ein Prinz aus Senielanä oder nur ein
talentierter Anempfinäer (Zternheim!) ? Das ist äie Frage , über die man bei zu¬
künftigen Zchöpfungen wohl ins Reine kommen wird . Die Gedichtsammlung „Der
Herr in äen Nebeln" verstärkt uns dieses Fragezeichen . Das Meiste läßt uns hier
kalt trotz ekstatischen Versen , trotz äußerer Glut unä Pracht äer Zchiläerungen.
Ztellenweise , glaubt man auch , Trakl oder Däubler zu lesen. Immerhin : wer äie
„Vollenäung eines Herzens " geschrieben, darf nicht mehr übersehen werden , fordert
freilich auch zu künftiger genauen Besetzung auf . Der vornehmen , sorgfältigen Aus¬
stattung äes Buches sei besonders gedacht . — Äber Taggers essayistische Zchriften
Einiges in äer Abteilung „ Essays" usw.
Thoma , Hans : Die zwischen Zeit unä Ewigkeit unsicher flatternäe öeele

(Dieäerichs) .
Thoma , Luäw. : Seschichten. Ausgewählt unä eingel . von Walter v . Molo

(Alb. Langen ) .
Walter Molos Geschick hat sich auch in diesem Auswahlbanäe bewährt. Häher

als äer fiäele Geschichtenerzähler Thoma steht uns wohl äer urkräftige Gestalter
eines „Andreas Döst " , äoch äen Dielen dürsten äie köstlichen „ Lausbubengeschichten " ,



äie äiesen Banä einleiten , äas Liebste unä Vergnüglichste an Thoma , äieser einzig¬
artigen äichterischen Basuwarennatur , sein . Man hat viel Freuäe an äem schmucken,
im Preise billig gestellten Banäe.

Trebitsch , Arth. : äeitenpfaäe . Ein Buch Verse (W . Borngräber) .
Angarn . Ein Novellenbuch. Herausgegeben von St . Z . klein (Georg Müller) .

Nach innerer Anlage unä Ausstattung offenbar als Zeitenstück zu äem von Suttrg
herausgegebenen Novellenbuch aus Polen geplant . Leiäer entbehrt es im Gegensatz
zu äer polnischen Novellenauslese seäes Hinweises auf Anoränung äes Stoffes unä
äie Leitgeäanken bei äer Auswahl äer Autoren . Man ist äaher eigentlich kaum be¬
rechtigt , äas Vermissen äes einen unä äes anäern bekannten ungarischen Erzählers
zu beklagen . Alles in allem ist äie ungarische Note , nicht zum geringsten äurch äie
treffliche Äbersetzung Kleins , gut getroffen.

Viebig , Olara: Töchter äer Hekuba . Ein Roman aus unserer Zeit
(E . Fleischl V- Eo .) .

Ein Roman aus äem Kriege , aber keiner äer üblichen Kriegsromane , in äenen
es vom Zchlachtenlärm brüllt . Es wirä uns hier äas hohe Lleä äer vereinsamten,
äer leiäenäen , entsagenäen , opferbereiten Trau gesungen , äiese Tragik äes Frauen-
schicksals einer qualvollen Zeit . Aller Frauenschicksale , äes Weibes aus äen vor¬
nehmen , wie aus äen nieäern Stänäen , äer Mutter , äer Gattin , äes leäigen , äes
sich hingebenäen Määchens , äer Sebunäenen unä äer Freien , äer Leichtblütigen unä
äer pflichtstarken . Die Viebigsche Kunst hat sich im Srunäe nicht veränäert . Heute
wie äamals vor fast zwanzig fahren , äa äas „ Weiberäorf " erschien, wurzeln äie
meisten ihrer Weibfiguren im Animalischen , Triebhaften . Dennoch fällt auf alle
äiesmal äer Schimmer eines gewaltigen Leiäes , äas auch äie Entgleisten uns näher
bringt : ein tiefergreifenäes Semäläe unä ohne Zweifel auch ein Kunstwerk beäeuten-
äen Ranges.
Walser , Rob . : kleine Prosa (A . Francke , Bern ) .

„Sinä meine Leinen Zachen äenn Dichtungen ? fragt einmal Peter Altenberg . "
So könnte auch äer Schweizer Robert Walser fragen . Es sinä in äieser „ kleinen
Prosa " meist nieäliche Sächelchen , aber aus einem warmen , echten schwärmerischen
Dichterherzen ftammenä , äas uns immer mit lieblicher Anmut kommt . Auch schon
ein Vierziger , äieser Robert Walser , äer aber in allem , namentlich in seinem Staunen
über äie einfachsten Dinge , fast noch ein kinä geblieben ist . „ Ich trinke aus einem
Leinen Glase , ich trinke aber aus meinem eigenen, " äarf wohl auch Robert Walser
für sich ausrufen.

Weäekinä , Frank : Der ächnellmaler oäer Kunst unä Mammon. Große
tragische Originalcharakterposse in z Aufzügen (S . Müller) .

— Äberfürchte nichts. Ein äramatisches Geäicht. Einmalige Ausgabe in
520  Exemplaren ( Georg Müller ) .

Weltreich , Das unä sein Kanzler . Vom Verfasser äes „ Fenriswolf " .
Roman äer „ Ouaäriga " (Dieäerichs) .
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Wildgans , Nnt. : Dreißig Seäichte (Reuß V- Ina , Konstanz ) .
— And hättet äer Liebe nicht . . . Ein ZyNus neuer Seäichte . Sechste Auf-

sage (A)eel Juncker) .
— Herbstfrühling . Verse , fünfte Auflage (A)eel Juncker) .
— Mittag . Neue Seäichte (L. Staackmann ).

Ift 's wirklich Mittag , schon bei Wilägans ? Wir äenken , er steigt immer noch
hinan zum Scheitel , äer noch vor ihm liegt . Man lese äie mächtige , tiefaufwühlenäe
Rapsoäie „ In Memoriam F . p . " in äem neuesten Seäichrbanäe „ Mittag " , wie
Wilägans äen gewagten , äen fürchterlichen Stoff äer geschlechtlichenAnsteckung meistert!
Hier in äer Lgrik, glauben wir , erweist sich seine Schöpferkraft am hellsten unä reinsten.
Mit jeäem neuen lyrischen Werke erkennen wir immer mehr , was wir an Wilägans
besitzen . Verständlich bei aller Tiefe , von Epigonentum bei aller Vermeidung gewalt¬
samer Neutönerei keine Spur . Wo immer er ansetzt, ist Rhythmus , Musik . Er ist
ein hinreistenäer , sprachgewaltiger Dichter.

Wolfenftein , Asfr . : Die Freundschaft . Neue Seäichte (S . Fischer) .
Zech , Daul : Der schwarze Baal . Novellen (Verlag äer Meisten Bücher) .
Zweig , Stef . : Jeremias. Eine dramatische Dichtung in neun Bildern (Insel-

Verlag ) .

Essays , Aufsatzsammlungen usw.

Bub er , Martin : Ereignisse unä Begegnungen (Insel-Verlag ) .
Earlyle , Tchom. : Heläenverehrung , übersetzt unä eingeleitet von E . Frieäell

(S . Müller) .
Ehesterton : Verteidigung des Ansinns , äer Demut , des Schundromans und

anderer mißachteter Dinge (Verlag der Weißen Bücher) .
Iensen , Ioh . : Anser Zeitalter (S . Fischer ) .
Herr , Alfr. : Die Melt im Drama . Sesammelte Schriften in zwei Reihen.

Erste Reihe (ä . Fischer ) .
Leonhard , Rud . : Äonen des Fegefeuers . Aphorismen (H. Wolff ) .
Molo , Walter v . : Im Schritt der Jahrhunderte. Geschichtliche Bilder

(Schuster V- Löffler ) .
Müller , Hans : Die Hunft , sich zu freuen () . Eotta) .

Hans Müller ist ein Lhronist wienerischer Lebensfreude : äer sinnlich-heiligen in
äer Grinzinger Heurigenschenke unä äer geistigen in äen Salons äer Wiener Intellek¬
tuellen . So wird uns des unvergeßlichen ) osef Anger Lebenskreis neu lebendig . And
aus äem Seifte äer Gartenstadt Hellerau verkündet er uns : „ Mir haben alle zu laut
gelebt in äen letzten fahren : zu laut , zu verworren , zu bizarr . In einem Welt - unä
Widerstreite ohnegleichen , äer äie sozialen Hlassen gegeneinanäerpeitschte , in einer
)agä von Ehrgeiz , Wollen unä Erraffen überbot ein Hörper äen andern . " Gegen
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äiese bürgerlich -merkantile Welt - unä Lebensauffassung , gegen äen „ übernervten Sroß-
ftaätwahn " zieht Müllers Buch in herzhafter Frische zu Feläe : ein willkommener
Ratgeber für äie heute so schwierige Kunst , sich zu freuen.

Müller , Rob . : Europäische Wege . Im Kampf um äen Typus (^ Z0 . unä
ZI . Banä äer Sammlung „Schriften zur Zeitgeschichte" , ä . Fischer) ,

poritzky,  7 - Ima§c> muuäi. Von äer Liebe , vom LuMs unä anäern
Leiäenschaften (S . Müller) .

Rosegger,  Peter : Helmgärtners Tagebuch. Neue Folge ( 1 Y 12 — 1 Y 17 )
(L. Staackmann ) .

Auch äieses neueste Kriegstagebuch äes steirischen Weltäichters kann äes Interesses
aller jener , äie auf äen Herzschlag äes Volkes horchen , sicher sein . Hier spricht ein
gütiger , weiser Mensch — ein Mahner zum einfachen , naturnahen Leben : es ist
äas Evangelium , äas Rosegger nun schon ein Menschenalter lang verkünäet . Man
hat ihn mit Tolstoi , mit Rousseau verglichen : seine Weisheit ist aber so eng mit
äem alpenlänäischen Volke unä seiner besonäern geistigen unä sozialen Ausprägung
verknüpft , äaß alle kritischen parallelen hinfällig weräen . Anä aus äem pääagogischen
Prophetenmantel gucken allenthalben äie munteren koboläe steirischer Anekäoten
heraus : Roseggers eigentlichste Domäne , äie plastisch geschaute , vom Leben äes bäuer¬
lichen All - unä Festtags erfüllte Skizze tritt uns auch aus äiesen Einzelungen äer
Stunäe sympathisch entgegen.

Sa Lisch ick , Rob . : Von äer innern Not unseres Zeitalters . Ein Äberblick
aus Fausts künftigen Weg (E . H . Beck) ,

ächeffler,  Karl : Was will äas weräen? Ein Tagebuch im Kriege (Insel-
Verlag ).

Tagg er, Theoäor : Das neue Geschlecht . Programmschrift gegen äie Metapher
(Heinrich Hochstim, Berlin ) .

Theoäor Taggers Auseinanäersetzung mit Earl Sternheims Motto : „ Kampf äer
Metapher " ist eine fesselnäe Programmschrift äer neuen Generation : es ist äie Auf-
foräerung , jenseits aller psychologischen unä kritischen Metaphern äas Leben äer
Heiligkeit , äes Geistes unä äer Liebe zu leben . Es ist ein Aufruf nicht nur zu
politischem Aktivismus im Sinne Kurt Hilters , sonäern eher im Geiste jenes beäeut-
samen äenäschreiben Werfels an Hiller , ein Programm erneuter religiöser Reinigung
unä Vergeistigung alles künstlerischen unä politischen . Vielleicht setzt Tagger seine
Seäanken einmal ausführlicher unä weniger aphoristisch auseinanäer — eine Klärung
über äie heftig äiskutierten Probleme äes jüngsten Sturmes unä Dranges täte ohne¬
hin not.

— , — : Äber einen Toä (H . Hochftim .)
Am Schlüsse äieses prächtig geäruckten , in einer fast feierlichen Diäot -Type von

W . Drugulin hergeftellten Schrift finäen wir äie Bemerkung : „ Aus : Noten unä
Traktate über ein Thema , Eine Schrift in neuen Büchern . " Tagger verspricht uns
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also recht viel. Der Essay „2lber einen Toä " steht in innigem Zusammenhang mit
äer Programmschrift gegen äie Metapher . Toä an äer Zeit — äas ist Sterben an
äer Zeit, an äer tötenäen Segenwart . Was emporsteigt ist äas neue „Heilige", äer
Anbeäingte , äer nichts mehr wissen will von äer Trennung von Jurist unä Leben.

Literatur , Literaturwissenschaft.
Anäersen , Schrift . : Märchen unä Geschichten. Vollstänäige Ausgabe in zwei

Bänäen . Herausgegeben von Paul Ernst mit 80 Originallithographien
von Engelhon (G . l^iepenheuer) .

Bierbaum , O . 7«: Gesammelte Werke in 10 Bänäen . Herausgegeben von
M . G . Sonraä unä Hans Branäenburg . 4 . Banä : Sonäerbare Ge¬
schichten (S . Müller ) .

Brentano , Siemens : Drei Märchen . (Das Märchen von Sockel, Hinkel unä
Gackeleia. — Das Märchen vom Murmeltier . — Das Märchen von äem
Schulmeister klopfstock unä seinen fünf Söhnen .) Mit 16 Originallitho¬
graphien von Fritzi Löw (A . Schroll V- So .) .

Das kaum hanäbreite zierliche Büchelchen wirä viel Freunäe gewinnen . Fritzi
Löw , äie begabte Biläschmückerin, hat für ihre Aufgabe äas nötige Zeug mitgebracht:
ein fröhliches Auge , einen neckischen , ausgelassenen Sinn , äer sich äen kapriziösen
Einfällen äer wunäersüßen Brentanoschen Märchenwelt lieblich anschmiegt. Der
schöne Fraktur-Druck , äas gute Dünnpapier , äer reizenäe Einbanä , äie prächtig
herausgekommene Wieäergabe äer Lithographien vereinigen sich zu einem biblio¬
philen Kabinettstück , äas äem Verlage unä äer Wiener Druckerei Lhriftoph Reihers
Söhne alle Ehre macht . Das zarte, feine Büchelchen hat schon seinerzeit auf äer
Leipziger Buchgewerbeausftellung unter Kennern gebührenäe Beachtung gefunäen.
)etzt erscheint es zum erstenmal im Hanäel . Das Zeitenstück hierzu ist Eäuarä Mörike:
Mozart auf äer Reise nach Prag , gleichfalls von Fritzi Löw illustriert.

Softer , Sharles äe : Briefe an Elisa ; übertragen von G . Gogert (Insel-
Verlag ) .

— Brabanter - Geschichten. Aus äem Französischen . Zum erftenmale über¬
tragen von Albert Wesselski (--- 42 . Bä . Der „Bibliothek äer Romane " ,
Insel -Verlag ) .

Dostojewski , F . : Das junge Weib . Eine Erzählung mit Raäierungen von
W . Thöng (tt . Wolfs ).

Düsel , Ferä . : Storm - Seäenkbuch (S . Weftermann ) .
Dulaurens (Henr . ) os.) : Gevatter Matthias oäer äie Ausschweifungen äes

menschlichen Geistes , neu bearbeitet unä herausgegeben von H . Floerke.
2 Bäe . (^ 1 7 . unä 18 . Bä . äer „ Bücherei äer Abtei Tchelem " , G . Müller ).

Satullus , S . Valerius : Seäichte . Vollstänäige Ausgabe . Deutsch von Maie
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Broä mit teilweiser Benützung äer Äbertragung von k . M . Ramler
(^ Klassiker äes Altertums . Zweite Reihe . Zwölfter Banä , S . Müller) .

Anter äen kalten steht uns Latull in seiner äen Alten sonst fast fremäen see¬
lischen Empfindsamkeit vielfach heute noch nahe . So mag es denn begrüßt weräen,
äaß ein neuerer Dichter , Ma )e Broä , sich an äie Äbersetzung äes Römers aber¬
mals herangewagt hat , äies , wie wir glauben , nicht ohne Geschick , namentlich was
äie leichtbeschwingten Seäichte betrifft . Die von uns wieäerholt gewüräigte vor¬
nehmsten Buchgeschmack offenbarenäe Sammlung „ Klassiker äes Altertums " har
äurch äen setzt erst ausgegebenen (auf äem Titelblatt seäoch äie Jahreszahl 1914
führenäen ) Banä eine äankenswerte Bereicherung erfahren.

Eckermann , 7- V«: Eespräche mit Goethe in äen letzten fahren seines
Lebens 182z— 18Z2 . Komment . Ausgabe . Herausgegeben unä mit einem
Register versehen von Eä . Eaftle. - Mit Z8 Abbiläungen unä 2 Hanä-
schriftproben . 2 Bäe . (Bong V- Eie .) .

Es war mir vergönnt , noch vor Erscheinen äieser trefflichen Ausgabe äie Ein¬
leitung , Eckermanns Persönlichkeit vorführenä , unä zwar in einem Vortrag veran¬
staltet vom Wiener Goethe - Verein , kennen zu lernen . Mir alle nahmen äamals
äen Einäruck mit nach Hause , äas Beste , Treffsicherste , was bisher über Eckermann
unä äessen Verhältnis zu Goethe gesagt woräen ist , vernommen zu haben . Dieser
Einäruck hat sich setzt beim Lesen noch vertieft . Diese glückliche Erfassung äer Ecker-
mannschen Persönlichkeit sowie äie ganze Anlage äer zwei Bänäe sichern äer vor-
liegenäen Ausgabe äer Gespräche äen Lharakter äer besten Ausgabe , äie wir be¬
sitzen , vielleicht überhaupt äer enägültigen . Der erste Banä umfaßt äie vorzügliche
Einleitung Lastles unä äen Te ĉt äer Gespräche , inäes Anmerkungen , Nachweisungen,
Register , kurz äer ganze wissenschaftliche Apparat völlig getrennt in äen zweiten
Banä verwiesen ist . Dieser umfangreiche Kommentar atmet äen Seist echter
Wissenschaftlichkeit , nicht geringe Fehlerquellen weräen äarin aufgeäeckt , manche
Willkürlichkeiten Eckermanns richtig gestellt , bemerkenswerte Ergänzungen (insbes.
aus Briefen E .) beigesteuert unä schließlich uns noch vorzügliche Dienste leistenäe
Register geboten . Das Schönste unä Beste an äer Ausgabe bleibt uns aber äoch
äie mit außerordentlicher Einfühlung geschriebenen (Charakteristik im ersten Banäe.
Nahezu an hundert Abbiläungen (Soethesche Bildnisse , Porträte von Goethes An¬
gehörigen unä Freunden , Ansichten von Goethes Haus usw .) sind überdies äem
Werke beigegeben , äas äen Soetheverehrern gleichermaßen wie äen Soetheforschrrn
eine hochwillkommene Gabe bedeutet.
Eichenäorff , ) os>: Aus äem Leben eines Taugenichts . Novelle . Mit

Scherenschnitten von Alfr. Thon (^ 1 . Bä . äer Juncker-Bücher , A.
Juncker, Berlin ) .

Eichenäorffs Taugenichts kommt jetzt wieder hoch zu Ehren . Thomas Mann sieht
in ihm unä in seiner Art schlechthin äen „ deutschen Menschen " als äas Wiäerspiel
äes von äen Hillerschen Aktivisten gern ins Leben gerufenen politischen Deutschen.
Da bereitet es einem wirklich herzliche Freude , äie vorliegende , stilgemäße Ausgabe
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in äie Hamä zu nehmen . Einigermaßen störenä wirkt nur äas gerippte Papier , äas
äen sonst gefälligen Druck (warum in Antiqua ?) ein wenig unsicher macht . Das
Ganze aber , insbesonäers äie neckischen Scherenschnitte Thons unä äer zartrote
Pappbanä , rufen einen überaus angenehmen Einäruck hervor, äer wohl äieser Aus¬
gabe äes Taugenichts viele Freunäe werben wirä.

Sichenäorff - l6alenäer für äas Iahr^ 1 Y 18 . Ein romantisches Jahrbuch.
Begrünäet unä herausgegeben von Wilhelm osch . Neunter Jahrgang
(parcus V- Eo >, München) .

Der l6alenäer ist mit äiesem Jahrgänge in einen neuen Verlag übergegangen,
ohne äaäurch an seinem Eharakter einzubüßen . Anter äen Beiträgen seien hervor¬
gehoben : Die siebente Lese äer Begegnungen unä Gespräche mit Eichenäorff (von
l6arl Freiherrn von Eichenäorff ) , äie äeutsche Romantik kn Frankreich von L.
Boäevin , eine Spukgeschichte Eichenäorffs, mitgeteilt von Setrruä Storm , äer
Tochter äes Dichters Storm , unä eine Müräigung äes Münchner Malers Matthäus
Schiestl, eines gebürtigen Salzburgers, aus äer Feäer äes Herausgebers, äer auch
äiesmal äas anregungsreiche Jahrbuch mit einer 'willkommenen „Romantischen
)ahresrunäschau" über Bücher unä Zeitschriften beschließt.

Essigmann , Alois : Zagen unä Märchen Alt - Inäiens . Neue Reihe (A.
Juncker) .

Wir haben es hier nicht mit äer Äbertragung altinäischen Sagen- unä Märchen-
schatzes zu tun , sonäern mit einer zum Teil freien äichterischen Nacherzählung
Essigmanns, äessen in gleichem Verlage erschienene Aphorismensammlung (2Z . Bä.
äer Grpliäbücher) manch artigen Seäanken , manch scharf geschliffene These enthält.
Auch äie Prosa äer vorliegenäen Nachäichtung ist von bemerkenswertem Wohllaut,
fern jeäer kiünftelei . Die neue Reihe enthält äie Sagen unä Märchen von San-
kuntala, Sawitri , Haristschanära , pururavas unä Arwasi , Tillotama , Froschkönigs-
tochter, Rischjaschingra , Vipastschit äer Gute , Helä Rama ; äer erste, schon früher
erschienene Teil äie Zchöpfungssagen , äie Geschichte von Nala unä Damagantl unä
äas große Epos vom Bruäerkrieg äes Bharatageschlechtes. kiurze Register er¬
leichtern äie Lektüre . So wirä uns äenn äer herrliche Phantasieschatz äes alten
Inäervolkes in neuzeiriger , vielen wohl recht willkommener Meise wieäer erschlossen.
Beiäe Teile sinä jetzt zusammen in einem gutgebunäenen Banäe herausgekommen.
Faust - Brevier . Herausgegeben von Emil pirchan , eingeleitet von Oskar

Walzel . Mit zwei Zchattenbiläern (Bong is- Eo .) .
Eine recht geschickte , brauchbare Zusammenstellung zunächst äer „ Wahrheiten unä

Weisheiten " äer großen Dichtung, äann äer im Leben unä im Sprachgut längst
eingebürgerten „ Geflügelten Worte " . Ein verstänänisvoll gearbeitetes Stichwörter¬
verzeichnis , äas auch Arfaust unä Paralipomena heranzieht, macht äie Arbeit
pirchans , von äem überäies auch äie reizvolle künstlerische Ausstattung äes Büch¬
leins stammt , noch veräienstvoller unä verschafft uns bequemen Zugang zu äer im
„Faust " so reichlich aufgestapelten Lebensweisheit.
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Goethe , 7« 2V . : Gedichte in Kompositionen . 2 . Bä . Herausg. von Maie
Frieälänäer 21 . Bä . äer Zchriften äer Goethe-Gesellschaft , Weimar) .

— In vertraulichen Briefen seiner Zeitgenossen . Auch eine Lebensgeschichte
von Mich . Boäe (G. Mittler V- ä ohn) .

Man kennt äie Manier von Boäes zahlreichen Soethebüchern . Zie haben alle
weite Verbreitung gefunden , lesen sie sich doch recht angenehm , ohne geistige Mitarbeit
zu heischen , verstehen es , insbesonäers schwierigere Materien mit unterhaltenden
Anekdotenkram artig aufzuputzen . Immerhin : Bode kennt das äußere Leben des
Dichters und dessen Zeit - und Amwelt wie kein zweiter Soetheforscher heute . Das
befähigt ihn , auch Soethebücher herauszubringen , denen wirklicher Wert nicht abge¬
sprochen werden kann , zumal Bode lebendig zu schreiben , geschickt zusammenzu¬
stellen, fast mühelos überzuleiten versieht . Gin solches Werk ist wohl auch das vor¬
liegende , von dem bisher der erste Band , von 1749 bis zu Herders Tode 180z
reichend , erschienen ist . Wie Freunde und Feinde , Nahe und Fernerftehende , Be,
rühmte und weniger Berühmte über den Dichter zur Zelt des Lebens dachten , sich
zu ihm stellten , ihn lobten oder tadelten , zu ihm sich hingezogen fühlten oder sich
von ihm abgestoßen , wie sie sein Wesen , sein persönlichstes , seine Erscheinung , sein
Gehaben , sein Werk zu erschließen, zu billigen oder zu bekritteln versuchten , rundet
sich in diesen vertraulichen Zeitdokumenten zu einer ungemein frisch und sehr an¬
schaulich wirkenden ganz eigenartigen Biographie des Weimarers aus . Hier haben
wir in anerkennenswerter geschickter Aneinanderreihung von zeitgeschichtlichen
Äußerungen den Goethe , wie man ihn sich zu Lebzeiten vorstellte , ihn zu Lebzeiten
wertete , also nicht den Goethe von heute mit der immer dichter werdenden Patina
des Ruhmes bedeckt. Dem Bodeschen Buche ist dieses schöne Verdienst , uns einmal
in dieser Art in das Goethesche Leben und den Soetheschen Amkreis elnzuführen , nicht
abzusprechen . An Vorgängern ähnlicher Art — wir erinnern nur an Holzmanns aus¬
gezeichnete Arbeit „ Aus dem Lager der Goethegegner " — hat es freilich nicht ge¬
fehlt . Alles in allem : wir sind's zufrieden , Bode hat uns diesmal nicht enttäuscht.
Gin gutes äach - und Namenregister , sowie die zahlreichen aufNärenden Anmerkungen
erhöhen den Wert dieses Werkes , das nicht mit Anrecht den Antertitel „ Auch
eine Lebensgeschichte" führt.
Goethe - Handbuch in Verbindung mit vielen Gelehrten herausg. von

Or. Julius Zeitler . II . Bä . : Gedanken - Mythologie (7« 23 . Metzler) .
Den ersten Band dieses großangelegten Führers durch Goethe , schlechtweg durch

den Mann , sein Werk , sein Amleben , seine Zeit , den ganzen Riesenbereich des
Großen , waren wir schon im Vorjahre an dieser ötelle anzuzeigen in der Lage.
Aber Zweck , Anlage , namentlich Bedeutung und Ersprießlichkeit des Anternehmens
die offen am Tage liegen , bedarf es also keiner neuerlichen Empfehlung . Das Werk
schreitet , wenn auch langsam , so doch sichtlich vorwärts , so daß die Krönung des
Ganzen in absehbarer Zeit zu gewärtigen ist . Den zweiunddreißig Mitarbeitern
unter der Führung des kenntnisreichen , in vielen Zätteln gerechten (daher gerade zu
einem solch schwierigen Werke ganz besonders befähigten ) Herausgebers Or . Zeitler
allen Respekt . Gewiß : nicht alles wird befriedigen , nicht alles ist gleichmäßig gut
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abgerunäet, äem einen wirä manches zu wenig sagen , äem anäern wieäer anäeres über¬
flüssig erscheinen usw. Der Herausgeber, äer es bei einem solchen weitgebauten
Unternehmen, auch nur äen Meisten halbwegs zu Gefallen tun konnte , ist noch
nicht geboren woräen. Tut auch nichts . Sinä wir froh, äaß überhaupt einmal Hanä
angelegt woräen ist . Es ist jeäenfalls äer Anfang zu äem längst notwenäig ge-
woräenen großen Goethe- Wörterbuch gemacht woräen. Wir möchten äas veräienst-
reiche, vom Verlage überäies äußerst geäiegen ausgestattete Merk , äem wir einen
baläigen Abschluß auss Innigste wünschen, allen Genossen unserer Goethe- Semeinäe
wärmstens empfehlen.
Goethe - Kalenäer . Begrünäet von Otto 7- Bierbaum , fortgesetzt von Earl

Schüääekopf. Auf äas Jahr 1918 herausg . von Or . Karl Heinemann.
Mit 12 Tafeln (Dieterich'sche Buchhanälung) .

Nun hat äieser Almanach bereits seinen äritten Herausgeber. Nach Zchüääekopf«
allzufrühem Toä übernahm ihn äer vieler Geltung sich erfreuenäe Soetheforscher
Or . Heinemann unter seine Obhut . Das von Zchüääekopf in äem vorhergehenäen
Jahrgang nicht geraäe glücklich angeschlagene Kriegsthema wirä nunmehr verlassen,
äas Ganze äem Segenstanäe „ Goethe unä äie griechische Dichtung" gewiämet.
Stellen aus Goethes Dichtungen, Aussprüche Goethes aus Werken, Briefen unä
Gesprächen wollen äer Absicht äes Herausgebers gerecht weräen . Zwölf Bilätafeln,
worunter auch bisher noch nicht veröffentlichte , erfreuen als wertvolle Beigabe äen
auch sonst äußerlich hübsch geratenen Almanach.
Goethe , sämtliche Werke . f)ropgläenausgabe. 28 . Banä (S . Müller) .

Die Vollenäung äer auf vierzig Bänäe berechneten , bereits rühmlichft bekannten
nach äem chronologischen Gesichtspunkte angeoräneten Ausgabe hat offenbar nur
äurch äen Krieg eine Verzögerung erfahren, äoch äarf man wohl mit einer gewissen
Sicherheit äarauf rechnen , äaß äie ersten zwei Jahre nach Frieäensschluß große
Werk zum Abschlüsse bringen weräen . Der vorliegenäe 28 . Banä , äer, wie schon
frühere Bänäe äer Herausgeberobhut äes verstorbenen Earl Zchüääekopf anvertraut
war , reicht bereits bis zu äen Jahren 1815 unä 1816 äer Soetheschen Zchaffens-
perioäe . Fast überflüssig zu betonen , äaß auch hier seäem wissenschaftlichen Anspruch
Genüge getan ist.
Gotthelf , Jerem . (Alb. Bitzius ) : Sämtliche Werke in 24 Bänäen . In Ver-

binäung mit äer Familie Bitzius herausg . von R . Hunziker unä H.
Bloesch . Y . Bä . : Jakobs, äes HanäwerksgesellenWanäerungen äurch äie
Schweiz, bearbeitet von N . Hunziker . 10 . Bä . : kaethi , äie Großmutter
(Gugen Rentsch im Delph .-Verlag ) .

Gotthelfs Erzählermeisterschaft steht heute über allem Zweifel erhaben äa. Schon
l8zz hat ihn Sottfrieä Keller „ äas größte epische Talent " genannt unä anäere
beäeutenäe Männer — es sei unter vielen nur Jakob Burckharät angeführt — haben
sich äiesem Arteil fast ohne Einschränkung angeschlossen. Der mächtigen Naturkraft,
äie aus äiesem einfachen Menschen in spruäelnäer Fülle herausbrach, haben sich
nur Semütsarme , jeäer ursprünglichen Empfinäung bargeworäene versagt , inäes

10Y



in steigendem Maße äer Ruhm äes Lützelflühers wuchs . Gotthelf ist als Schiläerer
äer Wirklichkeit ein ganz Großer , ihm hätte äaher schon längst eine solche Ehren¬
halle gebührt , wie sie ihm setzt mit äer großen vollftänäigen Ausgabe errichtet wirä.
Es ftanä mit äen Sotthelf - Ausgaben bisher nicht sonäerlich gut . Die brauchbarste
äarunrer war wohl äie (übrigens längst vergriffene ) äes Springerschen Verlages in
Berlin , äie nach äem Tode äes Dichters zu erscheinen begann . Vielleicht wäre sie
von äer Berner „ Volksausgabe im Arreste " , wäre diese zu einem Abschlüsse ge¬
kommen, übertroffen woräen . Es ist ja nur zu bekannt , äaß alle Einzelausgaben
äer Sotthelfschen Erzählungen , ebenso wie äie Springersche Ausgabe äer „ Ge¬
sammelten Schriften " von Druckfehlern , Entstellungen , schiefen Ausärücken wimmeln,
woran freilich zum großen Teile äer Dichter selbst Schuld trug , äem äie Korrektur
seiner Schriften , wie sie ihm von äen Schweizerischen ätileigentümlichkeiten recht
serneftehenäen Berliner Setzern geliefert wuräe , eine recht lästige Mühe war . So
galt es äenn , äas große Werk in seiner Echtheit wieäer herzustellen , äie geltenäen
Te )tte zu reinigen , vieles Anverstänäliche in Namen , Beziehungen unä Wortformen
zu erNären , Vergessenes ans Licht zu ziehen , äie eine oäer anäere im Nachlaß be¬
findliche noch ungeäruckte Dichtung zu veröffentlichen . Das alles lag unä liegt im
plane äer jetzt bereits in vier Bänäen vorliegenden , auf 24 Bände berechneten
Monumental - Ausgabe . Werden wir bald äas Ende dieses seit fahren in Angriff
genommenen Anternehmens sehen? Ein Ziel , aufs Innigste zu wünschen . Vielleicht
hätte man doch besser getan , äie Ausgabe zu teilen , äie Werke mit äem gereinigten
Te )ct besonders herauszugeben unä diesem Teil äie Bände mit äem (gewiß sehr
wünschenswerten ) wissenschaftlichen Apparate gesondert folgen zu lassen. Die zur
ErLärung von Namen , geschichtlichen Ereignissen unä Beziehungen usw. nötigen
Anmerkungen Härten ja schon (in sparsamen , wenn auch ausreichendem Maße ) äie
Tezetbänäe bringen können . Die bisher äargebotenen Bände enthalten : Geld unä
Seist (Bä . 7) , kleinere Erzählungen II (Bä . 17) , l^aethi , äie Großmutter (Bä . 10) ,
unä Jakobs Wanderungen durch äie Schweiz (Bä . 9) . Die zwei letztgenannten
Bände sind die jüngst erschienenen, ktaethi , äie Großmutter gehört zu äen präch¬
tigsten Schöpfungen äes Dichters , in äer äie epische liraft immer von neuem zur
Bewunderung hinreißt . ) akobs Wanderungen durch äie Schweiz , äie Irrfahrten
eines deutschen Handwerksgesellen durch äas Berglanä . ist nur besonderen Sott-
helfkennern bisher bekannt geworden . Zwei äer nächsten Bände sollen äen bisher
noch unveröffentlichten Roman „ Herr Esau " bringen . Der würdigen Ausstattung äer
Ausgabe sei besonders gedacht : gutes , festes (Vorkriegs -) Papier , einladender , sau¬
berer Druck , schlichte , gediegene , rostbraune Leinenbänäe (es werden auch Halb-
leäerbänäe ausgegeben ) . Dem Delphin - Verlag , äer jetzt äie Ausgabe unter seine
Obhut genommen hat , gebührt viel Dank , äer um so wärmer sein wirä , je rascher
äas schöne Anternehmen fortschreitet.

Grillparzer : Gespräche unä Charakteristiken seiner Persönlichkeit durch
Zeitgenossen , gesammelt und herausgegeben von A . Sauer . 2 . Abt . :
Gespräche und Charakteristiken ( 1871 — 187.2) Nachtrag (— Schriften d.
Literarischen Vereins in Wien , Or . R . v . Pager , IV . Prinz - Gugeng . 56 ) .
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Hegse , Paul unä Th . ätorm : Der Briefwechsel zwischen . Herausgeg. unä
erläutert von E . 7 - Plotke . 2 Bäe . l . Bd . : 1854^ 1881 (Lehmann,
München) .

Es ist äies äie zweite Gabe , äie uns aus äem nun aufgetanen Hegseschen Familien-
archiv beschert wirä . Im Vorjahre konnten wir an äieser Ltelle äen Briefwechsel,
Hegses mit ) akob Burckharät anzeigen , äem nun äer mit äem holsteinischen Dichter
folgt . Hegse, äas große , schöne Weltkinä , Ztorm , äer sozusagen überzeugte Husumer,
äer im Grunde nie aus seiner „ Husumerei " herauskam — äennoch fanäen äie
beiäen einanäer in Freundschaft unä echter Zuneigung , stanäen einanäer in Rat unä
Tat bei , insbesonäere in ihren Herausgeberarbeiten : Ztorm , äem starken Leser unä
Bücherliebhaber (siehe auch äen in äiesem Jahrgänge zum Abschluß gebrachten Auf¬
satz Î irmßes über „ Ztorm als Bibliophile ") lag äie Herausgabe seines Haus¬
buchs aus äeutschen Dichtern seit Elauäius am Herzen , inäes sich Hegse (in Ver-
binäung mit Hermann kturz) um seinen „ Deutschen Novellenschatz " unä äen „ No¬
vellenschatz äes Auslanäes " bemühte . Das gab Anregungen unä Gedankenaustausch
in Hülle unä Fülle , zumal äie beiäen von ganz verschieäener menschlicher unä
äichterischer Wesensart waren . Die Reinheit äer künstlerischen Bestrebungen hatte
äie so ganz anäers Gearteten zusammengeführt , äasselbe ehrliche künstlerische Wollen
verbanä sie auch später . Auch im Menschlichen unä persönlichen finäen unä verstehen
äie beiäen Hochgeftimmten einanäer . Ztorms hinlänglich beleuchtetes Lharakter-
bilä erfährt äurch äiesen Briefwechsel kaum eine neue Belichtung . Er bleibt im
Srunäe immer äer Zchleswkger , äer Husumer , äer Hausvater , äer „ Weihnachts¬
mann " ; in Hegses vielmehr , als für gewöhnlich angenommen wirä , schmerzäurch-
furchte Zeele läßt uns äieser schöne Briefwechsel , äer auch ein anziehenäes Lite-
raturbilä äer Zeit entrollt , liefern Einblick nehmen . Der Herausgeber - Zorgfalt unä
-Zachkenntnis — reichliche, belehrenäe Anmerkungen weräen uns ln geschmackvoller
Art äargereicht — sei besonders geäacht , ebrnso äer würdigen Druckausftattung
äer sich äer geäiegene Einbanä harmonisch anfügt.

Hoffmann , E . T . A . : Der Zanämann. Aus äen Nachtslücken (^ 6 . Drei-
angeläruck mit Arfteinzeichnungen von E . Nöniger . Hans v . Weber) .

Horaz : Satiren unä Episteln, in deutscher Prosa von Herm . Noethe (Erste ) .

Huch , Ricarda : Jeremias Sotthelfs Weltanschauung (A . Francke , Bern ) .

Diese ausgezeichnete Ztuäie einer dichterischen Persönlichkeit über äen großen
Zchweizer Epiker kommt gerade recht zu unserer Zeit . Eotthelf ist äer wirklich frei-
unä volksgesinnte konservative , äer Mann äes Volkes im alten umschließenden
Zinne äes Begriffes , freilich damit nicht äer Mann äer Volksparteien . „ Mer mit
Liebe am Volke hängt , äer muß überall mit äer radikalen Politik Zusammenstößen" ,
ein echter Sotthelfscher Zatz , äer heute noch volle Gültigkeit hat - Bolschewistische
Naturen — unä es gibt ja jetzt auch solche in äer Literatur — dürfte Gotthelfs
Weltanschauung allerdings Zcheuel unä Greuel sein.

l^ labunä : Das Sinngedicht des pers . Zeltmachers (Roland -Verlag , München) .



Kodes , Frz . : kinäheitserinnerungen unä Heimatsbeziehungen bei Theodor
Storm in Dichtung unä Leben (Sebr . paetel ) .

Ein Buch äer Liede unä Verehrung . Kodes ist äen Spuren äes Dichters nach¬
gegangen , um Zusammenhänge zwischen äen Stätten unä Menschen äer Husumer
Heimat unä äen Schöpfungen äes friesischen Poeten festzusteUen. Husum war unä
diied ja äer geistige unä seelische Mittelpunkt ätorms , wo immer er weilte , zeit¬
lebens : Elternhaus , Meer , Marsch unä Heiäe , Brauch unä Bräuche , insdesonäers
äas von ihm immer wieäer in Brief unä Dichtung besungene , gepriesene Weih-
nachtsfest . All äiese kinäheitserinnerungen , Eindrücke bestimmten Storms Poesie nach¬
haltig . Aus äieser geistigen unä Semütsumwelt zog Storni seine dichterischen Vorbilder;
sie im Einzelnen nach Örtlichkeiten , Beziehungen unä Menschen vielfach aufge-
äeckt zu haben , ist äas artige Verdienst Kobes , dessen liebevolle , mühsame Kleinarbeit
einer tiefer schürfenden Erfassung äer Sesamtpersönlichkeit Storms nützliche Bau¬
steine zuzutragen vermag.
Körners Werke . Zweite kritisch äurchgesehene Ausgabe . Herausg. unä ein¬

geleitet von Hans Zimmer (— Negers Klassiker- Ausgaben. Biblio¬
graphisches Institut) .

Daß Körner nicht unter die Klassiker gehört , dürften wohl selbst Körner sonst
Gewogene zugeben . Mit Ausnahme von „ Leier unä Schwert " , diesen von echtestem
Gefühl getragenen unä deshalb immer noch mächtigste Wirkung übenden kriegs-
lieäern , kann man mit bestem Willen keinerlei Eigenart in äen Schöpfungen äes
Freiheitssängers aufspüren . Der Herausgeber Zimmer bemüht sich einigermaßen
— unä mehr kann man von einem Herausgeber , äer ja im Grunde Befürworter
seines ihm anvertrauten Autors sein soll , nicht verlangen — die früher üblichen
Däne zu dämpfen . Als Herausgeber hat er ordentliche , reinliche , sorgfältige Arbeit
geleistet unä alle seit äer vor mehr als zwanzig fahren im selben Verlage gleich¬
falls von ihm veranstalteten Ausgabe reichlich zutage geförderten Forschungs¬
ergebnisse in äer vorliegenden zweiten Ausgabe verwertet . Die bekannten Vor¬
züge äer Megerschen Klassikerausgaben — einwandfreier Te )et , knappe , jedoch zum
Verständnis ausreichende Erläuterungen unter dem Tezet , Verweisung äes wissen¬
schaftlichen Apparates an äen Schluß äer Bände , sauberer Druck , gutes Papier
unä fester , gediegener , schlichter Einband — eignen auch äieser Körner - Ausgabe.

Lenz , N . N . : Briefe von unä an ihn . Zum erftenmale gesammelt unä
herausgegeben von Karl Frege unä Wolfgang Stammler (k . Wolfs ) .

Märchen äer Weltliteratur . Herausgegeben von Friedrich v . ä . Legen
unä Paul Zaunert (Dieäerichs) .
Süäseemärchen aus Australien , Neu - Suinea , Fiäji , Karolinen usw.

Herausgegeben von Paul Harmbruch.
Neugriechische Märchen . Herausgegeben von p . kretschmann.
Afrikanische Märchen . Herausgegeben von Karl Meinhof.

Ein Aufsatz im vorhergehenden Jahrgänge unseres Jahrbuches aus äer Feder
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Albert Wesselski hat sich eingehenäer mit äer überaus verdienstvollen Märchen¬
sammlung äes Dieäerichschen Verlages befaßt . Seither haben sich äen bisher er¬
schienenen Bänden (Grimm , Musäus , Deutsche Märchen nach Grimm , Plattdeutsche
Volksmärchen , Russische Volksmärchen , Lhinejische Volksmärchen , Balkanmärchen,
Nordische Volksmärchen ) diese weitern drei Sammlungen angereiht . Das ist eine statt¬
liche Reihe bereits unä daß äie Zeitwirren äen Verlegermut nicht dämpften , sei Eugen
Dieäerichs besonäers hoch ungerechnet . Das Märchen erschließt uns äie Arseele eines
Volkes , zugleich aber auch äie Arseele aller Völker , äie äoch, scheint es , wieäer eines ge¬
wesen sinä . Denn es ist erstaunlich , wie in äen Märchen fast aller Völker ganz bestimmte
Fälle unä Stoffe immer wieäer auftauchen , so äas Motiv vom Menschenfresser , äasöint-
flutmotiv , äer uralte Stoff vom Tischlein deck äich usw . In äen Süäseemärchen „ Zteinzeit-
äichtungen " , wie sie äer Herausgeber Or . Hamacher bezeichnet , blicken wir in äie
Seele noch ganz primitiv gebliebener Völkerschaften , äenen äie Natur noch alles kft
unä äeren Märchen fast ausschließlich nur Naturerscheinungen wiäerspiegelt . Des
primitiven Menschen Seele weiß nur von Natur unä seine Seele legt er wieäer in
äie Außenwelt , in Tier unä Pflanze , in alles , was äa kreucht unä fleucht, hinein.
Alles an ihm ist von unä aus äer Natur unä alle Natur ist von ihm unä aus ihm.
In Blumen atmen geliebte Verstorbene , in äen Lüften hört er äie Stimmen seiner
Nahen . Ähnlich , wenn auch nicht mehr in so primitiver Art , spielt sich äas Seelen¬
leben bei äen afrikanischen Völkerschaften ab . „ Sultan Darai, " was ist äas anäers
als unser gestiefelter klarer ? Bei äen Fulnegern entdecken wir äen weisen Richter¬
spruch Salomos , auch Hiobs Gestalt begegnen wir wieäer , ja selbst äem christlichen
Gedanken von äer Auferstehung äes Menschen nach äem Tode . Die „ Neugriechischen
Märchen " nähern sich schon ganz äer Welt äer christlichen klultur , wenngleich sich
auch in dieser Stoffwelt viele altheiänische Äberlieferungen geltend machen . Äberall
unä bei jedem Volke stößt man auf gleiche oder ähnliche Motive . Das gibt äer
köstlichen Sammlung einen bedeutenden kulturhistorischen Wert , ganz abgesehen von
äer Schönheit unä Poesie , äie uns aus äen Märchen aller dieser Völker entgegen-
ftrahlt . Der besonderen Gewandung äer einzelnen Bände — farbige Pappbänäe in
eigenartigen farbigen Papieren oder wie bei äen „ Afrikanischen Märchen " in afri¬
kanischem Rinäenstoff (Tapa ) — soll gleichfalls noch gedacht sein.
Meister äer Lyrik . Von l^lopftock bis Lüiencron . Herausgeg. von Oskar

Lang (O . Henäel) .
Man mag — wie bei jeder solchen Zusammenstellung — mit äem Herausgeber über seine

Art unä Auffassung rechten : bestritten kann nicht werden , daß hier eine gute , brauch¬
bare Anthologie deutscher Lyrik innerhalb äer vom Herausgeber selbst gezogenen
zeitlichen unä stofflichen Grenzen (Ausscheidung äer Ballade ) vorliegt . Freilich
hätte Lang besser getan , vor ktürzung einzelner älterer Gedichte zurückzuscheuen.
Warum Grillparzer gänzlich äurchgefallen ist , ist uns freilich ein großes Rätsel.
Meyer , R . M . : Die deutsche Literatur bis zu Beginn äes 19. Jahrhunderts.

Herausgegeben von O . Pniower . Volksausgabe (S . Bonäi ) .
Ein Liebling äer eigentlichen germanistischen Zunstgrößen war äer viel zu früh

äahingeschieäene Richard Moritz Meyer nicht- Seine bedeutsame Darstellung äer
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deutschen Literatur im ly . Jahrhundert war viel angefochten und ist es ja noch
immer. Er war ein großer Gelehrter , zugleich auch ein ,Mann voll Seift , in
allen Lätteln gerecht , in Nietzsche ebenso zu Hause wie in äer altgermanischen
Neligionsgeschichte , eine Persönlichkeit hoher Kultur, äie alle Gegenwartsströmungen
in sich aufsog , äie Wedekind unä Stefan George über ihrem Goethe nicht übersah,
äabei ein Schriftsteller von Reiz , Glanz unä Eigenart , voll von oft überraschenäen
Einfällen , äie ihn wohl nicht selten zu gewagten Schlüssen verleiteten . ) etzt liegt,
von seinem treuen Freunde pniower herausgegeben, sein Nachlaßwerk vor , äas äie
Geschichte äer äeutschen Literatur bis zum Beginn äes ly . Jahrhunderts äarzuftellen
unternimmt. Er hat äamit sein früher geborenes Merk über äie äeutsche Literatur
äes ly . Jahrhunderts zu einem Sesamtbau über äie ganze äeutsche Literatur er¬
weitert, äie uns schon als Leistung tiefgrünäiger Gelehrtheit erstaunlich ist. Ans
ist es hier natürlich versagt , auf äie großzügige Arbeit äes nähern einzugehen . Nur
soviel soll ausgesprochen weräen : ihr eignen alle Vorzüge äer Megerschen Be¬
trachtungsweise, äas ist äie Selbständigkeit äes Arteils , äie freilich oft ins Eigen¬
willige umschlägt , äie ungemein rasche Auffassung , äie hervorragendeKunst äer Ver¬
knüpfung , äie zuweilen allerdings eine schier unheimliche Behendigkeit verrät, äer
anregende , niemals papierne Stil , hie unä da von Geiftreichigkeiten geplagt. Mährend
in äer Geschichte äer äeutschen Literatur äes ly . Jahrhunderts jedoch die Einzel¬
persönlichkeit im Vordergrund stand , scheint Meger in dem vorliegenden Werke
weit mehr den allgemeinen Zeitströmungen , aus denen äie literarische Persönlich¬
keit erwächst , Rechnung zu tragen , was übrigens schon durch äie zeitliche Ent¬
fernung äes behandelnden Gegenstandes vielfach begreiflich wird. Daß Meger vom
Heute zum Sestern , vom 1Y . Jahrhundert ^ den früheren Epochen schritt, uns zu¬
nächst also seine Geschichte der deutschen Literatur des ly . Jahrhunderts gab und
dann erst sich in die früheren Zeiten hineinversenkte , wird gerade den befriedigen,
der nicht von der Äberzeugung läßt , daß Altes nur zu oft tot und taub bleibt,
ohne das tiefe Erlebnis brennender und dabei doch alles Dagewesene erst recht
— mehr als alle reine antiquarische Büchergelehrsamkeit — erschließenden Gegenwart.
Merimee , Prosp. : Ausgewählte Novellen . Ins Deutsche übertragen unä

eingeleitet von Richard ächaukal . 2 Bäe . (G . Müller) .
Mörike , Sä . : Mozart auf äer Reise nach Prag . Mit 12 Originallitho¬

graphien von Fritzi Low (SchrollV- Eo .) .
Mir dem Bändchen der Brentanoschen Märchen zusammen ein reizender Zwilling

der Fritzi Läwschen Kunst , in Druck und Ausstattung dem genannten Bändchen
gleichend und gleich erfreulich.
Moliere : Sämtliche Werke in 6 Bä . Herausgeg. von E . Neresheimer.

2 . Bä . (S . Müller) .
Müller (Frär .) Maler : Werke . Volks - unä Jubiläumsausgabe in 2 Bä.

mit Lebensgeschichte unä neuer Würdigung , sowie bibliogr . Anhang von
Max Oeser . In 20 Lieferungen . 5 . — 15 . Heft (Schiller- Verlag , Neu¬
stadt a . Haardt) .
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Das Werk nähert sich seiner Vollendung. Die vorliegenden Hefte bringen nebst
einer Anzahl Gedichte das heute noch immer wirkende Drama „ Solo und Geno¬
veva " zum Abschlüsse, ferner das musikalische Drama „Der Riese Rodan " , zum ersten
Wale in einheitlicher Form aus Bruchstücken des Berliner Nachlaßmaterials vom
Herausgeber bearbeitet , des weitern das lyrische Drama „ Niobe" , das dramatische
Fragment „Lottchen " u . v . a . Sine Reihe von Bildern , darunter solche nach
Radierungen und Gemälden des Dichters selbst, ferner Vignetten aus Waler
Wüllers Zeitschrift „Die Schreibtafel " (Wannheim 1774) und aus Wüllers Schriften
bilden eine erfreuliche Beigabe zu den hübschen Heften.
Wusäus : Legenden von Rübezahl . Wir 4z Bildern nach L . Richterschen

Orig .-Holzschnitten im Erstdruck (E . W . Dietrich) .
Puschkin : Sämtliche Werke in 6 Bänden . Herausg. und übers , von Ioh.

v . Günther und DH . Commichau . 2 . Band : Eugen Onegin , übertragen
von DH . Commichau (G . Wüller) .

Reuter , Christian : Werke . Heransgegeben von Georg Witkowski . 2 Bde.
(Insel -Verlag ).

Scheffel , 7osef V . : Sämtliche Werke . Herausgegeben von 7oh . Franke in
drei Leinenbänden (Hesse V- Becker) .

ächellberg , Wilh . : Clemens Brentano (--- 20 . Heft der Sammlung „ Führer
des Volkes " , Volksvereins -Verlag W .-GIadbach ) .

Gin vom katholischen Standpunkte aus gezeichnetes Lebensbild des großen Roman¬
tikers , welcher Gesichtspunkt aber den Verfasser nicht hindert, auch Werken, wie dem
„verwilderten " ) ugendroman „ Sodwi " halbwegs gerecht zu werden , wie denn über¬
haupt die Darstellungsweise sich von mancher früheren aus katholischen Kreisen stam¬
menden Biographien (so der Jesuiten kreilen und Diel) wohltuend abhebt.
Schelling , Friedr . : Gedichte . Herausgegeben von Otto Baensch (Diederichs ) .

In einem privatdrucke hat Grich Schmidt 191z Gedichte des Philosophen heraus-
gegaben . Gs gibt ja ihrer nicht viele und da hätte man schon erwarten dürfen,
daß man , wenn schon einmal zu einer allgemeinen Ausgabe der Schellingschen poe¬
tischen Erzeugnisse geschritten wird , so ziemlich alles aus der poetischen Werkstatt
des Naturphilosophen vorgesetzt erhält , was aber in dem vorliegenden Bändchen
nicht der Fall ist . Das „ Epikurische Glaubensbekenntnis Heinz Widerporstens"
dürfte heute noch größere Wirkung üben.
Schiller und Goethe : Briefwechsel zwischen ihnen in den Jahren 1794 bis

180Z. Herausgegeben und eingeleitet von Or. H . Heinr . Borcher . Wir
20 Bilderbeibeigaben. 2 Bände (Bong V- Co.) .

Aber den nationalen Wert dieses Briefwechsels für das deutsche Volk , über
dessen literarische Bedeutung noch Worte verlieren , wird man uns füglich erlassen.
Er ist und bleibt ein ragendes Denkmal höchster deutscher Geisteskultur. Seiner
Einreihung in die „ Goldene Klassikerbibliothek " bedarf also gar keiner weitern
Begründung . Den Ansprüchen des allgemeinen Lesepublikums wird auch mit der
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vorliegenäen Ausgabe Genüge getan, wenngleich man äie erläuternäen Anmerkungen
äa unä äort reichlicher (äen nichr vorgebiläeten Leser mehr berücksichtigenä) , äa
unä äort wieäer etwas geärängter gewünscht hätte. Der zahlreiche Biläerschmuck
stellt eine willkommene Bereicherung äes Testes äar , wie äenn überhaupt Druck
unä Ausstattung äer gutgebunäenen Leinenbänäe allen an solche Ausgaben zu
stellenäen Ansprüchen gerecht weräen.
Schiller , Sämtliche Werke . Hören - Ausgabe 15 . Bä . (Georg Müller) .

Das schone, gleich äer Aropgläenausgabe von Goethes Werken, nach äem Ge¬
sichtspunkte äer zeitlichen Anoränung äes äichterischen Schaffens geführte Anter-
nehmen — jetzt äer wissenschaftlichen Sorgfalt unä bekannten Sachkenntnis Or.
Lonarä Hofers anvertraut — ist mit äem vorliegenäen Banäe bis zum Wallen¬
stein geäiehen , so äaß man in absehbarer Zeit äem Abschlüsse äieser prachtvollen
Schillerausgabe entgegensehen kann.
Schillermuseum , Aus äem . Bilänisse Schillers, seiner Eltern , Geschwister

unä liinäer . Herausgegeben von Otto Günther (Gorta) .
Die letzte Gabe äes Marbacher Schiller -Vereins an seine Mitglieäer . Das be-

äeutsamste Stück in äieser von Otto Günther mit Liebe unä Sorgfalt zusammen-
geftellten , auch äer geschichtlichen GrNärung nicht entbehrenäen Biläermappe ist ein
jugenäliches Schillerbilänis, äas bereits auf äer Wiener Theaterausstellung von
18Y2 aufgetaucht war unä jetzt im Besitz äes Marbacher Museums ist . Als äessen
Verfertiger wirä äer Stuttgarter Maler Weckerlin angesehen , äer es im Aufträge
äes Lanägrafen Frieärich II . von Hessen- ktassel angefertigt haben soll, angeblich,
weil äieser enälich erfahren wollte , „ wie äer kterl aussieht, äer äie Räuber ge¬
schrieben hat " . Die gute Wieäergabe sämtlicher Blätter erhöht äen Wert äer
schönen Gabe.

Servaes,  Frz . : Goethes Lili . Mit 5 liunftärucken . (^ 18 . Banä äer
Sammlung „Frauenleben" . Velhagen V- Glasing ) .

„Sie war äie in äer Tat äie erste, äie ich tief unä wahrhaft liebte . Auch kann ich
sagen , äaß sie äie letzte gewesen ist . " So Goethe selbst über seine ) ugenäliebe zu
Elisabeth Zchönemann , äer Frankfurter Bankierstochter , jeäenfalls war sie äie
Schönste unter allen , äenen äer Herzgeübte seine Neigung äarbrachte. Welche
Herrlichkeit sie ausftrahlte, äavon mag äie auch äem vorliegenäen Banäe beige¬
gebene Reproäuktion äes bekannten )ugenäbilänisses von 1782 eine Vorstellung
geben . Die Schicksale Lilis, äer spätern Frau v . Türckheim , sinä , seit äen Arbeiten
Bielschowskg genügenä erhellt, um sich jetzt einmal von einer anäern, mehr psgcho-
logischen unä schöngeistigen Seite her, ohne äen schweren Ballast literar-hiftorischer
Zwecke , äer Gestalt wieäer nähern zu können . Servaes' Arbeit stellt einen glücklichen
Versuch einfühlenäen Verftänänisses in äas Wesen äieser später vom Schicksal so
schwergeprüften Frau äar , zumal sie sich äurchaus nicht nur im lireise äer bisher
gezogenen Grenzen unä gegebenen Deutungen , insbesonäers was Lilis Verhältnis
zu Goethe betrifft , bewegt . Das Rätsel Lili unä äas Rätsel Goethe zu lösen
(äer ja im Gegensatz zu seiner eingangs erwähnten Äußerung zu äoret äer Frau
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v . Stein 1776 schrieb, er habe bei der im Bette erhaltenen Nachricht von der Ver¬
lobung Lilis sich ruhig umgeäreht unä fortgeschlafen ) wirä freilich immer ein herbes
Ding sein . Einzelne Schlüsse äervaes ' aus Briefen unä Dichtungen Goethes sinä
sehr beftechenä , anäere wieäer vielleicht sehr anfechtbar. Es ist alles gut , zum Teil
spannend erzählt, alles ist sauber verbunäen, auch äie Sprache kultiviert , nur wünschte
man äem Ganzen ein wenig mehr Kraft unä etwas Zuschuß an kühnem Wurf , nament¬
lich äort , wo es äen Dämon äes jungen Goethe zu packen gälte. Die Sewanäung
äes zarten Seidenbandes fällt aus äem Rahmen äer Sammlung „ Frauenleben"
nicht heraus.
Somadewa : Kathasarit-Sagara oäer äer Ozean äer Menschenströme . Erste

vollständige deutsche Ausgabe in 6 Bänden von Albert Wesselski. 1 . Bä.
(Morawe V-S cheffelt) .

Es scheint, daß äer Krieg äie Vollenäung dieser auf sechs Bände berechneten
indischen Märchensammlung, einer äer herrlichsten äes gesamten Weltschrifttums,
unterbrochen hat . Die Entstehungszeit äer Märchen wirä ins t 1 . Jahrhundert ver¬
legt . Somarewa, äer Sohn äes Brahmanen Rama , hat sie nach seiner eigenen An¬
gabe zur Anterhaltung äer Königin Surjawati nieäergeschrieben . „ In unabsehbarer
Reihe schließt sich Märchen an Märchen, Schwank an Schwank , unä stets ist das
volkstümliche Motiv mit der höchsten Kunst gleichsam restlos herausgearbeitet. " Bisher
waren nur einzelne Stücke in deutscher Sprache bekannt. Der auch auf anderen Ge¬
bieten verdienstvollen Herausgeberschaft Albert Wesselskis ist nun äie vorliegende das
Gesamtwerk verdeutschende Ausgabe zu danken , auf äie wir nach Erscheinen weiterer
Bände zurückzukommen gedenken. Die Ausstattung des ersten Bandes bereits, ins¬
besondere der Einband im biegsamen blauen Leinen , macht einen würdigen Eindruck.

Storm , Theod . Briefe an seine Kinder . Herausgeg. von Gertrud Storm
(Weftermann).

Neue Lichter auf Storm fallen durch die Veröffentlichung dieses Briefwechsels
wohl kaum . Das Bild dieses Edelmenschen wird durch diese Briefe an seine vielen
Kinder nur abgerundet. Wir blicken wieder , wie schon in dem vorhergehenden
Bande der Briefe aus der Braut - und Eheftandszeit, in die schöne, wenn auch
Reine Welt rührenden Familienzusammenhaltes, täglicher Sorgen, väterlicher Aläne,
kurz , der „ passionierte Vater " , wie sich der Dichter selbst nannte , tritt uns aus all
diesen zärtlich besorgten Briefen entgegen . Die breite Behaglichkeit, mit der alles
dargelegt wird , ist echter Storm . Sehr bemerkenswert ist in der Sammlung eine
Briefstelle, aus der die leidenschaftliche Abneigung des Dichters gegen den Krieg
(1870) spricht . „Das Bestehen der Welt beruht darauf, daß alles sich gegenseitig
frißt oder vielmehr der Mächtige immer den Schwächer « . . . " Storm nennt diesen
Gedanken niederdrückend . Ein wenig mehr erläuternde Anmerkungen sowie die Zu¬
gabe eines Namensverzeichnisses hätten dem Bande zum Vorteil gereicht.

Strindberg , Ang>: Fabeln . Deutsch von Emil Schering (S . Müller) .
— Märchen. Deutsch von Emil Schering (G . Müller) .
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Tolstoi , Leo : Tagebuch. I . Bä . : 18YZ— 18 YY . Herausg. von L . Bernät
(G . Müller) .

Verhaeren , Emil : Die wogenäe Zaat . Deutsche Nachäichtung von Paul
Zech (Insel-Verlag ) .

Vermeglen , klug . : Der ewige juäe . Aus äem flämischen von Ant. kippen-
berg (Insel-Verlag ) .

Vlämische Zagen . Legenäen unä Volksmärchen. Mit 16 alten Ansichten.
Herausgegeben von Georg Sogert unä konraä Wolter (Dieäerichs) .

Dieäerichswirä nicht müäe , umfassenäe Pläne zu schmieäen. Zeiner großen Märchen¬
sammlung recht er jetzt einen gleichfalls auf viele Bänäe berechneten „Deutschen
Zagenschatz" an, äessen erste Frucht , äie „ Vlämischen Zagen " , nunmehr vorliegen.
Dieser Banä ist gleichsam ein kinä äes Krieges . Die beiäen Herausgeber, nach
Flanäern geworfen , haben sich äort fleißig in äem schönen vlämischen Zagenschatz
umgetan , ein Deräienft ähnlich äem Hoffmann v . Fallerslebens , äer sich seinerzeit
so erfolgreich um äie Hebung äes vlämischen Volkslieäerschatzes bemüht hat . Die
Zammlung , äer auch eine Anzahl Zchwänke unä märchenhafte Ztücke eingefügt
wuräen, läßt uns wieäer erkennen , wie sehr äas Vlamentum nur ein Zweig , unä
zwar ein lieblicher Zweig , äes gesamten äeutschen Volkstums ist . Die Ausstattung
äes Banäes , äessen Titel unä Amschlag von E . H . Ehmke stammen , wirä wieäer
viel Freuäe machen . Als weitere Bänäe äes Deutschen Zagenschatzes sinä vorge¬
sehen : Deutsche Natursagen , Die Zagen äes Rheinlanäes , Thüringische Zagen, Die
Zagen äes Harzes , Zchlesische Zagen, Bagrische Zagen (äarunter wohl auch äie äer
Deutschöfterreicher ?) , Zchwäbische Zagen , Zagen äer Hansastääte, Zchleswig - Hol-
fteinische Zagen . Ein weitgefteckter Plan , äem volles unä recht baläiges Gelingen
vom Herzen gewünscht sei.
Weber - Ebenhof , Alfr. v . : Bacon -Zhakespeare -Lervantes (Franzis Tuäor) .

Zur Kritik äer Zhakespeare - unä Eervantes-Feiern (Anzengruber - Ver¬
lag , Wien ) .

Zola , Emil : Briefe an Freunäe . Äbertragen von Frau Auguste Foerster
(k . Wolfs ).

Geschichte , Kulturgeschichte , Persönlichkeiten , Politik
(politische Kriegsliteratur ) .

Bahr , Hermann : Zchwarzgelb (2Z . unä 26 . Bä . äer Zammlung „ Zchriften
zur Zeitgeschichte " , Z . Fischer ) .

— Nuäigier (kösel) .
Eine flammenäe , meisterhaft geschriebene Verteiäigung äes einstigen streitbaren , als

Persönlichkeit hochgewachsenen Linzer Bischofs Ruäigier , äer sich mit seinem ganzen
Glaubens- unä Kirchentrotz äen österreichischen Kirchengesetzen entgegenwarf, zugleich
eine leiäenschastliche AnAage wiäer Liberalismus unä ) osefinismus . Die (auch von

ll8



tiefgründiger, staunenswerter Kenntnis äer katholischen Literatur zeugenäe) Schrift
reiht sich in die anäern von Bahr währenä äer letzten )ahre veröffentlichten
großen Schriften seiner katholischen Lonkessio ein . Wir verweisen übrigens auf
äen in äiesem Jahrgangs an anäerer Stelle veröffentlichten Aussatz Richard v . kra-
liks : „Der alte unä äer neue Bahr . "
Bauer , Max : Deutscher Frauenspiegel. Biläer aus äem Frauenleben in

äer äeutscheu Vergangenheit . 2 Bäe . (Georg Müller ) .
Der Verfasser, in äer Kenntnis äeutscher Vergangenheit unä ältern deutschen

Lebens , wie andere Werke aus seiner Feäer weisen, wohl bewandert, verbreitet sich hier
über Walten und Wesen des deutschen Weibes von den Zeiten der „ Germania"
des Tacitus bis ungefähr in das kassische Zeitalter der Literatur . Der Stofs
ist nach Stand , Alter, Daseinsverhältnissengegliedert , wir lesen von der „ Bäuerin"
dem „ Dienstmädchen " , der „ Nonne " , der „ Zungfrau " , der „ Braut " usw. Bauer
konnte sich natürlich auf bedeutende Vorarbeiten (darunter namentlich auf Weinholds
bekanntes Werk über die Geschichte der deutschen Frau ) stützen, doch auch seine
eigene Äuellenarbeit ist nicht gering zu veranschlagen . And da der Ton niemals
trocken wirkt , kommt nebst dem Fachmann auch die Allgemeinheit auf ihre kosten,
wozu nicht wenig die zahlreichen sehr anschaulichen und gut wiedergegebenen Ab¬
bildungen beitragen.
Bauer , karoline : Aus meinem Bühnenleben (G . Kiepenheuer ) .
Bernstein , Gä. : Erinnerungen eines Sozialisten. I . Teil . Aus äen Zähren

meines Exils (Reiß ) .
— Sozialäemokratische Dölkerpolitik. Die Sozialdemokratie unä äie Frage

Europa . Ses . Aussätze ( Verlag Naturwissenschaften) .
In der „Sozialdemokratischen Völkerpolitik" legt Eduard Bernstein seine hin¬

länglich bekannten Anschauungen der sozialistischen Linken über Außenpolitik dar,
zu der er, das einstige Haupt des rechten revisionistischen Flügels , während des
Krieges übergetreten ist . Wie tief verstrickt ein Teil der Sozialisten jetzt wieder in
der naturrechtlichen Auffassung ist , lehrt dieser Band , darunter insbesonders das
dem Titel nach so ganz anders lautende Kapitel: „ Vom historischen Recht der
keinen Staaten " . Derselbe Bernstein , der in einer seiner revisionistischen Bekennt¬
nisse einmal den Satz Moltkes zitiert hat , die Auflösung der Nationen wäre nur
ein Traum und nicht einmal ein schöner , tritt auch mir großer Wärme für die
Wiedererrichtung der sozialistischen Internationale ein . Das auch viel geschichtliches
Material bringende Buch wird wohl vielfach belehren , überzeugen , aber wohl nur
die , die von vornherein den Bernsteinschen Sedankengängen nahestehen.
Vertuch , Karl . Tagebuch vom Wiener Kongreß . Herausg. von Herm . Freih.

von Egloffstein. Mit einem Büänis (Sebrüäer Partei ) .
Ein beachtenswerter Beitrag zur Kenntnis der Wiener kongreßzeit, vor allem

zur Geschichte des namentlich in Österreich einst so wild wuchernden Nachdruckes . Karl
Bertuch , Sohn des hochangesehenen Weimarschen Buchhändlers Friedrich Zuftin
Bettuch , hatte sich in Vertretung seines Vaters 1814 nach Wien begeben , um dort,
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ausgerüstet mit einem Empfehlungsschreiben Goethes an Milhelm v . Humbolät,
ein Gesetz über äie preßefreiheit unä äas Verbot äes Nachäruckes äurchzusetzen.
Gr stieß äabei vornehmlich auf äen Wiäerstanä Sentz ' unä erreichte eigentlich nicht
viel mehr , als äaß sein Entwurf äem Protokolle äes Kongresses einverleibt wuräe.
Viel , viel später , erst l8zs , als äen jung verstorbenen Bertuch längst äie kühle
Eräe äeckte, warä äem äamaligen Wunsche Erfüllung äurch ein Bunäesratsgesetz
zuteil . Bertuch , äer ein offenes Auge hatte unä regen Kunstsinn besaß , tat sich in
Mien fleißig um , kam auch mit manchen beäeutenäen Persönlichkeiten wie Beet¬
hoven , Zacharias Merner , Metternich , Talegranä usw . in Berührung , so äaß
seine Aufzeichnungen , ganz besonäers seine von Wien aus an äen Vater gerichteten
Briefe über seine in äer österreichischen Hauptstaät gewonnenen Einärücke in manchem
äas Bilä äer so vielfach schon geschiläerten kongreßzeit abrunäen . Man blättert
gern in äiesen Notizen , äie sich schon bei ihrer Nieäerschrift ganz anspruchslos
gaben . Das anheimelnäe Tagebuch , aus äem Besitze äer Weimarer Familie Froriep
stammenä , war schon vor seiner gegenwärtigen Veröffentlichung in Buchform in
äer „Deutschen Runäschau " erschienen.

Geschichte , Politik (Krieg ) , Kulturgeschichte , Memoiren,
Persönlichkeiten.

Bettelheim , Aut. : Leben unä Wirken äes Freiherrn Rochus von Lilien-
cron (G . Reimer) .

Böhn , Ma )e v . : Vom Kaiserreich zur Republik. Eine französische Kultur¬
geschichte äes 1Y . ) ahrhunäerts (Hgperion-Verlag , Berlin ) .

Bonsels , Walä . : Inäienfahrt (RüttenV - Löning ).
Eigentlich sollte man äieses Buch in äie Abteilung „ Dichtung " einreihen , wohin

es seiner Form nach gehört . Von einer Inäienfahrt wirä erzählt , aber ein Dichter
ist es , äer uns an äer Hanä führt , ein Poet von schwärmerischer Kraft unä von
rhythmischst Sprache . Wir haben äiese Reise einer äeutschen Sehnsucht nach äem rätsel¬
haften süäasiatischen Wunäerlanäe in starker Ergriffenheit mitgemacht.

Buch walä,  Reinharä : Die Wissenschaft vom äeutschen Nationalcharakter.
Sechs Aufsätze (Dieäerichs) .

Die Schrift enthält äie Aufsätze : Die Wissenschaft vom äeutschen National¬
bewußtsein , äie Kräfte äer Semeinschaftsbiläung , Volksseele , Vom Glauben ans Volk,
Was ist äeutsche Nationalliteratur ? Sehr beachtenswert in äem letztgenannten
Aufsatz Buchwaläs Auffassung über äas Verhältnis äes ) uäentums zur äeutschen
Dichtung . Alles Geistige erwächst Buchwalä auf naturhaftem unä rassenmäßigem Boäen
unä so auch äas , was wir jüäische Kunst nennen , auf äem Boäen äer jüäischen
Rasse . Er gesteht äen jüäischen Werken gern eine Geschlossenheit unä Schönheit,
nicht aber eine menschliche Notwenäigkeit unä Einheit zu . Der Deutsche stecke immer
in seinem Werke äarin . Der ) uäe stehe äarüber , wenn er etwas kann unä äaneben,
wenn er nichts kann . Infolgeäessen wirke äie jüäische Dichtung (Buchwalä meint
äie Dichtung äeutscher ) uäen) sentimental , ironisch , artistisch. Mit gutem vollem
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Rechte verwahrt sich äer Verfasser gegen äen etwaigen Vorwurf äes Antisemitis»
mus , mit äem äiese seine Auffassung nichts zu tun habe . Wenn Zemiten , schließt
er , Deutsche sein wollen , müssen sie eben im äeutschen Seifte aufgehen unä nicht
im Pariageist verbleiben . Buchwalä hält äieses Aufgehen für möglich unä äurch
alle Völkergeschichten erwiesen . Das Deutschtum sei aber nur als seelische Sröße zu
erkennen unä vor praktischen Folgerungen aus äieser Erkenntnis äürfe nicht zurück-
geschreckt weräen . Die anregungsreiche Zchrift , im Feläe entstanäen , äarf trotz
Vorbehalten in Einzelheiten warmer Aufnahme sicher sein.
Ehamberlain , Houst . ät . : Demokratie unä Freiheit (Hugo Bruckmann) .
Düwell , W . : Vom inneren Gesicht äes Krieges (Dieäerichs).

Eine viel falsche Vorstellungen berichtkgenäes , sehr lehrreiches Zeitenstück zu
Ewerths Zchrift „ Von äer Zeele äes Loläaten " , äie im gleichen Verlage erschienen
ist unä namentlich vielen Hinterlanäsheläen zur Lektüre empfohlen sei.
Foerster , Fr . W . : Englanä in H . Lt . Ehamberlains Beleuchtung . Ein

Protest (München, A . l^ . Lang ) .
Frankfurter , Or . Josef Anger . Das Elternhaus — äie ^ugenäjahre.

Biographischer Beitrag . Mit einem Vilänis ) osef Angers (W . Brau¬
müller ) .

Ein sehr willkommener Beitrag zur Lebensgeschichte äes berühmten österreichischen
Rechtslehrers unä einstmaligen Ministers aus äer Feäer äes Vizeäirektors äer
Wiener Aniversitätsbibliothek , äem ja noch äie Sunft beschieäen gewesen war,
Anger näher treten zu äürfen . Frankfurter ist äer Meinung , äaß Angers Äbertritt
vom ) uäentum zum kratholizismus nicht aus äußern , sonäern aus innern Srünäen
— wobei auf äas in äessen Erstlingsschrift über äie Ehe enthaltenäe Kapitel über äas
„Lhriftentum " verwiesen wirä — erfolgt sei . Der mit warmem Herzen geschriebene
biographische Beitrag äürfte auch außerhalb äer schwarz- gelben Erenzpfähle ver-
äiente Beachtung finäen.
Eoncourt , Die Brüäer : Tagebuch. Einäruck aus Gesprächen beäeutenäer

Franzosen aus äer ktriegszeit 1870/71 , Herausgegeben von A ) . Freä.
(Seorg Müller) .

Erube , Maie. : ^ugenäerinnerungen eines Slückskinäes (Grethlein V- Eo .) .
Euglia , Eugen : Maria Theresia. Ihr Leben unä ihre Regierung . 2 Bäe.

(R . Oläenbourg) .
Hoetzsch , Otto : Der l^rieg unä äie große Politik . l . Bä . : Bis zum An¬

schluß Bulgariens an äie Zentralmächte . 2 . Bä . : Bis zum Eintritt Ru¬
mäniens in äen l^rieg (ä . Hirzel ) .

ktaulfuß - Diesch , l6arl : Das Buch äer Reformation . Geschrieben von
Mitlebenäen . Hrrausgegeben mit 1Z9 Biläern von ) ost Amman , Hans
äebalä Beham , Hans Brosamer , Hans Burgkmair , Lukas Eranach,
Albrecht Dürer , Hans Weiäitz unä anäeren trefflichen Altmeistern,
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z Handschristproben unä einem Faksimiledruck der Lutherschen Thesen
(R . Voigtländer ) .

Es war ein begrüßenswerter Gedanke des Verlages , der auch die vorzügliche
Dienste leistenden Ouellenbücher zur deutschen Geschichte herausgibt, einmal auch
in einem größern Anternehmen zu den Quellen hinabzufteigen und die große Zeit
der Reformation durch nur Mitlebende selbst, durch Berichte , niedergelegte Tatsachen
und Arkunden sprechen zu lassen, dabei auch das Illuftrationsmaterial gleichzeitig,
also durch Wiedergabe alter, berühmter Bilder , dann durch Handschriftproben und
ähnliche aus der Reformationszeit erstehen zu lassen. Wir erhalten dadurch ein un-
gemein anschauliches Bild der großen Epoche , aus dem der Seift der Zeit selbst
weht, zumal der Herausgeber, der durch geschickte Äberleitungen den Teiet einheit¬
lich zu gestalten versteht , bei Zusammenstellung der Arkunden mit anerkennens¬
werter Anparteilichkeit am Werke war . Das reiche Illuftrationsmaterial , darunter
die Wiedergabe hervorragender Seltenheiten, ist größtenteils nach Originalen der
Zwickauer Ratsbibliothek hergestellt ; dessen Auswahl besorgte der als Reformations¬
forscher verdienten Ruf genießende Otto LIemen . Das Ganze macht den erfreu¬
lichsten Eindruck und darf auf allgemeinste Beachtung Anspruch erheben.
kautskg , Karl : Die Befreiung der Nationen () . H . W . Dietz Nächst) .
Pfeilen , R . : Der Staat als Lebensform. Äbersetzt von Marie Langfeldt

(Hlrzel) .
— Studien zur Weltkrise (H . Bruckmann) .
Röster , Ad . : Wandernde Erde. Kriegsberichte aus dem Westen (Albert

Langen ) .
— Die äturmschaar Falkenhagns . Kriegsberichte aus Siebenbürgen und

Rumänien (Alb . Langen ) .
krieck,  E . : Die deutsche Staatsidee , ihre Geburt aus dem Erziehungs - und

Entwicklungsgedenken(Diederichs) .
Krieg,  der : Werden und Wesen des Welktriegs , dargestellt in umfassender«

Abhandlungen und Neinern Sonderartikeln. Anter Mitwirkung hervor¬
ragender Fachmänner herausgegeben von Dietrich Schäfer.  Mit vielen
Karten , st) länen , Kunstblättern , Testbildern und statistischen Beilagen.
2Bde . (Bibliographisches Institut) .

Wahrheit und Irrtum jetzt schon zu scheiden, jetzt schon die Geschichte ^des
Weltkrieges, namentlich über dessen wirklichen Entstehungsgründe zu schreiben,
wird stets ein gewagtes, weil von vornherein reichliche Fehlerquellen aufweisendes
Anternehmen sein . Der Herausgeber, der bekannte Professor Dietrich Schäfer , möchte
der Gefahr dadurch entgehen , daß er , unterstützt von vielen , Nangvollen Namen
führenden Mitarbeitern eine Fülle von Tatsachenmaterial, geordnet in größern
und Neinern Aufsätzen bietet. Freilich kann und will er sich auf der andern Seite
durchaus nicht enthalten, zum Weltkriege als Ganzes Stellung 'zu nehmen (durch
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eigene Beiträge , wie äer im zweiten Banäe enthaltene Aufsatz über kriegsziel-
bewegung oäer äurch Betrachtungen seiner Mitarbeiter ) . Bel äer bekannten all-
äeutschen Anschauung äes Herausgebers unä mancher seiner Gehilfen (äie Lchäfer
minäeftens politisch ziemlich naheftehen) wirä es äann unvermeiälich , äaß äas
Werk einen ziemlich ausgeprägten , manchmal sehr einseitigen Lharakter erhält, was
sich mit wahrer Wissenschaftlichkeit nicht gut vertragen will . Drotzäem möchten wir
äas Werk nicht missen unä seiner vielen ausgezeichneten ätoffsammlungen unä
Äbersichten wegen warm empfehlen . Die technologischen , geographischen , militärrechts-
unä wirtschaftswissenschaftlichen Beiträge vereinigen sich hier zu einer wertvollen
Enzgkopääie äes Krieges , wie äenn überhaupt äie ganze Anlage äer Bänäe äarauf
berechnet ist , als Nachtrag zu Megers Konversationslexikon oäer zu ähnlichen Nach¬
schlagewerken zu äienen . Äber alles Wesentliche, was äer Große Krieg gezeitigt
unä offenbart hat , wirä man reichliche Belehrung aus äen mit vorzüglichen Karten,
Plänen unä äen gut wieäergegebenen Biläern unä Dasein schöpfen. Gin äritter
Banä soll nach Frieäensschluß äas alles in Allem ungemein brauchbare Werk,
äessen stark hervorgekehrte politische Richtung bei einigermaßen kritischen Lektüre
weiter nicht stört, zum Abschlüsse bringen.
kriesi , Hans : Eottfrieä Keller als Politiker . Mit einem Anhang : Eottfrieä

Kellers politische Aufsätze (Huber V- Go) .
Lammasch , Heinr . : Das Völkerrecht nach äem Kriege (-- - kubliontions

de l 'in8titut nobel norv^exien, Kristiana — Duncker V- Humblot, Leipzig ) .
Lamprecht , Karl : Rektoratserinnerungen. Herausgegeben von Arth . Köhler

(F . A . Perthes ) .
Lensch , Paul : Drei Jahre Weltrevolution (ä . Fischer).
Linäau,paul : Nur Erinnerungen. 2 Bäe . (Gotta) .

Bescheiäen nennt Linäau seine auf ärei Bänäe berechneten Lebensaufzeichnungen
„Nur Erinnerungen" . Lchon als Knirps hat äer Gwigbewegliche , Nimmermüäe,
Vielgereifte, fast auch immer Frohgemute unä seäen Zipfel äes Dages anpackenäe,
seine Erlebnisse , äie äem Lonntagskinäe auch auf seinen vielen anäeren Eräen-
stationen , in Paris , in Düsseläorf , in Berlin unä Elberfelä nicht ausbleiben. Frei¬
lich Miterleben unä Erleben sinä nicht äas gleiche. Miterleben tut jeäer , erleben
äie wenigsten . Ein solcher hervorragenäer Erleber war aber Linäau. Mas kann
äieser Mann nicht Amüsantes aus seiner Düsseläorfer Journaliftenzeit erzählen,
welche treffliche , köstliche Einzelzüge weiß er uns von Lassalle zu berichten (äie vor
Jahrzehnten über äiese Begegnung mit äem äozialistenführer erschienene Broschüre
L . ist längst verschollen) , von seinem Eintritt ins Wolffsche Telegrapheubureau von
äer äamaligen Berliner Gesellschaft (Menzel, Lenbach , Auerbach , Reinholä Begas
u . a .) , von seinen äramatischen Anfängen unä seiner Reäakteurtätigkeit als Heraus¬
geber von „Norä unä Züä" unä äer „Gegenwart" . Linäau geht setzt an äie
Achtzig . Immer war er lebfrisch , immer von reicher Empfänglichkeit , ein Mann,
äessen Vitalität fast Ltaunen erregt . Mit „Alt-Berlin " wirä in äem zweiten Banäe
aufmarschierr , äiesem Alt-Berlin , an äessen Ztammtischen Linäau wie kein zweiter
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wohl heimisch war. Ein Kapitel , wie äas „ Mein letzter Kneipabend mit Otto Erich
Hartleben" gehört wohl zu äen Amüsantesten , äas wir kennen . Das ist wirklicher
himmlischer Alk unä vielleicht hätte auch äer sonst recht melancholisch veranlagt ge¬
wesene Tiroler Hermann von Silm , äessen bekanntes Seäicht „ Stell auf äen Tisch
äie äuftenäen Reseden . . . " in äieser bis zum frühen Morgen zwischen Linäau unä
Hartleben verbrachten kneipnacht paroäistisch verulkt wuräe , im Srabe noch mitge¬
lacht . Mit äen Spöttern unä Lachern stanä sa äer einstige Beherrscher äes litera¬
rischen Deutschlanä überhaupt auf gutem Fuße , unä so ziehen äenn auch äie
Klaääeraäatsch-Leute in äiesen von warmen Freunäschaftserinnerungen beseelten
Lebensaufzeichnungen an uns vorüber, äie kalisch , Scholz , Trojan unä so manche
anäere köstliche Sestalt , Wippchen-Stettenheim geht natürlich nicht leer aus , Fritz
Reuter unä Busch sinä äesgleichen porträtiert . Dann aber wanäern wir mit Linäau
nach Wien , nach äer Donaustaät , äie Linäau besonäers ans Her ; gewachsen , unä
in äie er, äer stets Bewegliche unä Seelenfrohe, mit Freuäe wieäerkehrt . Äberall
ist er hier zu Hause , beim Suschelbauer unä bei äen Schrammeln , ebenso wie bei
Feräinanä kürnberger unä Daniel Spitzer . Der knorrige Anzengruber taucht vor
uns auf , unä ein anäerer großer im kreise äer Kunst , Johannes Brahms , äann
Johann Strauß , unä was bei äem Dramatiker Linäau sich von selbst versteht , äas
Triumvirat äer ärei Theatergewaltigen , Laube , Dingelsteät , Wilbranät , äenen er
manches feingezeichnete Blatt äer Erinnerung unä Freunäschaft weiht. Wohin wir
greifen , war äas Leben äes Vielfältigen unä fast immer Liebenswüräigen interessant,
kein Tag fast , an äem äieser stetige Anreger unä stänäig Angeregte nicht irgenä
etwas im wirklichen Sinne erlebte . Nun ist uns noch ein äritter Banä in ver¬
heißungsvolle Aussicht gestellt . Ein ganz Gewaltiger, Otto von Bismarck, äem sich
äer überall gern empfangene Linäau nahen durste , wird uns darin versprochen,
Staatenlenker unä politische Persönlichkeiten , wie König karol von Rumänien , äen
Präsidenten von Mexiko porfirio Diaz , äen Führer äer Deutsch - Amerikaner Karl
Schurz unä manch anderen will gleichfalls äer Erinnerungsstift fefthalten. And auch
äes Theaters , äer Literatur, äer Revolution auf äen Brettern unä äer Dichtung
Ende äer Achtzigerjahre äes verflossenen Jahrhunderts , äer freien Bühne , Zchlenthers,
Brahms unä äes ganzen literarischen Hexenkessels äer damaligen Zeit soll gedacht
werden . Wir wünschen äem Nimmermüden, Anerschöpflichen , immer Anziehenden,
äer uns bisher schon so hohen Genuß verschafft hat , frohe Fahrt in sein weites
von bunter Fülle reiches Erinnerungslanä.
Mar ? , Earl unä Frieär . Engels : Gesammelte Schriften 1852 — 1862 heraus¬

gegeben von N . Rjesanoff . Aus äem Englischen von Louise kautsktz.
2 . Banä (I . H . W . Dietz Nächst) .

Meinecke , Frieär . : Probleme äes Weltkrieges . Aufsätze (N . Oläenbourg).
Meger , Nicharä : Victor Metzers Leben unä Wirken . Das Leben eines

äeutschen Chemikers unä Naturforschers 1848 — 1897 (--- 4 . Banä äer
Sammlung „Große Männer" , Akaäemische Verlagsgesellschaft) .

Moläen , Berth . : Alois Graf Aehrental. 6 Jahre äußere Politik Ofterreich-
Angarns (Deutsche Verlagsanftalt ) .
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Nötzel , Karl : Die Grundlagen äes geistigen Rußlands . Versuch einer
Psychologie äes russischen Geisteslebens (— 16 . Band äer „ politischen
Bibliothek " , Dieäerichs) .

Schon im Vorjahre konnten wir äes gleichen Verfassers Neinere Zchrift über äie
slawische Volksseele als eine tiefergreifenäe Darstellung insbesonäers über äie Psyche
äes russischen Volkes rühmenä hervorheben. Die gegenwärtigeumfangreichere Arbeit
steht hinter ihr nicht zurück unä läßt uns Nötzel , äer jahrelang in russischen Landen
hauste , als einen ausgezeichneten Vermittler äes rätselhaftenrussischenVolkscharakters
erkennen , äer nebst seiner grünälichen Kenntnis von Menschen unä Dingen auch
tiefe Einblicke in äie geistige unä seelische Struktur äes heutigen Rußland genommen
hat , Einblicke , äie zu überraschenden Ausblicken führen.
Nowak , Karl F . : Aber äen Lowtschen . Mit 12 Abbildungen (S . Fischer) .
Oncken , Herrn. : Das alte unä das neue Mitteleuropa (F . A . Perthes ) .
Ostsee unä Ostlanä . Herausgegeben von Or. Otto Srautoff . Mit Abbil¬

dungen . Herausgegeben von Bruno Buchholtz. 6 Bände.
Ein liebenswertes Anternehmen, äoch besorgen wir , daß es vielleicht zu um¬

fangreich angelegt ist unä daß man äie Aufnahmefähigkeit äes deutschen Lese¬
publikums überschätzt . Die Fülle unä Weite soll uns jedoch äen Genuß an
diesen gut ausgeftatteten, auch guten Biläerschmuck führendenBänden nicht schmälern.
Gleich äer erste Band bringt eine treffliche Auswahl von gut wieäergegebenen
Bildern , äie uns Ansichten von Land, Leuten , Werken , Sitten, Bräuchen , geselligem
Leben (darunter Dorpater Mensurbiläer) , Trachten usw. vermitteln . Im zweiten
Bande , äer einer Auswahl Novellen unä Dramen baltischer Dichter unä Schrift¬
steller gilt, begegnen wir ) akob Michael Neinholä Len; mit seinem „pandae-
monium Oermanicuip", dem noch nicht lange äahingeschieäenen Romanschriftsteller
unä Historiker pantenius , dem Grafen Keyserling , Francis külpe , korfiz Holm
unä manchem äer jüngsten ; äer dritte Band „ Bauten unä Bilder " ergänzt in
wirksamster Weise äen ersten (interessant darin äie Beispiele äer auch auf dem Ge¬
biete äer Kunst unternommenen Russifizierungsversuche ) . Zehr lehrreich ist äer vierte
äer jungen baltischen Dichtung gewidmete Band . Viel wird von äen jungen Balten
gedichtet . Darunter manches Feine , Reife , Eigenartige, freilich auch manches Ge¬
quälte, Anausgeglichene unä kaum äer Beachtung sonderlich Werte . Bemerkens¬
wert ist dabei , daß so viele dieser baltischen Poeten sich im geistigen unä formal¬
künstlerischen Amkreise unserer jüngsten Dichtung bewegen . In äen „ Märchen unä
Zagen" , dem fünften Bande , ist alles vereinigt, was äie Volksseele in äen baltischen
Provinzen seit Jahrhunderten bewegt hat , wobei sich finische unä slawische Einflüsse
zuweilen stark geltend machten . Der Eindruck , äen man aus dem gesamten recht zeit¬
gemäßen Anternehmen gewinnt, ist äie Äberzeugung, daß diese Oftlanäe heute noch
deutsches Antlitz tragen unä deutsche Zeele atmen als Deutschlands älteste Kolonien,
panwitz , Nud . : Die Krisis der europäischen Kultur (H . Earl, Nürnberg) .
Peters , Earl Or . : Lebenserinnerungen. Mit 2Z Bildern (Rusch'sche Ver-

lags.handlung, Hamburg ) .
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Przgbgszewski , Stanislaw : Von Polens Seele (--- „ Schriften zum Der-
ftänänis äer Völker" , Dieäerichs) .

Nicht äas Buch eines Politikers , sonäern eines Dichters , noch dazu eines so
überschwänglichen , wie es äieser literarische Wortführer ^ungpolens ist . Nur so soll
man äas mir äer glühenäen Seele przgbgszewskis geschriebene Büchlein , äas in
verherrlichenäen Worten äas polnische Volk preist , lesen . Wirä äies um so lieber
tun , als äarin so Schönes über Chopin gesagt wirä.
Nathenau , Malter : Von kommenäen Singen (ä . Fischer ).
Nenner , Karl : Marxismus , Krieg unä Internationalismus , kritische Stuäien

über offene Probleme äes wissenschaftlichen unä praktischen Sozialismus
in unä nach äem Weltkriege 0 - H . W . Dietz Nachf .) .

Schleich , Carl Luäw. : Erinnerungen an Strinäberg nebst Nachrufen für
Ehrlich unä von Bergmann (Georg Müller) .

Schleichs , äes bekannten Berliner Chirurgen , Erinnerungen an Strinäberg sinä
sehr wertvoll . Gelehrter unä Künstler , Philosoph , fast Dichter unä Arzt zugleich
vermag sich Schleich, äessen vielumstrittenes , aber auch viel gerühmtes „ Schaltwerk
äer Gedanken " von seiner nicht gewöhnlichen Eignung , Wissenschaft unä Kunst,
Phantasie unä Erfahrung zu anregungsreichen Hgpothesen zu vereinigen , Zeug¬
nis ablegt , wie nicht balä ein anäerer in eine Doppelnatur wie Strinäberg , äer ja
auch mancherlei Wissenschaft sich ergab , hineinzuversenken . Das Zchleichsche Er¬
innerungsbuch wirä äaher vielen von äem Senie , äem Künstler , Wissenschaftler , My¬
stiker , Dichter , kurz von äem Menschen Strinäberg mehr unä Tieferes sagen als so
manche anäere mehr äem Äußerlichen nachgehenäen Aufzeichnungen über äen nor-
äischen Dichterphilosophen . Ein anäeres Buch Schleichs „ Aus AsLepias Werk¬
statt " besprechen wir unter äer Abteilung „ Philosophie usw."
Schmieä - Kowarzik , Malter : Die Sesamtwissenschaftvom Deutschtum unä

ihre Organisation (- - 1 . Heft äer Bücherei äer „ Fichte - Gesellschaft " .
Deutschnationale Verlagsgesellschaft, Hamburg ) .

Simmel , Georg : Der Krieg unä äie geistigen Entscheiäungen. Neäen unä
Aufsätze (Duncker V- Humblot) .

Solorvjef , MIaäimir : Nußlanä unä Europa . Äbersetzt von Harrg Köhler
( -- - „Schriften zum Verftänänis äer Völker" . Dieäerichs) .

Wir verweisen auf äas im Vorjahre bei Anzeige äer bisher in zwei Bänäen
vorliegenäen „ Ausgewählten Werke " äes großen russischen Philosophen Gesagte.
Aus einem in '.Vorbereitung befindlichen dritten Bande äieser „ Ausgewählten
Werke " , äer äen Titel führen wirä „ Aber äas Gottmenschentum " , wurde schon
jetzt — sehr zeitgemäß — ein Kapitel , eben äie Schrift „ Nußlanä unä Europa " , ab-
geäruckt, äarin in schärfster Art am Panslawismus insbesonäers an äen Werken
äer Slawophilen Danilewskg unä N . Strachoff Kritik geübt wirä . ) etzt , äa äer
panslawistische Gedanke Näglich Schiffbruch gelitten har , ist äie Schrift äes großen
Nüssen doppelt lesenswert.
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Schreckenbach , Paul unä Franz Neuwert : Martin Luther. Ein Vilä
seines Lebens unä Wirkens . Mit Z84 Abbildungen, vorwiegenä nach
alten Äuellen 0 - ^ Weber).

Das Beste unä Schönste an äiesem Buche ist sein reichhaltiger Bilderschmucks
es gleicht überhaupt mehr einem „ Bilderatlas " ähnlich äem von könnecke zur Ge¬
schichte äer deutschen Literatur . Damit soll durchaus nicht der mehr als vierzig
Folioseiten stacke Teiet hintangesetzt sein. Warm und volkstümlich geschrieben,
ohne sich in theologische Spitzfindigkeiten zu verlieren , bietet er ein schlichtes, zu
jedermann sprechendes Lebensbild des großen Reformators . Zchreckenbach, der be¬
kannte Schriftsteller , von dem der Te )et stammt , indes Neubert die Zusammenstellung
des mit großem Geschicke herangezogenen Bildermaterials besorgte , war ja von
Haus aus Theologe , so daß ihm , der zugleich historische Stoffe zu meistern ver¬
steht , der Gegenstand keine allzugroßen Schwierigkeiten bereitete . Gs ist Luther , der
Deutsche , der der gesamten Nation gehört , den uns Schreckenbach gibt . Das ist
ein hoher Vorzug des schönen, in seinem prächtigen Bilderteil noch besonders durch
die farbige Reproduktion des Lranachschen Lutherbildnisses vom ) ahre 1825 aus¬
gezeichneten Buches.

äeipel , Ignaz Or . : Nation unä Staat (W . Braumüller) .

Der Verfasser , ein Mann gründlicher Wissenschaftlichkeit , ist überzeugter Katholik
und leidenschaftlicher Österreicher . Sein auch die einschlägige Literatur der jüngsten
Zeit reichlich verwertendes , sie bearbeitendes und verzeichnendes Werk unternimmt
den Versuch , die Begriffe des Nationalitätenprinzipes , des Nationalismus und
Internationalismus , von Staat und Vaterland festzulegen und scharf herauszuschälen.
Der Staat ist Seipel „ die Summe der Völker , Stämme , Familien und Individuen,
die eine Lchicksalsgemeinschaft auf Grund eines gemeinsamen Territoriums zu einer
dauerhaften politischen Ordnung zusammenfügte " . Dem Nationalismus kann daher
der Verfasser kein ausschließlich staatsbildendes Prinzip zuerkennen , kein heutiges
Kulturgebilde zeige geschlossene nationale Einheitlichkeit , die nicht einmal wünschens¬
wert wäre , da sie die Abgrenzung , ja den Haß der einzelnen Nationen nur ver¬
schärfen müßte . Gerade der Bestand der öfterreich-ungarischen Monarchie mit ihren
vielen Völkerschaften weise auf die Notwendigkeit übernationaler Staatsgebilde hin,
die berufen sind , als Hüter und Pfleger der ältern höhern übernationalen Staats-
idee, den Abbau des gegenwärtigen Völkerhasses in Angriff zu nehmen . Das mittel¬
alterliche Kaisertum , die katholische Kirche seien im Wesen auf denselben Grundsätzen
aufgebaut . Der österreich-ungarischen Monarchie erwachsen dadurch für die Zukunft
der Menschheit hohe Aufgaben und Pflichten . Man sieht , wie sehr sich Seipel mit
ältern , jetzt wieder nach Geltung ringenden Anschauungen berührt . Auch Hermann
Bahr verficht, wenn auch in mehr literarischer Form , denselben Gedanken , den
Seipel wissenschaftlich zu begründen unternimmt . Ob es Österreich gelingen wird
der innern nationalen Wirren Herr zu werden , ist freilich die große und hier sehr
wesentliche Frage . Die Arbeit , die man neben den Büchern Karl Renners lesen
soll , zeichnet sich durch einen sehr Baren , flüssigen Stil aus.
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Stegemann , Herrn. : Geschichte äes Krieges . 1 . unä 2 . Banä (Deutsche
Verlagsanstalt ) .

Steinmann - Bucher,  Arnolä : Englanäs Nieäergang (L . Simions Nächst ) .
Straß er,  Naäja : Die Russin . Mit 24 Abbiläungen (ä . Fischer) .
Schäfer,  Dietr . : Bismarck . Ein Bilä seines Lebens unä Wirkens . 2 Bäe.

(R . Holibing).
Scheler,  Max : Die Arsachen äes Deutschenhasses (k . Wolfs ).
Schippel,  Max : Englanä unä wir . Kriegsbetrachtungen eines Sozialisten

(---- 2Z . unä 24 . Banä äer „Schriften zur Zeitgeschichte" , S . Fischer) .
Dönnies,  Frieär . : Weltkrieg unä Völkerrecht (— 27 . Banä äer „ Schriften

zur Zeitgeschichte" , S . Fischer) .
Arburschenschaft , äie , als stugenäbewegung.  In zeitgenössischen Be¬

richten zur Zahrhunäertfeier äes Wartburgfestes . Herausgegeben von
Max Hoäan unä Walter koch (Dieäerichs ) .

Eine anziehenäe Zusammenstellung äer heute wieäer besonäers lehrreichen Reäen
unä Arkunäen aus äer Zeit äer Srünäung äer Burschenschaft. Es ist erstaunlich,
wie viel Berührungspunkte äie heutige große ) ugenäbewegung mit äen Zeit¬
strömungen unter äer ) ungmannschaft von 181z hat . Ein Nachwort , betitelt:
„Ein Ausblick auf Europa im Geiste äes Wartburgfestes . Aufruf an äie äeutsche
)ugenä von einem schweizerischen Akaäemiker " beschließt äie schöne , auch mit Biläern
geschmückte Sammlung.
Volpers, Rich . : Frieärich Schlegel als politischer Denker unä Patriot

(B . Behr ) .
Wiese,  Leop . v . : Der Liberalismus in äer Vergangenheit unä äer Zukunft

(L . Fischer) .
Ziegler,  Leop . : Volk , Staat unä Persönlichkeit (— 28 . unä 2y . Banä äer

„Schriften zur Zeitgeschichte " , S . Fischer).

Philosophie , Religion usw.
Augst ein,  E . : Meäizin unä Dichtkunst . Die pathologischen Erscheinungen

in äer Dichtkunst (F . Enke) .
Bauch , Bruno : Imanuel Kant (Soeschen) .
Blüher,  Hans : Führer unä Volk in äer stugenäbewegung (Dieäerichs ) .
— Die Rolle äer Erotik in äer männlichen Gesellschaft. 1 . Bä . (Dieäerichs ) .

Blühers „ Führer unä Volk in äer ) ugenäbewegung " ist ein begeistertes Ein¬
treten für äen Schöpfer äer freien Schulgemeinäe Wgneken unä eine kräftige Ab¬
lehnung aller äerer , äie Wgnekens Führerschaft unä äessen Eignung hierzu bestreiten,
Eingeftreut sinä wieäer prächtige Seäanken , ganz vom knorrigen Wüchse äer gewiß
zuweilen anfechtbaren, immer aber sprühenäen, eigenwillig leuchtenäen Blüher-
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schen Geistigkeit . — „ Die Rolle der Erotik in äer männlichen Gesellschaft " stellt
äen ersten Teil eines vorläufig auf zwei Bänäe berechneten Werkes dar , in
äem äer gewagte Versuch unternommen wird , äie „ Ztaathastigkeit " äes Menschen¬
geschlechtes in seinem Gros zu suchen , wobei Blühers Steckenpferd über äie inver¬
tierte Legalität eine große .Rolle spielt . Bei Naturen wie Blüher kann man nie
sagen , man gehe mit ihnen , aber immer , man liebe unä respektiere sie.

Bub er , Martin : Erlebnisse unä Begegnungen (Insel -Verlag ) .
— Die Reäe , äie Lehre unä äas Lieä . Drei Beispiele (Insel -Verlag ) .

Gassirer , Ernst : Freiheit unä Form . Ztuäien zur deutschen Seistesgeschichte
(Br . Gassirer) .

Deussen , Paul : Allgemeine Geschichte äer Philosophie mit besonderer Be¬
rücksichtigung äer Religionen . 2 . Band . Z . Teil : Die neuere Philosophie
von Descartes bis Schopenhauer (Bcockhaus ) .

Eckart , Meister : Zchristen unä predigten aus äem Mittelhochdeutschen
übersetzt unä herausgegeben von H . Büttner . 2 Bänäe . Neue Auflage.
(Dieäerichs ) .

Einhorn , Dav . : Xenophanes . Ein Beitrag zur Kritik äer Grundlagen äer
bisherigen Philosophiegeschichte (Braumüller ) .

Freud , Ziegm . : Vorlesungen zur Einführung in äie psgchonanalgse . 2 . Teil:
Der Traum (Hugo Heller V- Go .) .

Gaupp , Ernst : August Meismann . Zein Leben unä sein Merk (Gustav
Fischer ) .

Haeckel , Ernst : Kristallseelen . Ztuäien über anorganisches Leben (A . kröner ) .
Hiller , Kurt : Taugenichts , tätiger Geist , Thomas Mann . Eine Antwort

(Or . Basch V- Go . , Berlin ) .
Ioäl , Frieär . : Ästhetik äer bildenden Künste. Herausgegeben von Mich.

Börner (Gotta ) .
— Vom Lebenswege . Gesammelte Vorträge unä Aufsätze von Friedrich

)oäl . Herausgegeben von Wilh . Börner . 2 Bänäe (Gotta ) .
Man kann ) oäl nicht zu äen großen sgftematischen Denkern zählen . Aber er war

ein Mann hohen Geistes , starker ethischer Gläubigkeit , eine geschlossene Persönlich¬
keit von künstlerischen Neigungen unä künstlerischem Formsinn . Mehr vielleicht als
in seiner sicherlich beäeutenäen Geschichte äer Ethik , mehr als in seiner psgchologie
tritt äie Wesensart dieses auch als Mensch hoher Achtung sich erfreuenden , nun
äahingeschieäenen Lehrers an äer Wiener Aniversität in diesen zwei Bänden , äie
äie verstreuten , im Laufe von fast mehr als dreißig fahren veröffentlichten Aufsätze
als Sammlung äarbietet , in äie Erscheinung . ) oäl stand äem Monismus nahe , sogar
sehr nahe , freilich immer nur wie einer , äer denkt , Missen unä Kultur besitzt , dieser
heute fast nur im Geiste äer Halbbildung einhersegelnäen Strömung nahe stehen
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kann . Fcucrbach war ja sein Herzenskinä , unä was er über äie Nachfolger , äie
Nmstülpcr äer Hegelschen Philosophie in äer nachhegelschen Zeit uns sagt , gehört
zu äem Vesten in äieser Zammlung . 6m meisten hat ) oäl immer äas ethische, äas
soziale Problem gefesselt, immer wieäer raucht er äaher sein Lenkblei in clie geistige
Natur beäeutenäer philosophischer Führer , großer äichterischer Persönlichkeiten , immer
eigentlich ist seine Frage : wie beschaffen ist äer geistige, sittliche Querschnitt eurer
Wesen , kurz, wie war äeine Weltanschauung . Lo tritt er an Lpinoza heran , so an
kiant (äem er entgegenstanä unä äoch wieäer hoch einwertere : „ l( ant muß äurch
laant überwunäen weräen ") , an Nousseau , Feuerbach , Daviä Frieärich Ltrauß,
Lchelling , Fichte , Darwin , Lpencer , Nietzsche u . a . Daneben beschäftigt ihn äer
philosophische Sehalt von Grillparzers Lchaffen , zwei prachtvolle Festreäen auf
Lchiiler reihen sich an , Tolstois Meltauffassung wirä uns zerglieäert , er läßt sich in
äen Lchristen „ Zur Srhik " , „ Zur religiösen Frage " , in äen „ Biläungs - unä Lchul-
fragen " über seine Lieblingsgegenstänäe vernehmen unä stellt äie Frage „ Was heißt
Viläung ? " (Die schöne Festreäe zum Jubiläum äes Wiener Volksbiläungsvereins .)
Groß ist äie Lpannweite seines Wissens , mächtig äer Drang seines Lachens , stark
sein Wille , zu überwinäen unä zu hohen Formen äes Lebens zu gelangen . Wir
wissen uns in vielem von ) oäl fern . Sr war im Srunäe Materialist , positivist,
Antimetaphgsiker . Aber er war ein geistiger Charakter vornehmster Prägung , aus
äessen von sittlichem , eälen Feuer erfüllten Lchristen auch äerjenige reichen Se-
nuß schöpfen wirä , äer zoäl auf äessen Hauptwege nicht zu folgen vermag . Da,
neben war äer viel zu früh äahingeschieäene Philosoph auch noch ein glanzvoller
Lchriststeller von Helle unä von ebenmäßiger Lchönheit in äer Form . Anä auch ein
läünstiermensch. Man lese nur äen schönen Aufsatz „ Sin Osterspaziergang " .

iäanr , Iman . : Werke . (Gesamtausgabe.) Herausgegeben von Ernst Eassirer.
7 . Banä : Die Meraphgsik äer Litten . Der Lrreit äer Fakultäten (Bruno
Sassirer) .

— Lämtliche Werke in 6 Bänäen . Eroßherzog Wilhelm Ernst- Ausgabe.
Herausgegeben von Fel . Sroß . 4. Banä : itleinere philosophische Lchristen
(Insel- Verlag) .

itcrlcr , Dietr . Heinr . : Maie Lcheler unä äie impersoualistische Lebensanschau¬
ung (lxerlcr , Alm ).

Larochefoucaulä:  Reflexionen , Lentenzen unä Maximen über Moral (Georg
Müller) .

Lcopolä,  Luäwig : Prestige. Ein gesellschastspsgchologischer Versuch . Nach
äen ungarischen unä englischen Ausgaben vom Verfasser neubearbeitet
(Puttkammer V- Mühlbrecht) .

Lucka, Emil : Die ärei Ltufen äer Erotik. Neue Volksausgabe (Lchuster V-
Löffler ) .

Luther:  Werke . Herausgegeben von A . E . Berg . Z Bänäe (Vibliogr . Inst .) .
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Mehlis , Georg : Einführung in ein Sgftem äer Religionsphilosophie (7 - O. B.
Mohr) .

Moszkowski , Alex. unä Fürst , Aut. : Das Buch äer tausenä Wunäer
(Albert Langen ) .

Ein Buch äer Anterhaltung , ein Buch äer Belehrung , ein Buch äer Wissen¬
schaft, äer Probleme , äer Wunäer , äer Spielereien , äer Mgftik , äer Seltsamkeiten,
äes Mikrokosmus unä äes Makrokosmus , ein Buch , äas verblüfft unä äas wieäer
erhebt , kurz, ein Buch , äessen Lektüre Spannung unä ruhigen Genuß zugleich ver¬
mittelt . Dabei glückt es äen beiäen Herausgebern , selbst recht kitzliche wissenschaft¬
liche Probleme in eine leichtfaßliche Form zu Leiäen , äie trotzäem äer kritischen Note
nicht entbehrt , ein Buch , aus äem jeglicher Bereicherung ziehen wirä.
Moszkowski , Alex. : Der Sprung über äen Schatten. Betrachtungen auf

Grenzgebieten (Albert Langen ) .
Das Buch ist ähnlicher Art wie äas unmittelbar vorher angezeigte . Äber seinen

Schatten zu springen ist ja niemanä gegeben unä äaher keinem menschlichen Ver-
ftanäe , äen Verftanäesrätseln beizukommen. Das führt uns äer bisher mehr als
humoristischer Schriftsteller äenn als ein mit äen Wissenschaften vertrauter Mann
bekannte Verfasser an vielen Beispielen , geholt aus äen Grenzgebieten zwischen
Mathematik , Philosophie unä Naturwissenschaften , vor . Seine Gelehrsamkeit ist er¬
staunlich , er beherrscht Altes gleich wie jüngstes , weiß von Lukrez ebenso geistvoll
unä fesselnä zu plauäern wie von Bergson unä äem Zukunftskino . Es ist wohl nicht
so leicht zu genießen wie „ äas Buch äer ' IOOO Wunäer " , seäoch bei einiger geistiger
Mitarbeit wirä es auch äem weniger in äer Hexenküche äer wissenschaftlichen Pro¬
bleme unä Närsel Bewanäerten möglich sein, äen geheimnisvollen , immer geistvollen
Sprüngen äes famosen Hexenmeisters zu folgen.
— Sokrates äer Iäiot . Eine respektlose Stuäie (Egsler V- Oo .).
Nienkamp , Heinr . : Kultur unä Sprache (Vita , Eharlottenburg).
Nietzsche , Frär . : Der Wille zur Macht . Eine Auslegung alles Geschehene.

Neu ausgewählr unä herausgegeben von Max Brahn (A. kröner) .
Naäe , Martin : Luther in Worten aus seinen Werken (^ Klassiker äer Re¬

ligion. 10 . unä 11 . Banä . Hutten-Derlag ).
Roscher , Wilh . : Geistliche Seäanken eines Nationalökonomen. Neue Aus¬

gabe zum hunäertsten Geburtstage äes Verfassers, 21 . Oktober 1Y17
(Zahn T- Zaensch) .

Ein vornehmer unä gütiger Mensch , äer zugleich ein großer Gelehrter war , hat
äiese Aufzeichnungen nieäergeschrieben ; äessen Sohn sie äurch Auswahl verwanäter
Betrachtungen aus äen Werken äes auch heute in vielem noch lange nicht über¬
holten Nationalökonomen , äen man einst als äen echten Nachfolger ) ustus Mösers
bezeichnet hat , ergänzt . Auch äer Nichtgläubige wirä beim Blättern in äiesem er-
quickenäen Büchlein äas Gefühl haben , äaß aus ihm eine echte starke Frömmigkeit
spricht, äer es auch Anäersgearteten gegenüber nie an warmer Miläe fehlte.
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Nubiner , Luäw. : Der Mensch in äer Mitte (Berlin , Verlag äer „ Aktion") .
Schlegel , Frieär . : Anfänge äes christlichen Nachäenkens. Nach äen Sprüchen

äes cherub. Wanäersmannes . Neu herausgegeben von Hans Luäw. Helä
(Hans Sachs-Verlag ).

Schleich , Earl Luäw. : Aus Asklepios Merkstatt. Plauäereien über Gesunä-
heit unä Krankheit (Deutsche Verlagsanstalt ) .

Schleich (wir verweisen kurz auch auf äas unter äer Abteilung „ Geschichte usw."
über äessen Strinäberg - Erinnerungen Gesagte ) nennt bescheiäen äiese seine Aufsätze
plauäereien . Viele äarunter sinä auch nicht viel mehr , wenn auch geistvolle , an-
regenäe unä äer Form nach künstlerische. Das kann auch äer Laie beurteilen . Man¬
ches lieft sich recht leicht , manches beäarf schon stärkerer geistiger Mitarbeit . Ange¬
mein fesselnä unä belehrenä zugleich ist äer Aufsatz über äas kirebsproblem , am
interessantesten ist Schleich aber immer äort , wo er sich auf äen Grenzgebieten äes
Nerven - unä Seelenlebens bewegt . Das Gefühl , äaß äiesen kenntnisreichen Meäiziner
seine ihm eingegebene äichterisch-philofophische Neigung zu manchmal recht gewagten
Hgpothesen unä Schlüssen verlockt, wirä man freilich nicht los , was aber äen Genuß
äer Lektüre äurchaus nicht schmälert.

Simmel , Georg : Kant unä Goethe . Zur Geschichte äer beiäen Welt¬
anschauungen (A . Wolfs ) .

Swoboäa,  Hermann : Das Siebenjahr (Orion-Verlag , Wien ) .
Gs wirä Leute geben , äie äer in äiesem umfangreichen , Z7Y Seiten starken Werke

aufgestellten Lehre äes Arivatäozenten an äer Wiener Aniversität Hermann Swo¬
boäa mit großen Zweifeln gegenüberstehen , wenn nicht gar sie als eine Art wissen¬
schaftlicher Spielerei unä Marotte ablehnen weräen . Aber selbst äie Skeptiker weräen
an einer Neihe von Tatsachen , äie Swoboäa in langjähriger Forscherarbeit ge¬
sammelt hat , nicht so ohne weiters vorübergehen können . Der Verfasser vertritt
äie als perioäenlehre bekannt geworäene These von äer s)erioäizität äer menschlichen
Lebensvorgänge , hier sich mit Fließ (auf äessen Theorie von äer bisexuellen Anlage
äes menschlichen Organismus Otto Meininger weitergebaut hat ) sich zusammen-
finäenä . Swoboäa hat äie Lehre , äaß äas menschliche Leben sich hauptsächlich an
zwei perioäen halte (an äie achtunäzwanzigtägige weibliche unä an äie äreiunä-
zwanzigtägige männliche) , zu äem Gesetze von äem siebenjährigen Rhgthmus er¬
weitert . Der siebenjährige Nhgthmus sei eigentlich äie jeäesmalige Läsur in jeäem
Menschenleben . Nichts sei im Srunäe zufällig , alles geschehe nach äen innern Ge¬
setzen äes Organismus , äer äer Siebenzahl hier folge . Hochjahre unä Tkefjahre
Aufstieg unä Nieäergang , Erfolg unä Mißglücken , alles äas unä vieles anäere noch
siche in Zusammenhang mit äer siebenjährigen perioäe . Wir haben es nach Swoboäa
mit einer siebenjährigen Weile äes Lebens zu tun , innerhalb welcher sich alle irgenä»
wie wesentlichen Ereignisse im Leben äes einzelnen abspielen , vorzüglich also Geburt
unä Toä . Alle Genies seien Siebenjahrkinäer . Swoboäa geht sogar so weit , zu be¬
haupten , äaß jeäer , äessen Vater oäer Mutter am Tage seiner Geburt ein Viel¬
faches von Sieben alt waren , zu äen Begabten oäer Bevorzugten , äen im Leben
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sicherlich irgendwie Erfolgreichen gehörten . Mit äem Genie sei alleräings äie Höhe
äes Stammbaumes erklommen, es wäre äas reifste geistige Enäglieä einer Familie.
In allen vorhergehenäen Geschlechtern sei still, langsam unä sicher äieses Genie vor¬
bereitet woräen (weshalb auch aus ganz unbeäeutenäen Eltern plötzlich ein genialer
Sproß hervorgehen könne) . Auf Einzelheiten hier einzugehey , ist uns begreiflicher¬
weise versagt . Zwoboäa ist bemüht , uns an äen Beispielen großer Männer unä aus
äer Familiengeschichte berühmter Menschen äie Richtigkeit seiner Theorie nachzu¬
weisen. Er hat ein Riesenmaterial im Laufe vieler Forschungssahre zusammengebracht,
äas uns nicht selten recht nachäenklich stimmt . Die Iäee vom siebenjährigen Rhyth¬
mus hat völlig von ihm Besitz ergriffen , man kann wirNich hier sagen , er ist von
ihr besessen . Mir aber kommen vom Fragezeichen nicht los , wobei wir äie Möglich¬
keit nicht ausgeschlossen halten , äaß äer Wissenschaft vielleicht später noch manche
Anregung unä manchen bleibenäen Gewinn aus äer Arbeit Swodoäas zu holen be¬
stimmt ist.
Trebitsch , Arthur : Seist unä Leben . Der Schaffende , äer Vermittler unä

äas Publikum (Borngräber) .
— Drei Vorträge mit Zwischenstücken (Borngräber).

Die ersten Früchte einer reichen Ernte liegen vor uns . Erfüllungen , äie noch
größere Versprechen sinä . In äiesen ärei Vorträgen sinä äie Leitiäeen von Trebitschs
Denken in ihren ktonturen schon Umrissen , äer ungemein fruchtbare Seäanke vom
Gesetz, äas , äen Dingen innewohnenä , sie eigentlich erst zu äem macht , was sie sinä,
unä äeren Meräen für uns äaäurch , äaß wir sie uns geistig zu eigen machen , in-
äem wir sie „ fixieren" unä als Einheiten erkennen , sie von äen anäern sonäernä unä
zueinanäer in Beziehung bringenä . Nur äas unmittelbare Erleben hat nach Tre-
bitsch Wert , unä äie Logik wirä mit Schärfe auf äen ihr gebührenäen Platz als
überflüssiger liontrollmaßstab verwiesen . Dieses unmittelbare Erleben feiert auch in
„Geist unä Leben " seine Triumphe , wo Trebitsch äie Nutzanwenäung von äer Durch-
äringung äer beiäen lehrt , mir Ausschaltung äer geistigen „ Zwischenhänäler " . Selbst
wo äer Leser mit äiesen neuen , kühnen Iäeen vielleicht nicht einverftanäen sein sollte,
wirä er äie Ehrlichkeit unä Originalität äieses selbstänäigen Geistes anerkennen
müssen , äessen tiefiäeale Meltanschauung zu äem technisch überwucherten Iäeenkreis
unserer Tage , äer leiäer in so vielem ein oirculus vitiv8U8 ist , einen wohltuenäen
Gegensatz biläet . Or . Mirko ) elusich.
Zeäerbauer , S . : Die Harmonie im Weltall , in äer Natur unä lärmst

(Orion -Verlag , Wien ) .
Der Verlag , äer äas Merk Swoboäas über äas äiebenjahr hervorgebracht hat,

legt uns hier ein zweites umfangreiches Werk vor , äem viele Biläer , Tafeln , Ta¬
bellen , Noten usw . beigefügt sinä . „ Es kamen äie Gelehrten unä Meisen unä Wissen
unä Fertigkeit schleppte ihnen herbei , was äer Seist ersann . Mit Messer unä Naäel,
mit Rohr unä Phiole rückten sie an unä lauschten äem Tage unä tief unten , sahen
äurch Licht unä Finsternis — vergebliches Mühen ! Argötteräienerweisheit formte
bereits äie Linie , nirgenäs beginnenä , nirgenäs enäenä äen krreis . Da ersteht nun
äer Mann , äer unser Ohr , fast taub vom liriegslärm äer rasenäen Menschheit , auf-
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horchen läßt äem Wohlkang , äen äie Mellen äes ewigen Meeres tönen unä äer
äie alte Eräe äurchzittert ) ahr um ) ahr , Tag um Tag . . . Willkommener Weg¬
weiser äu , äer als erster gefunäen , äaß äie Natur äieselben Größen , mit äenen sie
äie planeren unä ihre Strahlen mißt , eingebaut hat jeäem Wesen , äas äa lebt unä
webt . " Also wirä in einem äem Buche vorgehenäen Wiämungsworte Mann unä
Werk gepriesen. Den „ goläenen Schnitt " als Schlüssel für äie richtigen Verhältnisse
in äer Natur unä Kunst lehnt äer Verfasser ab . Das vielgeahnte unä gesuchte Ge¬
heimnis äer „ richtigen " Verhältnisse könne nur äas harmonische Dreieck unä äer
harmonische kreis enthüllen . Dieses Buch auch kritisch zu würäigen , kommt uns nicht
zu , wir können es hier nur anzeigen , äabei von äer Äberzeugung ausgehenä , äaß hier
«in Mann beäeutenäer Wissenschaft unä hohen Ernstes , mag er auch vorgefaßten
Iäeen sich völlig hingegeben zeigen, am Werke war.

Kunst , Musik usw.

Avenarius , Ferä . : Ma -e klinger als Poet (S . D . W . Eallweg) .
Avenarius hält klinger für äen größten Künstler unserer Zeit . Darüber kann unä

wirä gestritten weräen . Das mit großer Liebe geschriebene Buch will natürlich äen
Vorwurf abwehren , äaß klinger ein „ literarischer " Künstler sei . Für Avenarius ist
äer Meister schlechthin äer große Schöpfer , zu äessen poetischem Werke er sich rück¬
haltlos bekennt . Wir vernahmen ja äiese Anschauungen äes Kunstwart - Herausgebers
schon in äessen Schrift „ klingers Griffelkunst " , äie hier wieäer Verwenäung fanä.
Eines wirä wohl jeäem aus äer vorliegenäen Arbeit Kar : klinger muß kommentiert
weräen , wenn man ihn ganz verstehen will . Eine solche Enträtselung gegeben zu
haben , bleibt äas schöne Veräienst äes mir 12Z Biläwieäergaben geschmücktenBuches.
Boehn , Maie v . : Miniaturen unä Silhouetten . Ein Kapitel aus Kultur¬

geschichte unä Kunst (F . Bruckmann ) .
Breät,  E . M . : Häßliche Kunst . Mit 50 Tafeln in Lichtäruck (E . kühn,

München) .
Brüg er, Fritz : Einführung in äie moäerne Kunst („Athenaion" , Neu¬

babelsberg ).
Burgtheater,  äas alte (1776 — 1888) . Eine Charakteristik äurch zeit¬

genössische Darstellungen. Herausgegeben von Richarä Smekal (Anton
Schroll V- Eie .) .

keine Geschichte äes uns allen ans Her; gewachsenen großen kunftinftitutes , son-
äern nur eine Zusammenstellung von Äußerungen unä Berichten äer Zeitgenossen
über äiese altehrwüräige Bühne unä äeren Künstler , wobei , wie äer Herausgeber
erkürt , für äie Auswahl äer Stanäpunkt , äie Bühne als Faktor sozialer unä histo¬
rischer Entwicklung zu betrachten , maßgebenä war . Daß äie Herausarbeitung äieser
Srunägeäanken bei Zusammenstellung genügenä stark in äie Erscheinung trete unä
äie Absichten völlig geglückt seien, äürfte Smekal wohl selbst kaum behaupten . Das
schön geäruckre Buch gewinnt äurch äie zahlreichen Biläbeigaben von portäten unä
alten Stichen.
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Däubler , Theod . : Der neue Standpunkt (Hellerauer -Derlag ).
Daumier , Honore : Holzschnitte . l8zz — 1870 . Herausgegeben von Sä . Fuchs.

Mit 522 Illustrationen. Erster Band (Albert Langen ) .
Als einer der besten Kenner der Geschichte des europäischen Zpottbildes legt uns

Eduard Fuchs , der ja schon durch eine Reche von Werken auf dem Gebiete der
Karikatur sich rühmlich hervorgetan hat , jetzt einen Teil des Lebenswerkes des
genialen Daumier vor . Aber dieses großen Karikaturisten Kunst und Bedeutung noch viel
Worte zu machen , ist uns wohl erlassen. Zeine Zatire hat seine Zeit überdauert , so sehr
sie der Zeit und dies mit Lust und Leidenschaft diente . An der Verspottung des Bürger¬
königs und dessen zum schlagkräftigen , nie um einen Einfall verlegenen Witz heraus¬
fordernden Gesellschaft wird sich immer wieder ein späteres Zeitalter ergötzen . Fuchs
schöpfte bei diesem schönen Werk , dem er eine kenntnisreiche , von Liebe und Be¬
geisterung für den Künstler erfüllte Einleitung voranschickt, aus seiner reichhaltigen
Daumier - Zammlung , die als eine der hervorragendsten gilt . Die Wiedergabe der
Holzschnitte läßt fast nichts zu wünschen übrig ; hoffentlich halten Herausgeber und
Verlag bald Wort und lassen dem vorliegenden , die Holzschnitte umfassenden Bande
auch, wie in Aussicht gestellt , die weitern , eine Auswahl des lithographischen Lebens¬
werkes Daumiers darbietenden Bände folgen.
Do re , Gustav : Das heilige Rußland . Verdeutscht und herausgegeben von

Peter ächer (Albert Langen ) .
Dorö , in vielem als Zeichner , Ironiker und Karikaturist Daumier verwandt , würde

sich baß wundern , könnte er den jetzt nicht selten sich geängstigter französischer
Brust entringenden Ruf nach Wiederherstellung des gestürzten Zarismus hären
Damals , als Dore seinen flotten , geistvollen Griffel auf das „ heilige Rußland " , auf
das Rußland des Absolutismus von seinem dunklen , sagenhaften Arsprung bis un¬
gefähr an die Zeit des Krimkrieges losließ , konnte er ja nicht einmal das franko¬
russische Bündnis vorahnen . Die fast fünfhundert Karikaturen lassen die überlegene
Kunst Dords , der bei allem Temperamente doch über den Dingen steht , voll erkennen.
Peter Zcher hat den Text angenehm verdeutscht und so ist denn ein vergnügliches
Buch entstanden , das , ganz abgesehen von seinem Inhalte , schon wegen seines Reich¬
tums an ironischer Zeichenkunst viel Freunde finden dürfte.

Glaser , Kurt : Edward Munch (Bruno Eassirer ) .
Heroux Bruno : 101 Exlibris . Einführender Text von Richard Braungart.

Verzeichnis bearbeitet von Arthur Liebsch. Abgeschlossen den 1 . April
1917 (Gedruckt bei Oskar Brandstetter , Leipzig).

Was Heroux , diesen vielbegehrten Exlibris -Künstler , auszeichnet , ist Geschmack,
rege Phantasie , vor allem aber völlige Beherrschung der Techniken , d . i . der Ra¬
dierung , Atzung , Lithographie und des nicht gewöhnlichen Holzstiches . Heroux ' Vor¬
würfe erstrecken sich auf die verschiedensten Gegenstände , die Landschaft spielt bei
ihm eine hervorragende Rolle ; auch die Lchärfe seiner Zeichnungen läßt nichts zu
wünschen übrig . Das eine oder andere Blatt , wenig bedeutend , hätte vielleicht, han¬
delte es sich eben nicht um eine insbesondere für die Sammler bestimmte Sesamr-
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aufstellung äer Heroischen Buchzeichenkunft , wegbleiben können . Das vorbilälich
geäruckte Buch , äas auch eine Originalraäierung — äas eigene geäanklich recht
fesselnäe Buchzeichen äes Künstlers — enthält , erschien in einer Auflage von 500
Exemplaren.
^ungnickel , L . H . : Tiere äer Fabel . Folge von Farbholzschnitten in Hanä-

ärucken äes Künstlers . 50 numerierte Exemplare (Gesellschaft für ver --
vielfältigenäe Kunst , Wien ) .

kling er , Mi : Die Welt Mi klingers . Herausgegeben von S . kirstein
(Furche- Verlag ).

koch , Alex. : Hanäbücher neuzeitlicher Wohnungskultur . Banä V . : Das
vornehm - bürgerliche Heim (Ali . koch, Darmstaät).

Den vorhergehenäen Bänäen äieser Hanäbücher , nämlich „ Schlafzimmer " , „ Herren¬
zimmer" , „ Speisezimmer" , „ Empfangs - unä Wohnräume " hat sich nunmehr äer vor-
liegenäe Banä als fünfter zugesellt . Was wir bereits im Vorjahre an äiesen Bänäen
rühmten , äaß sie uns nämlich mit langatmigen Auseinanäersetzungen verschonen unä
unmittelbares , treffliches Anschauungsmaterial bieten , gilt in gleichem Maße vom
„vornehm -bürgerlichen Heim" . Vornehm ist nicht protzig , ist nicht kalt , ist aber auch
nicht, wie manche in mißverftänälicher Äbertreibung wähnten , eine Einfachheit , äie
nichts mehr als nackte Dürre atmet . Wer in äiesen 250 vorbilälich wieäergegebenen
Abbiläungen blättert unä ein halbwegs geschultes Auge hat , äürfte wohl kaum
in seinem Seschmacke einmal stärker irre gehen , womit äurchaus nicht gesagt sein
soll , äaß man sich an äiese Muster halten müßte . So ist es ja auch nicht gemeint.
Hauptsache ist : hier finäen wir immer wieäer Stützen guten Geschmacks,
künstlerbiläerbücher äer Sammlung „ Österreichs Ruhmeshalle " . Heraus¬

gegeben von Anton Herget (A. Haase , Drag) :
— Franz Grillparzer, Biläer von F . Wacik , Text von A . Herget.
— Marie v . Gbner -Eschenbach , Biläer von M . Srengg , Text von Dora

Ziegel.
— Franz Schubert , Biläer von F . Wacik , Text von A . kirchl.

Am besten gefällt uns noch äas Schubertbuch , äessen Illustration äer begabte
Wacik beisteuerte . Was Wacik kann , hat sein Prinz Eugen - Buch gezeigt . Es läßt
sich nicht bestreiten , äaß äiese Art Literatur unä Kunstgeschichte vorzutragen , wie
es äiese künstlerbiläerbücher beabsichtigen , für äie ) ugenä von besonäerm Reize
sein muß . Freilich besteht äabei äie Gefahr , äaß äas biographisch -persönliche Mo¬
ment ein zu starkes Äbergewicht auf kosten äes Wesenhaften in äer Entwicklung
äes Schrifttums unä äer Kunst erhält . Wir leiäen ohneäies noch zu sehr am Halb-
asiatentum , wie kürnberger äes Österreichers Ansachlichkeit unä äessen Hinneigung
zum rein persönlichen nannte . Ansere Schwächen , äie gewiß auch ihre Vorzüge haben,
sollten nicht noch großgezogen weräen.
Löns , Herrn. : Der kleine Rosengarten . Volkslieäer zur Laute gesungen von

Fritz 7öäe (Dieäerichs) .
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Muthesius , Herrn. : Wie baue ich mein Haus ? (F . Bruckmann) .
Pamberger , Ferä . : Biläer von äer Karst- unä Isonzofront . 50 farbige

Kunstblätter nach Aquarellen unä Zeichnungen äes Kriegsmalers Prof.
Ferä . Pamberger. In 5 Lieferungen zu je 10 Blättern in Lchutzmappe.
Erste Lieferung (Deutsche Vereinsäruckerei unä Verlagsanftalt , Graz) .

— Görz im Kriegsjahre IYI5/16 . 21 Mehrfarbendrucke nach Aquarellen
unä Zeichnungen äes kriegsmalers Prof . Ferä . Pamberger unä einem
Vorwort äes Kommandanten äes k . k. Kriegspressequartiers General¬
major R . v . Hoen ( Deutsche Vereinsäruckereiunä Verlagsanstalt , Graz) .

Pamberger , äer zu Beginn äes Krieges als Offizier ins Feld ging unä äann als
Maler äem kriegspressequartier zugeteilt wuräe , erfreute sich schon früher als Künstler
eines schönen Rufes , äer ihm auch jetzt, äa er sich in äen Dienst äer Kriegskunst
stellte , treu blieb . Leine Biläer von Stätten blutigen Ringens haben bereits Platz
in verschieäenen Museen , wie im Heeresmuseum , äann auch in äer Biläersammlung
äes österreichischen Kaisers gefunäen , unä so wirä man es äenn auch begrüßen
äürfen , äaß man an ihre Wieäergabe für eine größere Allgemeinheit gegangen ist.
Es sinä äurchweg Stätten äes süäwestlichen Kriegsschauplatzes , äie uns äer Künstler
äarstellt , äurch äie Heeresberichte weltbekannte Namen wie konstanjevica , ) amiano,
Doberäo klingen wieäer an unser Ohr , Stätten also, äie jetzt wieäer heimischer Besitz
geworäen sinä , freilich ein Besitz , äer oft nicht mehr als ein Trümmerhaufen ge¬
nannt weräen kann , namentlich Görz , äas einst wunäerliebe , äem Pamberger eine
ganze Mappe wiämet . Die Reproäukrion äer Kreide- , Färb - unä Bleistiftzeichnungen,
Aquarelle usw. in Mehrfarbenkunstärucken , äie äie Srazer äeutsche Vereinsäruckerei
besorgte , zeigt sich auf achtbarer , anerkennenswerter Höhe . Hoffentlich bleibt äas
Mappenwerk „ Biläer von äer Karst - unä Isonzofront " nicht stecken unä erfährt
dalä seine Fortsetzung.

Pantheon äer biläenäen Kunst . Sine Auswahl von Meisterwerken aller
Zeiten. Herausgegeben von Gustav kegßner (Deutsche Verlagsanftalt ).

Man soll selbst sehen lernen , nicht lernen , wie anäere Kunstwerke sahen , betrachteten
unä beurteilten . Also zuerst Anschauung , äann später erst äas Wißen . Von äiesem
Grundsätze ausgehenä , verzichtet äer Herausgeber auf jeäen erläuternäen Te )tt , gibt
nur Biläer usw . von äer Zeit äer Ägypter bis auf äie Gegenwart , wobei äie äeutsche
Kunst in ausreichendem Maße berücksichtigt erscheint. Wer äas Zeug zum Lehen
hat , äer wirä äa viel sehen unä schätzen lernen , zumal auch äie Wieäergabe äer
Biläer vorzüglich geraten ist . Ein anderer freilich nicht.
Picard , Ma )e : Expressionistische Bauernmalerei (Delphin-Verlag ) .
Richter , Ludwig: Zeichnungen . Herausgegeben von Willib . Franke ( 1 . Bä.

äer Eomenius-Bücher , Srethlein V- Eie .) .
Richters große , wenn auch begrenzte Kunst hat in Franke einen begeisterten,

zuweilen sogar sehr streitbaren Verfechter gefunäen . Die Einleitung liest sich gut,
gibt ein treffliches Bild Richterschen Wesens , mag man auch äes Herausgebers
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Auffassung von äer romanischen Kunst als einem Zinnenerlebnis , von äer äeutschen
Kunst als einem Zeelenerlebnis nur recht beäingr zuftimmen . Warm begrüßt äarf
es weräen , äaß Franke zu äen Originalen selbst zurückgegangen ist unä äen bei
Reproäuktion Richterscher Zeichnungen bisher meist begangenen Weg äer Benützung
bekannter Holzschnittvorlagen vermieäen hat . Wieviel von Richterscher Kunst äurch
äie Holzschnitt -Äbersetzung verloren gegangen ist , äarüber hat ja Richter selbst noch
genug geklagt . Dabei soll es äem Herausgeber als schönes Veräienst angerechnet
weräen , äaß er uns in fast gut äer Hälfte aller Zeichnungen Richter von äer weniger
bekannten unä auch weniger gewüräigten Zeite äes reinen Lanäschafters zeigt . Daß
äas Buch in äiesen teuren Druck - unä Papierzeiten zu äem Preise von ärei Mark
abgegeben weräen kann , ist erstaunlich . Bleibt es bei äiesem Preise , äann kann äas
Buch ein wirkliches , warme Aufnahme veräienenäes Volksbuch weräen.

Roäln , Aug >: Die katheäralen Frankreichs . Äbertragen von Maie Boäe.
Z2 Tafeln ( k . Wolfs ) .

Zcheffler , Karl : Deutsche Kunst ( --- 12 . Banä äer „ Schriften zur Zeit¬
geschichte" , S . Fischer ) .

— Bijänisse aus ärei Zahrhunäerten äer alten äeutschen unä nieäerlänäischen
Malerei (k . R . Langewiesche ) .

— Der Seist äer Sotik (Insel -Verlag ) .
Schiele , Sgon : Zeichnungen . 12 Blatt in Originalgröße . Mappe (Verlag

Richarä Langi , Wien , I -, kärthnerstr .) .
Man ruft jetzt Schiele , seit äem Heimgang Klimts , zum Meister , zum Führer äer

jüngsten aus . Verwanät ist er ohne Zweifel Klimt , aber äessen Sinnlichkeit wirä
äurch Schleies vor nichts zurückschreckenäer , äas Letzte aussprechenäen Erotik weit
übertrumpft . Dessen wirä man in äieser Mappe wieäer gewahr , äeren einzelne
Blätter uns äas Laster in seiner äußersten Gemeinheit zeigen . Freilich , wohl nie-
manch äer nicht von äiesen von krampfhaften Verzückungen äurchschüttelten Dirnenleibern
irgenäwie gepackt weräen würäe . Darin offenbart sich Schiele » künftlerschaft , wie
immer man sich sonst auch zu äieser Art Kunst stellen mag . Frappierenä nahezu ist
äie Sicherheit äer Zeichnungen , äie übrigens auch äas Gebiet von Verwesung unä
Laster zu verlassen vermögen , wie Schieles Bilänisstuäien ( äarunter äer Kopf eines
Russen , äas Määchen mit äem Winäspiel unä äer feine geistäurchhellte Kopf eines
Soläaten - Ztuäenten ) zeigen . Als reinster , äurch nichts beirrter Äberschwang erweist
sich äie kurze Vorreäe . Zehr befrieäigenä ist äie äurch äie Wiener Graphische An¬
stalt von ) affö besorgte Wieäergabe . Von äer Mappe wuräe nur eine einmalige
Auslage von 400 , vom Künstler gezeichneten E -cemplaren hergeftellt , äie aller Voraus¬
sicht nach bei äer Schätzung , äeren sich Schiele heute erfreut , in nicht allzuferner
Zeit vergriffen sein wirä.

Schultze - Naumburg , Paul : Die Gestaltung äer Lanäschast äurch äen
Menschen . 1 . Teil (Kulturarbeiten , Banä VII , S . D . W . Eallweg ) .

Ein leiäenschastlicher Protest gegen äie Verschanäelung äer Lanäschast äurch äen
Einzelnen , äie „Verschönerungs "- Vereine , äurch äen überall äen Heimatschutz yre-
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äigenäen , aber in Wirklichkeit so oft ganz anäers sich verhaltenäen Staat . Dielen
sicherlich nichts Neues ; im Kunstwort hat ja Schultze - Naumburg fast ein halbes
Menschenalter äagegen gewettert , sicherlich auch manches verhütet , äa unä äort auch
zur Besinnung wieäer zurückgeführt . Auf äiesem Gebiete äürfte wohl niemanä an
Erfahrung unä Wissen äem Verfasser gleichkommen. Zuweilen will uns äas etwas zu
Schulmeisterliche, äas allzu Kunftwart - Müßige äen Genuß an äem Ganzen trüben.
Aber alles in allem sollten äiese Ermahnungen von einem, äer es ernst unä heilig
meint , überall Beachtung finäen , wo menschlicher Einstuß lanäschaftliches Bilä unä
lanäschaftliche Schönheit zu bewahren vermag . Man schöpft aus äiesen Blättern äie
äankbarsten Anregungen , nicht zum minäeften äurch äie ausgezeichneten , auf vielen
Reisen sorgfältig gesammelten , Beispiel unä Gegenbeispiel recht anschaulich wieäer-
gebenäen Photographien.

Simmel , Georg : Rembranät . Gin kunstphilosoph . Versuch (k . Wolfs ) .
Stahl , Fritz : Potsäam . Eine Biographie (Fell ? Lehmann , Charlottenburg) .

Wir äeutschen öfterreicher fühlen uns nicht selten in Berlin fremä , inäes Pots-
äam auf uns einen anheimelnäen Reiz ausübt . Sn seinen Häusern empfinäen wir
etwas wie Heimat . Das Buch Fritz Stahls , äes bekannten Kunstkritikers , ist ein
Hgmnus auf äas Staätbilä äieser Pstegftätte echt preußischen Geistes unä wir können
es äem Verfasser nur zu gut nachfühlen , wie sehr er an jeäer Einzelheit hängt unä wie
chm äie Anversehrtheit äes Staätbiläes zu einer Herzensangelegenheit geworäen ist.
Das schöne, gar nicht umfangreiche Buch gibt auch, wie schon sein Titel sagt , eine
knapp gehaltene , gut unterrichtenäe Darstellung äer geschichtlichen Beziehungen äer
Staät . Sehr erfreulich ist äie Ausstattung äes mit vielen , guten Biläern geschmückten
Banäes.

Starke , Ottomar : ächippeliana. Gin bürgerliches Biläerbuch mit einem Vor¬
wort von Earl Sternheim, mit 50 Abbiläungen (k . Wolfs ) .

Tessenow , Heinr . : Hausbau unä äergleichen . Mit 107 Zeichnungen unä
Photographien eigener Arbeiten (Bruno Cassirer) .

Wir haben äas Buch , als Laie — unä jeäer Laie sollte es unä kann es be¬
nützen — mit viel Genuß gelesen. Vor allem erfreut äaran äer klare, geschlossene,
man möchte fast sagen , materialechte Stil . Alles , was Tessenow ausführt , ist ge¬
scheit unä einleuchtenä ; manches entbehrt freilich auch nicht einer gewissen Nüchtern¬
heit , wie Tessenow äenn überhaupt — äas zeigen namentlich seine Möbelentwürfe
— in äer Einfachheit fast zur Äbertreibung neigt . Äber äie Beäeutung äes ge¬
schätzten Professors an äer Wiener kunftgewerbeschule besteht ja in Fachkreisen
kein Zweifel , unä so wirä auch äieses ganz besonäers schön geäruckte Buch seinen
Weg machen . Wenn äer Abbau äes Krieges einmal in Angriff genommen unä äie
jetzt völlig brachliegenäe Bautätigkeit wieäer beginnen wirä , sollten es namentlich
jene , äie sich ein Haus bauen lassen wollen , zu Rate ziehen.

Thum , Grich : 12 Lithographien zu Rainer Maria Rilke : Die Weise von
Liebe unä Toä äes Cornets Christoph Rilke (Gmil Richter , Dresäen).
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Trübner , W . : Des Meisters Semäläe . In 450 Abbüäungen (^ 26 . Banä
äer „Massiker äer Kunst " in Gesamtausgaben, Deutsche Veriagsanstalt ) .

Waläen,  Herwarth : Einblick in äie Kunst . Expressionismus, Futurismus,
Kubismus (Verlag „ Der Sturm") .

Man weiß : H . Waläen war äer Bahnbrecher äes Expressionismus in unsern
Lanäen. kauäinskg, Franz Marc , äer sein Leben auf äem Schlachtfeläe lassen mußte,
Lhagall , Klee u . a . veräanken vorzüglich äiesem Verkünäer äer neuesten Kunst ihr
erstes Bekanmweräen . Wer sich über Futuristen unä Kubisten , äiesen Vorläufern
äes Expressionismus unä äiesen selbst, unterrichten will , blättere in äem vorliegenäen,
anläßlich äer 50. Sturmausftellung herausgegebenen, 64 Abbiläungen enthaltenäen
Buche. „ Ieäe Wahrheit , schreibt Kasimir Eäschmiä , in einem sehr lesenswerten Auf¬
sätze über äen .Expressionismus ' in äer ,N . Runäschau' hat einen Punkt , wo sie
mit törichter Äberkonsequenz ausgeubt, Anwahrheit wirä. Gemachter Expressionis¬
mus ist ein übles Gebräu . . . " Das gilt nicht nur vom Expressionismus in äer
Dichtung , mehr noch von äem in äer biläenäen Kunst . .

Verjchieäenes.
Altwiener - Kalenäer  für äas Jahr 1 Y 17 . Mit Z8 Abbiläungen. Heraus¬

gegeben von Alois Trost (Schroll rs- Eie .) .
— für äas Jahr 1Y18.  Mit 45 Abbiläungen. Herausgegeben von Alois Trost

(Schroll V- Eie .) .

Dieses schöne Anternehmen, äas nun in zwei Jahrgängen vorliegt, veräient auch
in reichsäeutschen Kreisen stärkere Beachtung . Wohl ist äer größte Teil äer Auf¬
sätze Wien unä äer Vergangenheit äieser Ztaät gewlämet , äoch brauchen wir nur
auf äie gehaltvollen Beiträge über Grillparzer unä äas alte Wien (von Alfreä
Walheim) , über Moritz von Schwinä (von Gustav Glück) , auf äie Antersuchungvon
Otto Erich Deutsch über äie Entstehung äer Zchubertschen „ Müllerlieäer" , äen Auf¬
satz Pagers v . Thurn über „ ätranitzkg unä äie Anfänge äer Wiener Hanswurst-
komöäie " im Jahrgänge lyt ? hinzuweisen , um äas Interesse auch anäerer als Wiener
kreise wachzurufen . Nicht minäer äürfte äies von ätuäien wie äer recht zeitgemäßen
(oäer eigentlich gar nicht zeitgemäßen ) über Wiener Namen für Brotformen (von
Johann W . Nagl ) , über äen ersten Wiener kaffeesieäer kolschitzkg, über „ Beethoven
unä Wölfl " (von Theoä . v . Frimmel) , äann von äer Zusammenstellung über äie
Wiener Wohnungen Aäalbert Stifters vom Herausgeber Alois Trost im Jahrgänge
1918 gelten . Ganz besonäers wirä äie Ausstattung äieses Almanachs Bibliophilen
wirkliche Freuäe machen , namentlich äer zweite Jahrgang , äessen entzückenäer Ein-
banä von Fritzi Löw (siehe Brentano : Drei Märchen unä Mörike : Mozart auf äer
Neise nach Prag ) entworfen woräen ist . Der klare , wohlgefällige Druck , äann äie
Wieäergabe äer reizvollen Stiche , Vignetten , äarunter auch farbige Tafeln , macht
äen an äer Herstellung äieses schönen Almanachs beteiligten Wiener Häusern alle
Ehre.

140



Beissel , Nud . : Die „ Nebenluftausgaben " im deutschen Verlagswesen
(Haupt V- Hammon ) .

Man weiß , daß findige Verleger den Amftand , daß das deutsche Verlagsrecht
Werken verstorbener Autoren , die ohne Namen oder unter Decknamen erschienen
sind, nur eine Lchutzfrist von dreißig fahren , jedoch nicht vom Zeitpunkte nach dem
Tode , sondern vom Zeitpunkte nach dem ersten Erscheinen dieser Zchriften gerechnet,
einräumt , in gröbstes Mißfallen erregender Meise ausgenützt haben . Lolche Aus¬
gaben wurden — nach einer Zigarre , die Nebenluft hat — „ Nebenluftausgaben"
getauft . Wir erinnern an den Lkandal , der sich an solche Ausgaben von Werken
Gustav Fregtags , der Ebner - Eschenbach , Wilhelm Büschs , Wilhelm Raabes und
anderer knüpfte . In einer gründlichen Antersuchung dieses Anfugs tritt Beissel für
das volle Arheberrecht auch an solchen Zchriften ein.
BriegeF , Lothar : Das klunftsammeln . Eine kurze Einführung in seine Theorie

und Praxis . Mit 16 Abbildungen (Delphin- Verlag ) .
Das Büchlein verdankt seine Entstehung Hochschulvorträgen des Verfassers in

Berlin . Einbezogen sind Gemälde , Graphik , Möbel und Holz , Keramik , Metall¬
arbeiten , Kleinkunst , Ostasienkunst , Bücher (Bibliophilie ) . Lolche ungemein knapp
gehaltene Einführungen sind immer eine recht mißliche Zache . Diese viereinhalb Leine
Leiten z . B . über Bibliophilie besagen denn doch fast so gut wie gar nichts . Das
gleiche gilt von den Literaturangaben . And da schwerlich anzunehmen ist , daß es
solch verrückte Leute gibt , die alles sammeln , hätte man besser getan , sich in mehreren
Leinen Bänden je auf die Darstellung verwandter Gebiete (etwa Bilder , Graphik,
Bücher ) zu beschränken und dann auch die Möglichkeit gehabt , wirklich eine halb¬
wegs zweckdienliche Einführung zu bieten.
Brg , Earl : Buchreihen. Fortschritt oder Gefahr für den Buchhandel?

(F . A . Perthes ) .
Bücher , ktarl : Die deutsche Tagespresse und die Kritik 0 - E . B . Mohr) .
Buddecke , A . , Oberstleutn. : Die ktriegssammlungen . Ein Nachweis ihrer

Einrichtungen und ihres Bestandes (Gcrh. Ztalling).
Aus dem Büchlein gewinnt man erst genauern Aufschluß , wie weitverzweigt die

Lammeltätigkeit im Kriege und für Lriegsschristen geworden ist . Im Ganzen werden
2t7 verschiedene Lammlungen von ktriegs - Arkunden und - Zchriften , darunter Biblio¬
theken , Museen und Privatsammler angeführt . Licherlich ist damit noch nicht alles
erfaßt . Der erste Gedanke , der sich einem aufdrängt , ist der Wunsch nach einer
Vereinheitlichung und Zusammenlegung der ganz unzweckmäßig zersplitterten Lamm¬
lungen , zu mindesten der von Behörden und öffentlichen Instituten angelegten.
Donau - Almanach 1 Y 18 .

Bringt eine Auswahl von Beiträgen aus den Heften des „ Donauland " , ganz
nett ausgestattet und mit Bildern der Autoren geschmückt (darunter Wildgans,
Hoffmannsthal , Sinzkeg , Bahr , Brod , Rilke , Zweig , Lchaukal , Ezokor , R . v . Lralik,
Robert Hohlbaum u . a .) . Warum der Almanach kein Titelblatt führt , ist uns un¬
erfindlich geblieben.
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Engel , Sä . : Sprich deutsch ! Ein Buch zur Entwelschuug.
Ein nicht gang unveräienstlicher Mauerbrecher gegen äie Fremäwörterseuche , äoch

wie alle solche Halbwahrheiten von Raäikalinskis mit Vorsicht zu genießen!

Erämann , Earl O . : Besinnliches zum Fremäwörterstreit (E . Eallweg) .
16. F . 16öhlers kleine Literaturführer . Bä . 1 : Die besten äeutschen

Romane . Zwölf Listen zur Auswahl . Mit einer geschichtlichen Einleitung:
Welche Romane muß man als Deutscher lesen ? Von Ilrof . Aäolf Bartels.
4 . vermehrte unä verbesserte Auflage. 2 . Bä . : Erzählen unä Vor¬
lesern Vorschläge zur gemeinsamen Lektüre im häuslichen unä geselligen
l6reise von Eottlob Zünäel (16. F . 16öhler ) .

Auch wer mit Bartels in manchem Berührungspunkte hat , muß äie erste hier
angezeigte Schrift ihrer Engherzigkeit wegen ablehnen , mag auch äer Verfasser bei
äer Aufstellung äer Listen in Vielem gut machen , was äie Einleitung gefehlt . Auch
entstellen manche Anrichtigkeiten äie literaturgeschichtliche Einbegleitung . So wirä
Schaukals „ Anäreas v . Balthesser usw. " ein Roman genannt ! — Vorteilhaft äavon
hebt sich Zünäels Merkchen über „ Erzählen unä Vorlesen " ab , äas uns nach Ein¬
leitung , Stoffeinteilung unä äem Literaturverzeichnis äen gesteckten Zielen recht nahe¬
zukommen scheint.

Literarischer Jahresbericht äes Dürerbunäes . Begrünäet von Ferä.
Avenarius. Geleitet unä in Verbinäung mit mehreren Gelehrten unä Sach-
verstänäigen bearbeitet von Wolfg . Schuhmann 1917 — 1918 (Eallweg) .

Wir waren bereits im 4 . Jahrgänge in äer Lage , äem Literarischen Ratgeber äes
Dürerbunäes hohes Lob zu zollen , äas , freilich auch mit allen äamals gemachten
Einschränkungen , äesgleichen für äen vorliegenäen Jahresbericht gilt . Auch wer sich
äer in allen Abteilungen ziemlich gleichmäßig zur Geltung gebrachten Srunä - unä
Meltanschauung äes öftern ziemlich ferne weiß , wirä aus äen reichlichen Zusammen¬
stellungen Nutzen ziehen . Insbesonäere äer Fachmann wirä sich aus äen kritischen
Noten unä äen Listen über seiner Missenschaft fernen oäer an sie nur grenzenäe
Gebiete guten Rats erholen können.

Literarischer Ratgeber für äie 16 atholiken Deutschlanäs . Heraus¬
gegeben von Maze Enliuger . 14 . Jahrgang 1916 ; 15 . Jahrgang (I6ösel) .

Michaelis , 16arin : Opfer . l6riegs- unä Frieäenswerke an äer Donau (Mauz,
Wien ) .

Diese Dänin hat in mehrjährigem Aufenthalt äen alten Habsburgerftaat lieben
gelernt . Eine Frucht äieser warmen Hinneigung ist äieses mit vielen Biläern ge¬
schmückte , gut ausgestattete Buch , äas Zeugnis oblegen will von äem vielen schönen
Guten , äas an Fürsorgewerken äes Hinrerlanäes in äer Monarchie geschaffen wuräe.
Man wirä äas schwärmerische Lob , äas hier gezollt wirä , umso freuäiger entgegen¬
nehmen , als l6arin Michaelis auch sonst sich in äer Melt viel umgetan hat unä
alles , was sie schiläert , eigenen Einärücken veräankt.
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Nirenftein , Otto : Luftfahrt im alten Wien . Eine Stuäie (Silhofer
Ranschburg, Wien ) .

Eine treffliche Zusammenstellung aus clen Kinäheitstagen äer Wiener Luftfahrerei,
äie allen Sammlern auf äiesem Gebiete warm empfohlen sei . Nirenftein selbst ist ja
einer äer kenntnisreichsten Sammler in äiesem Bereiche. Das hübsche Büchlein macht
einem äurch äie Wieäergabe alter Stiche , äarunter auch ein farbiges Blatt , viel Freuäe.
Sturtevant , Erich : Vom guten Ton im Wanäel äer ) ahrhunäerte (^ 7- Bä.

von Bongs Schönbücherei , Bong V- Eie .) .
Eine recht artige, gut lesbare Schiläerung. Die Darstellung hebt mit äem höfischen

Rittertum an unä reicht bis auf unsere Zeit . Die Quellen kommen selbst zu Wort,
ein geschickter , sich von Schulmeistere ! ebenso wie von überlegenem Lächeln über Ton
unä Sitten früherer Zeit fernhaltenäer Te êt runäet äie zeitgenössischen Dokumente
zu einem recht lebenäigen Ganzen unä gestaltet so äas Buch zu einer Leinen
Kulturgeschichte.
Wettich , Hans : Die Maschine in äer Karrikatur ( „ Luftige Blätter " , Berlin ) .

Vor einigen sahren ist im Wiener Verlage von ) . Malota ein Werk „Die Technik
in äer Karikatur " erschienen , äem äas vorliegenäe , äen Stoff reichlich erweitern«! ,
folgt. Begreiflicherweise wirä äem Witzblattspottbiläe großer Raum gewährt, unä
zwar aus heimischen unä auslänäischen Blättern . Die einzelnen Kapitel hanäeln von
äer Karrikatur unä Technik in Sprache unä Bilä , von äer Eisenbahn, äer Straßen¬
bahn , äem Fahrraä , äem Kraftwagen , äem Magnetismus unä äer Elektrizität usw.
Hunäerte Abbiläungen zeigen uns , wie Technik unä Maschine Darstellungsmittel äer
Karikatur für alle Lebensvorgänge wuräen. Recht angenehm lieft sich äer verbinäenäe
Te)ct , äer von äer völligen Beherrschung äes Segenstanäes Zeugnis gibt, Als
Mangel empfinäen wir äas unseres Erachtens zu Leine Format äes Werkes , ebenso
äas Fehlen eines Biläer - unä Autorenverzeichnisses.

Reihenbücher.
Ämelangs Taschenbibliothek für Bücherliebhaber (Amelang ) .

Drei neue hübsche Bänächen äieser hanälichen , einlaäenäen , in Kleinoktav ge¬
haltenen Bänächen liegen vor : Stielers liebes , poesievolles „Winteriägll " ,
geäruckt in äer sean- paulfraktur Breitkopf V- Härtels , mit reizenäen Feäerzeich-
nungen Oswalä Weises , Goethes Lieäer in Auswahl, gleichfalls von Breit¬
kopf tZ- Härtel geäruckt unä unter äem Titel „ Eine gute Wehr unä Waffen"
eine von Paul Schreckenbach besorgte unä warm einbegleitete Sammlung äer Geist¬
lichen Lieäer von Martin Luther,  äie herzlich begrüßt sei . Auch Anspruchs¬
vollere weräen äer Amelangschen Taschenbibliothek gern ihre Achtung bezeugen.
Die bunten Bücher (Einhorn -Verlag , Dachau bei München) .

Seiner Deutschen Taschenbibliothek , äarunter äer veräienstvollen Ausgabe äer
Dürerbibel unä äer Psalmen, läßt nun äer Einhorn-Verlag eine neue Buchreihe
unter äem Titel „Die bunten Bücher " folgen . Vier ganz liebgeratene Bänächen,
freilich wirklich ein bißchen bunt aneinanäergereiht, liegen vor : Stielers Winter-
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iägll , äessen walägrüner Einband mit äen anheimelnden Zeichnungen Dora Branden¬
burg - Polsters uns recht viel Behagen macht , äas liebe Luäwig Richter - Büchlein,
äessen hanäkolorierter Pappbanä etwa fünfzig äer bekanntesten Holzschnitte äes
Zünftlers , begleitet von Versen Eichenäorffs , Elauäius , Hebels , Märikes , Goethes
unä ätorms , einschließt — ein zartes , duftiges Büchlein — , äann , wohl im Anschlüsse
an äie Dürerbibel unä äie Psalmen , äas mit 2Z Holzschnitten Dürers geschmückte
Matthäus - Evangelium unä schließlich, ein nicht geringer Sprung von äiesem
Evangelium äes Matthäus , Meyrinks Groteske „ Der Löwe Alois unä anäere Ge¬
schichten" , mit Zeichnungen äes bekannten Simplizissimuskünstlers L . O . petersens
köstlich ausgestartet . Alles lieb , gut , nett , nur stört B . beim Luäwig Richter¬
büchlein äie schiefe Anterbringung äes hanäkolorierten Blattes auf äem voräern
Deckel.
Delphin - Kunst büch er (Delphin -Verlag ) .

Mit äer Schaffung äieser schmucken , gut ausgestatteten Kunftbüchlein ist so etwas
wie eine Kunft -Reklam - Bibliothek ins Leben getreten , äer es auch jetzt schon an äer
veräienten unä hoffentlich stetig wachsenäen Verbreitung nicht fehlt . Zu äen bisher
erschienenen Bänächen über Spitzweg , Schwinä , Malämüller , Feuerbach , Richter,
Oberländer als erste Folge , sinä weitere ärei Bänächen einer zweiten Folge unä
zwar Rethel , Rubens unä Thoma hinzugekommen , äie gleichfalls wieäer äie
Hervorragenästen Werke äer Künstler in ansprechenäer Wieäergabe nebst äen
nötigen Lebensäaten über äie Künstler , überäies noch beleuchtet äurch Briefe unä
Auszüge aus äeren Schriften , bringen . Die Bänächen machen einem herzliche Freuäe
unä äürften wohltuenäe Wirkung üben . Wieäer ein Beispiel , wie man große buch-
hänälerische Erfolge ohne Zugeftänänisse an äen üblen Massengeschmack erzielen kann.

Langens Markbücher (Alb . Langen ) . Bä . 17 : Walter von Molo : Dle
ewige Tragikomödie ; Bä . 18 : F . Heinr . Mann : Bunte Gesellschaft;
Bä . ly : F . Gräfin zu Reventlow : Das Logierhaus zur schwankenden
Weltkugel ; Bä . 20 : Otto AI sch er : Die Kluft ; Bä . 21 : Berner v.
Heiäenstcrm : Kamps unä Tod Karls äes Zwölften ; Bä . 22 : Al . Eaftell:
Die mysteriöse Tänzerin ; Bä . 2Z : Auguste Hauschner : Daatjes Hochzeit.

Gute , nicht beschwerliche , vergnügliche Anterhaltungslektüre , nach äer man ein¬
mal in einer freien Srunäe gern greift . Zumal alles hanälich unä gut aäjustkert
gereicht wirä.
Aus großen Meistern äer Naturwissenschaften . Heft 1—16 (Ambro¬

sius Barth ) .
Das war ein guter Gedanke , diese Sammlung ins Leben zu rufen . Gleich äas erste

Heft , äie flott geschriebene, ganz burschikos gehaltene Reise eines deutschen Professors
ins Eldorado von Luäwig Boltzmann ist ein Treffer . Aus äem Inhalt äer übrigen
Hefte heben wir hervor : Das pathologische in Goethes Lebenslauf von Or . p.
) . Möbius , Zwei Vortrüge aus äer Ohemie im täglichen Leben von Or . Lasser-
Lohn , Reinkes polemische Schrift gegen äen Haeckelschen Monismus , Arbeit unä
Ermüdung von Dr . Münfterberg , Vogelflug , Luftfahrt unä Zukunft von Dr . Ott»
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Wiener unä schließlich äie famose , echt Rechnerischen Seist atmende Schrift S . Th.
Rechners „ Warum wirä äie Wurst schief durchschnitten ? " Wie man sieht , ist äas
Anternehmen recht bunt gewürfelt, aber wir betrachten äas als keinen Nachteil.

Norälanäbücher . Eine Sammlung neuzeitlicher noräischer Erzähler. Heraus¬
gegeben von Heinr . Soebel -Hiläesheim (Morarve V- Scheffelt) .

Bisher sinä von äieser veräienstlichen , gut geleiteten , auch äußerlich sehr an.
sprechenäen , äabei billig gestellten Sammlung 21 Bänäe erschienen, äarunter Werke
von Obftfeläer , Björnson , Hallström , Löäerberg , Bull , Egge , 7- P
)acobsen , Topelius , Bernt Lie u . a . Die zwei neuesten Bänäe enthalten
Seijerstams „ Irre am Leben " unä äas von Sräfin von Bauäissin übersetzte
„jammersminäe" , äas sinä Denkwüräigkeiten äer Sräfin zu Schleswig - Holstein Leo-
nore Lhriftine , vermählten Sräfin Alfelä aus ihrer Gefangenschaft im Blauen
Turm äes Königsschlosses zu Kopenhagen 166z bis 1685 " . Die ganze Neihe macht
nach Inhalt , Anordnung unä Ausstattung — geäiegene Bänäe in bunter
Pappe — äen erfreulichsten Einäruck . Hoffentlich erlahmt äer Verlag nicht unä
setzt seine lobenswerte Absicht , uns äie besten Erzeugnisse noräischen Geistes , ins-
besonäers auch äer „ jungen " , in guten einwanäfreien Äbersetzungen zu vermitteln,
trotz all äen hohen , solchen billigen Sammlungen geraäe nicht günstigen Herstellungs¬
kosten fort.

Schweizerische Bibliothek (Rascher V- So . , Zürich) .
Fünf zinnoberrote Bänächen sinä als erste Reihe äieser Schweizerischen Biblio¬

thek herausgekommen , äie in Format , Ausstattung unä Anoränung in vielem an
äie Österreichische Bibliothek äes Insel-Verlages erinnert. Eröffnet wirä äie Samm¬
lung mit Fritz Miämanns , äem Sohne ) . v . Wiämanns , lesenswerten Erinnerungen
an Ferä . Hoäler , äas zweite Bänächen ist äer Freunäschaft Goethes unä La-
vaters gewiämet , äie Zeugnisse äieses Verhältnisses vereinigenä , äas dritte enthält
„Zchweizeräeutsche Sprichwörter " , äie insbesonäers wir Süddeutschen nicht
unschwer unä mit Genuß zu lesen vermögen ; äas vierte Bänächen bringt fünf seiner¬
zeit in äen Blättern für literarische Anterhaltung veröffentlichte Aufsätze Gott¬
fried Kellers über Gotthelf , äem äer Herausgeber korroäi noch das kellersche
Vorwort zu einem Schweizerischen Lesebuch anfügt, äem dann als fünfte Schrift eine
„Lgrisches Bekenntnis " betitelte Sammlung von Zeitgeäichten , meist Schweize¬
rischen Arsprungs , folgt . Sympathisch berührt in äieser Seäichtausgabe äas Fehlen
jedes Haßgefühles unä Haßgesanges . Die ganze Reihe äieser Schweizerischen Biblio¬
thek macht einen wohltuenden Einäruck , äer hoffentlich auch durch äie folgenden
Bänäe keinen Eintrag erleidet.

Österreichische Soldatenlieder . Herausgegeben mit Genehmigung des
k . und k. Armee -Oberkommando - Kriegspressequartier von Bernhard paum-
gartner . 1 . —4 . Heft (Aniversal-Edition, Wien , I ).

Man muß Or . paumgartner , äer jetzt als Direktor äas Mozarteum in Salz¬
burg verwaltet, selbst gehört haben, wie er zur Laute etwa äas wunderbare, groß-
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artige „ Auf äer Wiläbahn bin's ich gefahren " im engern kreise sang , um vielleicht
ganz äie FreUäe, äie einem äiese schwarzgelben mit Milkeschen Titelbiläern hübsch
geschmückten Notenheftchen machen , ausschöpfen zu können . Es steckt in äieser köst¬
lichen, praktische Zwecke verfolgenden , alles Gemachte unä künstliche fernhaltenäen,
nur echtes , wirkliches Volksgut führenäen Sammlung viel Arbeit, äie heute schon
ihre äankbaren Schätzer finäet . Die ersten ärei Hefte bringen Marsch- unä Heimat-
lieäer , äas vierte vereinigt „ Lieäer aus äer Steiermark " , bei äeren SammlungDr . Baum¬
gartner in äem trefflichen Kenner äes steirischen Volkslieäes Victor Zack einen aus¬
gezeichneten Helfer fanä . In äiesem Zusammenhang sei auch einer im gleichen Ver¬
lage wie äie Soläatenlieäer erschienenen Schrift geäacht , äie zwar als Musikprogramm
äes in Wien unter äer künstlerischen Leitung Dr . paumgartners abgehaltenen „ Hi¬
storischen Konzerts " veröffentlicht woräen ist , äeren vorzüglicher , auch musikwissen¬
schaftliche Beiträge im Anhänge bringenäer Inhalt , ganz besonäers aber äeren
schöne , mit vielen Biläern gezierte Ausstattung sie weit über äen Nahmen eines
Konzertprogramms hebt, weshalb sie veräient , äer Mappe äes Liebhabers als präch¬
tiges Stück einverleibt zu weräen.

Tat - Flugschriften (Dieäerichs) . Heft 12— ly : Der Toä fürs Vaterlanä;
Schiele : Wirkung äer Höchstpreise ; Herrigel : Volksbiläung unä Volks¬
bibliothek ; Bischofs : Religion unä Freimaurerei; Hiläebranät: Arbeiter-
biläungsfragen im neuen Deutschlanä; Maurenbrecher: Neue Staats-
gesinnung ; Meger : Das Zölibat äer Lehrerin ; Nein : Zur Neugestaltung
unseres Biläungswesens.

Die Sammlung enthält , wie bei einer Reihe solcher Flugschriften nicht anäers
erwartet weräen kann , viel Angleichmäßiges: Bestes , Gutes unä geraäe noch
Druckbares . Die Mehrzahl äer angeführten Schriften erhebt sich seäoch weit über
äen Durchschnitt äer unter äer Flagge von Kriegsflugschristen segelnäen Broschüren»
literatur.

Voigtlänäers Quellenbücher (N . Voigtlänäer ) .
Voigtlänäers Quellenbücher genießen Ruf , äer, überblickt man nur äie zehn zur

Reformation vorliegenäen Quellenschriften,  wohlveräient ist . Anter äen
letztgenannten sinä vier unmittelbar mit Luther sich beschäftigenäe Bänächen , näm¬
lich : Deutsche Lutherbriefe, ; 6 Lutherbilänisse (sehr hübsch unä sorgfältig erläutert
unä zusammengestellt von äem auf ähnlichem Gebiete bewährten Hans preuß ) ,
Luther unä äer Wormser Reichstag unä äie von Otto Llemen neu herausgegebene
Reformationsgeschichre äes Gothaer Zuperintenäenten Mgkonius (Mekum ) , äiese
an urkunälichen Einzelheiten reiche Quelle unä Darstellung von Selbsterlebtem.
Diesen Lutherschriften reihen sich an : Alrich von Richentals „ Lhronik äes Konzils
zu Konstanz " , Berichte unä Briefe äes Hugenottischen Märtgrer von Lgon unä
schließlich noch weitere vier biographische Denkmale aus äer großen Zeit , nämlich
Aäam Reißners Schiläerung äer großen Lanäsknechte Georg unä Kaspar von
Frunäsberg unä äie Selbstschiläerungen von Thomas platter unä äessen Sohn
Feli -c platter , sowie äes Stralsunäer Bürgermeisters Bartholomäus Sastrow. Der
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nebst dem von Kaulfuß- Diesch herausgegebenen „ Buch der Reformation " auch noch
zu diesen von Fachleuten kundig erläuterten, trefflich ausgestatteten Quellenbüchern
zu greifen sich nicht scheut, wird ein nicht zu übertreffendes Bild der großen Kämpfe
im Zeitalter der Reformation gewinnen .!

Zeitschriften.

Donauland . Illustrierte Monatsschrift. Begründet von Paul äiebertz und
Alois Veltze (I - Roller V- So . , Wien , III ) .

6m besten läßt sich dieses neue Zeitschrift -Anternehmen als eine 6rt öster¬
reichischer Velhagen Slasings Monatshefte charakterisieren , wozu auch das an
Stelle des etwas unglücklichen Quart - Formates des ersten Jahrganges nunmehr im
zweiten Jahrgang gewählte gefällige Hochoktav der Monatsschrift beiträgt . Anter
den literarischen und künstlerischen Mitarbeitern begegnen wir den besten Namen
Deutschösterreichs . Ohne Zweifel entwickelt sich die auch illustrativ sich auf acht¬
barer Höhe haltende Zeitschrift von Heft zu Heft zu ihren Gunsten. Irgendwelches
politisch- soziales Gepräge hat die Zeitschrift nicht . Gtwas mager und bis jetzt an¬
scheinend ganz zufälligen Lharakters erscheint unsdieLiteratur - (Besprechungs-)Rubrik.

Suphorion . Zeitschrift für Literaturgeschichte , herausgegeben von Josef Nadler
und August Zauer. XXII . Band . Erstes Heft (Sarl Fromme, Wien ) .

Allenthalben' wird man es begrüßen , daß es dieser führenden germaniftisch-wissen-
schafttlichen Zeitschrift gelungen ist , die durch den Krieg verursachten Hemmungen zu
überwinden und wieder auf dem plane zu erscheinen. 6us dem reichen Inhalt des
ersten Heftes vom XXII . Band möchten wir hervorheben : Mohlwills Aufsatz über
die literarischen Beziehungen zwischen Deutschland und dem Orient seit dem
1Z . Jahrhundert, Hoffmanns neue Te)ctbeiträge zu Briefen Heinrich von Kleists,
womit der Inhalt des mehr als 200 Leiten fassenden , wie immer auch zahlreiche
Mitteilungen und Rezensionen bringenden Heftes eben nur angedeutet ist.

Der Gral . Literarische Monatsschrift. Geleitet von Franz Sichert und
Or. Joh. Eckardt . 12 . Jahrgang, Heft 1 und 2 (Tgrolia , Innsbruck) .

Nunmehr die führende katholische literarische Zeitschrift Österreichs , der Richard
von kralik im ersten Doppelhefte das überzeugungswarme , temperamentvolle Geleit¬
wort spricht . Das Sralprogramm besagt : Das Schöne , das Gute und das Wahre
sind ein und dieselbe Sache in Sott , die katholische Poesie also nur Ausdruck der
katholischen Wahrheit . Die erste, ziemlich reichhaltige Nummer weist u . a . Bei¬
träge von Gnrica Handel-Mazetti (und zwar einen Vorabdruck aus deren Brief¬
roman „Ritas Briefe ") , von Erhard Schlund über Nietzsches Seele u . v . a . auf.

Marsgas . Sine Zweimonatsschrift. Herausgegeben von Theodor Tagger
(Heinrich Hochftim , Berlin ) .

Äber diese neue Zeitschrift hat es reichliche Erörterungen auch in Tagesblättern
abgesetzt. Anlaß bot vor allem der hohe Preis . Die sechs , einen Jahrgang bildenden

147



Hefte kosten für Subskribenten , unä zwar in der gewöhnlichen Ausgabe 600 Mark,
in äer ^apanausgabe 1500 Mark , wenn nicht seither äer Preis noch erhöht woräen
ist. Nebstbei beträgt äie Gesamtauflage beiäer äieser Ausgaben nur 2ZZ Exem¬
plare. Man hat über Snobtum gewettert, gar von einer Zeitschrift für kriegsge-
winner gesprochen. Mag sein — unä äie Anzeichen für äiese unerfreuliche Erscheinung
mehren sich — äaß jetzt auch äas Gelichter äes protzentums unä äer Fassaäekultur
in äas Neich äer Literatur , äes Schöngeistigen unä äer Freunäe äes schönen
Buches eingebrochen ist . Gewisse Erscheinungen einiger Bücher - Auktionen äer
letzten Zeit lassen kaum anäere Schlüsse zu . Aber wir fragen — sine irs et sttiäio
— ist äie ganze Aufregung gerechtfertigt unä hätte man sich auch so erbost , wenn
sich äas Anternehmen einfach als ein in Folgen erscheinenäes graphisches Werk,
äas nebstbei auch literarische Beitrüge führt , bezeichnet hätte ? Solche sehr teure
Biläerwerke , äie in Folgen ausgegeben weräen , äeren Preis äen äes „Marsgas"
noch übersteigt , hat es immer gegeben unä gibt es auch heute noch. Denn wohl
nur äie Originalraäierungen, äie jeäem Hefte beigeschlossen weräen , können bestimmenä
auf äie Höhe äes Preises sein unä überhaupt ihn rechtfertigen . Also gesehen verlieren
wohl äie Einwürfe gegen äen Marsgas an Schärfe , womit äurchaus nicht gesagt
sein soll , äaß äas Hinzwinkern auf äie liebliche Gesellschaft äer Frischarrivirten bei
Srüväung äer Zeitschrift nicht vielleicht äoch mitbestimmenä gewesen ist Wir haben
übrigens äie Zeitschrift sttbft nicht zu Gesichte bekommen , kennen äen Inhalt äes
ersten Heftes nur aus einer ungemein künstlerisch gehaltenen Ankünäigung , äie selbst
schon vier Originalraäierungen (von Hans Meiä , Ruäolf Sroßmann unä zwei
Vignetten von Erich Thum) enthält , also selbstänäigen Sammlerwert besitzt. Wer
äiese in Folioformat gehaltene , auf starkes Bütten geäruckte Ankünäigung nur als
Prospekt betrachtet, kann über äen Preis — HO Mark — entsetzt sein ; wem Titel
Schall unä Rauch ist , wirä äiese ZO Mark als einen nicht gar so ungewöhnlichen
Preis für vier prächtige Originalraäierungen bekannter Graphiker erachten . Auch
äie Auflage äer Ankünäigung ist nur in einer numerierten Auslage von 570 Exem¬
plaren hergestellt woräen, äeren wunäerbaren in Alt- Harlemer Antigua unä kursiv
hergestellten Druck äie Berliner Offizin Imberg 'S- Lefson besorgte . Als literarische
Mitarbeiter äes Marsgas weräen genannt : Theoäor Tagger , Doeblin, Werfel,
Hoffmannsthal , Eäschmiä , Pulver , Gustav Lanäauer , Leopolä von Wiese , Earl
Hauptmann, Broä , Otto Stössl , als graphische : Eä . Scharst , pellegrini , R . Sroß¬
mann , Ines , Wetzel, H . Meiä u . a.

Die Schöne Rarität . Herausgeber: Aäolf Harms (Verlag : Die Schöne
Rarität , kiel , preußerstraße 1Y).

Segelt im Kielwasser äer „ Aktion " , womit bereits äas Nötige über äiese Leine
auch äer expressionistischen Zeichnungen nicht entbehrenäe neue Zeitschrift gesagt
ist . Anker äen Mitarbeitern äer ersten Hefte begegnet man : äem verstorbenen
Gustav Sack , Else Lasker - Schüler , Arnolä Zweig , Wilhelm klemm , Albert
Ehrenftein, Paul Leppin ; graphische Beiträge steuerten u . a . bei : Georg Tappert,
Oesar klein, Luäwig Meiäner u . a . Bis jetzt konnten wir in sechs Hefte Einblick
nehmen.
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Die Schaubühne . Wochenschrift für Politik , Kunst, Wirtschaft. Herausgeber:
Siegfried Hacobsohn . 14 . und 15 . Hahrgang 1Yj7/l8 (Verlag der Schau¬
bühne , Berlin ) .

Beschränkt sich nunmehr nicht mehr auf die Erörterung von Theaterfragen , in
denen ihr Arteil stets auf große Beachtung Anspruch machen durfte , sondern hat
sich zu einer Zeitschrift mehr allgemeinen , auch an den politischen und wirtschaftlichen
Dingen nicht vorübergehenden Lharakters fortentwickelt . Sicherlich auch jetzt eine
ernste , selbständiges Arteil wahrende , immer resch , lebendig gehaltene , die t) de
breiten Quatsches mit Geschick vermeidende Zeitschrift , deren knappe Aufsätze man
immer gern lieft und auch rasch zu lesen vermag , die aber unseres Erachtens doch
bei allem guten Geschmack, von dem sie geleitet wird , noch immer jene großen Richt¬
linien — und sie mögen wohin immer zeigen und zeigen wollen — vermissen läßt,
die man von einer führenden Wochenschrift verlangen darf , ja verlangen muß.

Summa . Vierteljahrsschrift, herausgegeben von Franz Blei (Hellerauer Ver¬
lag , Hakob Hegner ) .

Zwei trefflich ausgestattete Hefte dieser seit den Tagen der Romantiker schönsten
und ergiebigsten Zeitschrift liegen vor : die irrationale Note herrscht vor , die Linien
laufen zu den großen politischen Irrationalsten früherer Generationen : zu Adam
Müller und Konstantin Frantz . Dazu der durchaus europäische Horizont , zu dem
heute Mut und unbeirrbarer Zinn gehören , wie er die romantischen Publizisten aus-
zeichnete. Franz v . Baaders , des tiefsinnigen Metaphgsikers und Mgstikers , An¬
denken wird neulebendig , die katholische Patina , in der sich der Ästhet Blei gefällt,
schimmert überall durch , ohne doch irgendwo die absolute Geistigkeit hemmend zu
beeinflussen. Die Ausstattung der beiden vorliegenden Hefte ist vorbildlich.

Die Weißen Blätter . Eine Monatsschrift. 4 . Hahrgang 1 Y 17 (Rascher
V- Eo . , Zürich) .

Wir haben schon im Vorjahre Richtung und Lharakter der ursprünglich im
Leipziger Verlage der Weißen Bücher , jetzt aber im Kriege nach Zürich übergesiedelten
Zeitschrift kurz gewürdigt . Ihr leidenschaftlicher, sehr kämpferisch gehaltener Pazifis¬
mus hat ihr auch den Eingang nach Deutschland und Qsterreich - Angarn verwehrt;
das letzte nach unfern Landen eingelassene Heft war das Huniheft 1Y17-

Wieland , Deutsche Monatsschrift. Herausgegebenvon Bruno Paul . Z . Hahr¬
gang (Wieland -Verlag , München-Berlin ) .

Wir haben an unserm vorjährigem Arteil , das der gediegenen Ausstattung und
auch dem vielfach wertvollen literarisch -künstlerischen Inhalte gerecht zu werden ver¬
suchte, nicht viel zu ändern . Eine nicht unglückliche Neuerung ist die Ausgabe von
Sonderheften , die in Te êt und Bild vornehmlich auf einen Gegenstand gestellt sind.
Als solches Sonderheft (Nr . 11 des Z. Hahrganges ) ist eine Nummer angekündigt,
die den Brest - Litowsker Verhandlungen gewidmet ist und Bleistiftzeichnungen Emil
Orliks — die köpfe der Teilnehmer der Verhandlungen wiedergebend — bringen soll.
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Zeit - Echo . Herausgeber: Ludwig Rubiner . Z . Hahrgang 1917 (Zeit-Echo-
Derlag : Bentelli , Bümpliz -Bern ) .

Vom Zeit -Echo gilt im großen Ganzen , was wir von den Weißen Blättern hier
sagen , nur ist ihre pazifistische krampfnatur noch scharfern Zuschnittes , wofür schon
äer Name ihres Herausgebers , eines der Aktivisten - Häupter , Wissenäen genügenden
Hinweis gibt . Auch vom Zeit - Echo ist in unsern Landen seit dem Zeptemberheft
1Y17 nichts mehr sichtbar geworäen . San ; im Seifte des Akrivismus will äie Zeit¬
schrift nicht äer Anterhaltung , nicht äer beiläufigen Betrachtung gewiämet , sonäern
eine moralische Angelegenheit sein . Das hält sie auch tapfer unä ehrlich , unä bei
aller Gegensätzlichkeit zu äen äort vertretenen Anschauungen freut mich äas angesichts
äes sonstigen belletristisch- literarischen Walä - unä Wiesengewimmels.

Zeitschrift für Bücherfreunäe . Begrünäetvon Feäorv . Zobeltitz . Herausg.
von Prof . Or. Georg Witkowski . Organ äer Gesellschaft äer Bibliophilen,
äer Wiener Bibliophilen - Gesellschaft unä äer Deutschen Buchgewerbe¬
künstler. NeueFolge . NeunterHahrgang. 1917/18 (A . E . Seemann, Leipzig ) .

Die führenäe Zeitschrift aller deutschen Bibliophilen , äie vor äem Kriege auch im
feindlichen Auslände sich nicht geringer Beachtung erfreuen konnte . Mitglieder äer
im Titel genannten Gesellschaften , denen äie Zeitschrift als Organ dient , genießen
bei Bezug eine Ermäßigung . Wir hätten wohl viele Wünsche für die Führung
und Ausgestaltung der gehaltvollen Zeitschrift am Herzen . Einen möchten wir heute
schon aussprechen oder besser wiederholen , da er schon auf den Tagungen der Ge¬
sellschaft der Bibliophilen geäußert wurde : daß wir endlich einmal das sehnlichft
erwartete , weil viel Nutzen versprechende Register zu allen Hahrgängen — alte und
neue Folge — erhalten . And ließe sich nicht zugunsten des Hauptteils das so¬
genannte Beiblatt durch Verringerung der Besprechungen von Büchern rein belle¬
tristischen Inhaltes kürzen?

N a ch t rag.
Schließlich sei noch einerAnzahl später erschienener Bücher gedacht , von denen

wir äas eine oder andere im nächsten Hahrgange zu besprechen uns Vorbehalten.
Barthel , Ma )e : Freiheit ! Neue Gedichte aus äem Kriege (Dleäerichs) .
Berenä , Alice : Die zu l^ittelsroäe (Alb . Langen ) .
Sattermann , Gugen Luäw. : Der bittere Weg (Die Wende , Berlin ) .
Slossg , Earl : kleinere Schriften . Zu seinem siebzigsten Geburtstage (7 . März

1918) . Herausgegeben von seinen Freunden (E. Fromme, Wien ) .
Dieser stattliche , 500 Zeiten in Groß - Oktav füllende Band ist Earl Glossg , dem

Anermüdlichen , Ewigbeweglichen , dem Manne , der jahrzehntelang gleichsam äer
Hüter österreichischer Literatur gewesen, ihr Förderer , ihr Entdecker , wenn man will,
(so eigentümlich das Ningen mag) , der dem österreichischen Theater , dem Theater
Wiens rief in die Seele geschaut , dem Erforscher Naimunds , dem Veranstalter der
großen Wiener Theater - und liunftausstellung , dem verdienstreichen Obmann und
Führer des „ Literarischen Vereins " , der Leele der „ Grillparzer - Gesellschaft" , dem
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Herausgeber unä leitenäen Manne äer unter seiner Führung emporgeblühten „ Öster¬
reichischen Runäschau " , kurz äem Schriftsteller , äem Kenner unä Könner unä äem
Menschen . Es sinä äie im Laufe vieler ) ahre an allen Orten veröffentlichten Auf¬
sätze , äie Slossgs Freunäe aus ihrer Verftreurheic gezogen unä sie hier in einem
schön geäruckten , auch mit äem Bilänisse äes , wie man weiß , recht jugenällchen
Siebzigers geschmückten, von August Zauer warm einbegleiteten Buche vereinigt
haben . Viele Aufsätze äarunter weräen einmal bestes Ouellenmaterial für äie öster¬
reichische Theater - unä Literaturgeschichte weräen . Wie fleißig Elossg zeitlebens war,
weift äie am Schlüsse äes Banäes von Ma ? pirker zusammengestellte Bibliographie
seiner Aufsätze unä Schriften auf , äie Helles Licht auf äen gescheiten , grünälichen,
fleißigen , kenntnisreichen , äurch unä äurch österreichischen Mann werfen.

Sorion , Micha ) osef bin : Abraham , Isaak unä ) akob , Auswahl aus äem
Werke : Die Zagen äer ) uäen zur Bibel (Rütten V- Löning ) .

— ) osef unä seine Brüäer . Ein altjüäischer Roman (Rütten V- Löning ) .
— Die ersten Menschen unä Tiere. Auswahl ans äem Werke : Die Zagen

äer ) uäen zur Bibel (Rütten V- Löning ) .
Hasenclever , Walter : Antigone . Tragöäie in fünf Akten , z . Aufl. (p . Eassirer) .

In rascher Folge konnten von äiesem im Aufbau sich wohl an äie große antike
Tragöäie äes Sophokles anlehnenäen äoch kräftiges Schöpfertum offenbarenäen Drama
äes erfolgreichen jungen Dichters , äem auch äer kleistprels bereits zugefallen ist , ärei
Auflagen geäruckt weräen . Das Buch ist schön geäruckt, leiäer scheinen es äie Ver¬
hältnisse nicht gestattet zu haben , äaß äie später » Auflagen sich auf äer Ausstattungs-
Höhe äer ersten hielten.

König , Karl : Vom Seifte Luthers äes Deutschen (Dieäerichs) .
Legenäen unä Märchen unserer Zeit . Herausgegeben von Emil Kläger

(A . Wolf , Wien ) .
Liegler , Karl : Karl Kraus unä äie Sprache (R . Langt , Wien , I ).
Löns , Herrn . : Der Neine Rosengarten. Volkslieäer (Dieäerichs) .
Major Massow : Seheime Memoiren über Rußlanä . Neubearbeitung von

Fr . M . kircheisen (Alb. Langen ) .
Pirchan , Emil : Der zeugenäe Toä (Die Wenäe , Berlin ) .
Raithel , Hans : Männertreu. Eine Bauerngeschichte (Alb . Langen ) .
Steiner , Ruä . : Von äen Zeelenrätseln (Philos .-Antroposoph. Verlag , Ber¬

lin V , Motzstr . 17 ).
Zternheim , Earl : Aosinskg . Sine Erzählung (H . Hochstim , Berlin ) .
Wien , 1840 — 1848.  Eine amtliche Ehronik . Mit Vorwort unä Anmer¬

kungen, herausgegeben von Karl Slossg . Erster Teil : 1840 — 1844 (Lite¬
rarischer Verein , Wien , IV ).

Winckler , ) osef . Ozean . Des äeutschen Volkes Meergesang (Dieäerichs).
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Der alte unä äer neue Bahr.
Von Richard v . kralik.

gibt Leute , äie einen Widerspruch , einen Bruch , eine Kluft zwischen einem
alten unä einem neuen Hermann Bahr sehen wollen , eine radikale Am»

kehr von Weih auf Schwarz , von ) a auf Nein , von äo unä Anders . Ein¬
sichtigere Betrachter seines Wirkens haben ihn aber schon längst auf geraäem
Wege gesehen , mit äer Notwenäigkeit , mit äer äer Stein geraäewegs zum
Mittelpunkt äer Eräe strebt , wenn er nicht aufgehalten wirä , oäer wie äer
vom Sipfel äes Gebirges sich ablösenäe Fels nicht eher ruht , bis er im Tal
eine feste Grunälage erreicht hat . Ich habe schon vor fahren äiese unbeäingte
Konsequenz Bahrs anerkannt unä in ihm eine äer seltenen Erscheinungen
gesehen , äie rücksichtslos unä vorurteilsfrei nach äem Zentrum äer Welt strebt,
sei es zu einer faustischen Höllenfahrt oäer zu einer Danteschen Durchreise
äurch äie Hölle unä äas purgatorium bis zu jener höchsten unä zugleich
tiefsten Himmelssphäre , wo äas Anenäliche zum geistigen Mittelpunkt wirä.
Ich habe äiese Wege Bahrs in äer wahrhaft charitativen Hingabe für alles
ringsum ihn sich Negenäe verfolgt unä bewunäert , äas er selbstlos mit voller
Entäußerung geföräert hat . Ich habe es in äer fortschreitenäen Serie seiner
Weltanschauungsromane erkannt , äie nun erst schließlich in äie „Himmelfahrt"
ausmünäeten , in äer Heimatbegeisterung seines „Franzi " , äer noch einmal ein
Eckstein unserer nationalen Literatur weräen muß , in äer „^ osephine " , äeren
Sinn sicherlich erst in äer Fortsetzung eines napoleonischen DramenzgNus auf¬
gegangen wäre usw . Darum überrascht mich auch nicht „äie Stimme " , nicht
äer Bischof „ Rüdiger " , äies heimatliche Gegenstückzum „ Franzl " (Stelzhamer ) .

Mit wünschenswerter Klarheit unä Offenheit hat Bahr äie Summe seiner
Entwicklung oäer seines folgerichtigen Fortschreitend in äem Aufsatz „Ver¬
nunft unä Wissenschaft " gezogen, äer zuerst im Jahrbuch äer österreichischen
Leogesellschaft „Die Kultur " (1 Y 17) unä äann als Zonäerheft erschienen ist . .
Höchst wertvoll für äen Kulturhistoriker ist zudem hier äie Offenbarung , wie
sehr äie innerlichste Entwicklung äer Menschen, äes Künstlers zusammenhängt
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mit äer äußern politischen Entwicklung bis zum Weltkrieg . „Vor «lern Kriege
wähnte äas Abendland , seine Völker hätten Gemeinsamkeiten. Es gab kos-
mopolis . . . Ästheten . . . Weltenbummler . . . äie stolze Republik äer Geister
in Wissenschaft unä Kunst . . . Völkerrecht . . . Humanität . . . Internationalen . . .
ein gemeinsames Mittel . . . : äie menschliche Vernunft . Durch sie würäe äie
Menschheit äereinst äer ganzen Wahrheit . . . fähig weräen . Alle äiese Ge¬
meinsamkeiten hat uns äer Krieg geraubt . . . Oäer waren sie schon vor äem
Kriege weg unä wir hätten es nur erst jetzt bemerkt? . . . Die Vernunft ist
entwürdigt worden . Ztatt äer Wahrheit zu äienen , läßt sie sich von unsern
Affekten treiben . Wissenschaft hat sich zur Magä unsrer Herrschsucht, unsrer
Gewinnsucht ernieärigt . . . "

Bahr geht von unsern Klassikern aus , von Goethe unä ächiller . „Wer
Wissenschaft unä Kunst besitzt , äer hat Religion . Das wirä gern zitiert , als wäre
äer äinn , an Wissenschaft unä Kunst habe man schon Religion unä brauche
äann also keine mehr . Es will aber sagen, äaß man , um Wissenschaft unä
Kunst besitzen zu können, erst Religion haben muß ; jener Besitz zeigt also,
äaß man äiese schon hat . Wissenschaft, wie Goethe sie begreift, ist Vorbereitung
auf Offenbarung unä Ausübung von Offenbarung . Deshalb haben auch für
ihn äie Wissenschaften so gut als äie Künste einen unüberlieferbaren , unlern¬
baren Teil . . . eine Iäee . . . Die Kraft , aus äer Goethe äen Impuls zur
Wahrheit schöpft , wirä (von Zchilier) Genie genannt ." Von seiner Farben¬
lehre sagt Goethe : „ Es ging mir mit äiesen Entwicklungen wie mit Geäichten:
ich machte sie nicht, sonäern sie machten mich . . . äie Produktion ging ihren
Gang . " In äer richtigen Intuition liegt alles , sagte Zchiller. And treffenä
äefinierte in diesem Zinn Lavater : „ Genie ist Genius . Wer bemerkt, wahr-
nimmt , schaut, empfindet, denkt, spricht, handelt , bildet , dichtet, singt, als
wenn 's ihm ein Genius , ein unsichtbares Wesen höherer Art diktiert oäer
angegeben hätte , äer hat Genie ." „Hier (sagt Bahr ) tritt uns also äas
Genie entgegen, nicht als etwas , was äer Mensch ist , sonäern als etwas , was
er hat . " In diesem Zinn rief Goethe äen „Ereator Zpiritus " an , als „Appell
an äas Genie . " „Für Goethe bedeutet eben Genie äie Äußerung einer über-
unä außerpersönlichen Gewalt, " eine Qualität des Geistigen, nicht einen
Grad . Genie ist nicht ein gesteigertes Talent , eine erhöhte Begabung , sonäern
etwas ganz Anderes als äie Zumme persönlicher Fähigkeiten . Das Genie oäer
äer geniale Mensch hat daher keinen Anlaß zum Hochmut, sonäern zur Be¬
scheidenheit, denn was sein Genius schafft , äas schafft eine höhere Macht , als
er selbst ist . In diesem Zinn warnt Goethe in äen Wanäerjahren vor jeder



Entfernung des Glaubens vom Äberlieferten , sie sei „ höchst gefährlich bei
der Anvollständigkeit äes eigenen Innern " .

Der geniale Mensch ist äer bescheidene Mensch, äer seine Anzulänglichkeit
durch Hingabe an das Äberlieferte , an das Übermenschliche pietätvoll ersetzt.
Darum sagt der Mystiker : „Dein Empfangen ist dein höchstes Schaffen"
(Meister Eckart) , So fand auch Goethe Gott , ohne ihn zu suchen . So fand
er die alles andere überragende Bedeutung des Glaubens als des einzig frucht¬
baren Themas der Welt - und Menschengeschichte. Der Glaube macht uns
zum „schaffenden Spiegel " , der Glaube läßt uns unser höchstes Schaffen emp¬
fangen . „Er ist konstitutiv für unsere Vernunft . Erst an ihm . . . kommt sie
zur Kraft und wird wirksam. " Darum konnte Goethe sagen : „Die Menschen
sind nur solange produktiv , als sie religiös sind . " „ Es ist der Glaube , der sie
produktiv macht. Es ist der Glaube , durch den allein unser Wissen zur
Wissenschaft wird . . . Wissenschaft ist unsern großen Denkern Offenbarung,
von Sott eingegeben. "

Es ist wie mit dem Auge ; das Auge hat sich nicht selber gemacht. Es hat,
wie Goethe sagt, sein Dasein dem Licht zu danken : „ Aus gleichgültigen tie¬
rischen Hilfsorganen ruft sich das Licht ein Organ hervor , das seinesgleichen
werde ; und so bildet sich das Auge am Lichte fürs Licht, damit das innere
Licht dem äußeren entgegentrete . " Das Auge bringt uns nur , was wir er¬
blicken ; es erschafft es nicht, es holt es nur . So auch die Erkenntnis . Im
Psalm heißt es : der das Auge schuf , sollte der nicht sehen ? äo muß man
sagen : der den Verstand schuf , sollte der nicht verstehen, nicht selber Geist
sein?

Bahr schließt : „Wir erlebten den Bankerott der Wissenschaft ; sie hatte
nur noch dem Geschäft zu dienen. Wir erlebten den Sturz der Kunst ; sie wurde
die Magd der Sinneslust . Wir verloren unser Ich ; das Ich ist unrettbar , bewies
uns Mach . Nichts blieb als Leibesluft und Leibesleid . So sah die Mensch¬
heit aus , als sie diesen grausigen Krieg begann . Betrachtung der menschlichen
Vernunft ergab mir . . . daß Vernunft aus sich selbst allein ihr Verlangen
nach voller Wahrheit nicht erfüllen kann . . . Ich sah, daß es der ganzen
Menschheit ergangen ist wie mir . . . Ich bin zeitlebens allen Wahrheiten
nachgerannt , wo nur immer sich eine blicken ließ . . . keine hielt stand . . .
Ich trank von allen Brunnen der Zeit und verschmachtete vor Dürft . Aber
wenn es nichtmeineSchuld war , was war denn also Schuld ? . . . Nicht der Wunsch,
mich andächtelnd zu betäuben . . . nicht Müdigkeit oder Verzicht trieb mich
heim . . . Nicht aus Hysterie bin ich fromm, nein, bloß aus meiner eigenen
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Angst erfieberter wesenloser Glaube hätte mich beschwichtigt . . . Mit schönen
Wallungen , schmachtenäen Ahnungen war nicht zu helfen . Ich muh wissen.
Ich muh äie Wahrheit haben ; äiese geistige Not hat mich beten gelehrt . . .
Anä mein Glaube warä nicht zu schanäen . . . meine Menschenwüräe ist ge¬
rettet . . . Ich fanä in Sott all mein Verlangen gestillt . . . Ich lernte äen
rechten Glauben äer Vernunft : Erkenntnis ist Einstrahlung äer Wahrheit
aus Gott . . . Wir müssen erst wieäer (Christen weräen , um Menschen zu
sein . Vom Glauben geht äer Weg zur Humanität . Im bemühten tätigen
Glauben weräen wir unserer sämtlichen innern Kräfte , äer empfangenäen
wie äer schaffenäen, erst mächtig. Der Mensch ist unfertig , bis er äen Glauben
ausübt . Anä äen Glauben  ausübenä , erfährt er auch erst äie ganze Fülle,
Herrlichkeit unä Wunäermacht äer gesegneten wesentlichen Vernunft . . .?

Zo eröffnet uns Bahr selbst äas vollste Verftänänis seiner neuen Stellung,
äie immer äie alte geblieben ist.
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Bibliophiles aus aller Welt.

Horaz mit dem Totenkopf.

Nicht nur während äes jetzigen Krieges hat man sich in äie Notlage versetzt ge¬
sehen , Metalle in weitem Maße einzuziehen, um sie der Munitionsherstellung
nutzbar zu machen; das gleiche ist schon während vieler vorhergehender Feld¬
züge der Fall gewesen . Für Bücherfreunde und -sammler ist besonders der
folgende Bericht über eine solche Maßnahme von Interesse , da er mit der
Entstehung einer der seltensten und wertvollsten Buchausgaben , des so¬
genannten „Horaz mit dem Totenkops " verknüpft ist . Diese Ausgabe des
Werkes wurde im 7ahre 1574 in der dnrch ihre Druckereien berühmten
3tadt Legden während deren Belagerung durch die Spanier gedruckt. Einer
nach dem andern waren die Setzer aus den Mauern der Stadt gefallen , und
die Tgpen wurden zu kugeln umgegossen.

Der Faktor der einen Druckerei aber , der der letzte überlebende unter
seinen Kameraden war , wollte um jeden Preis die im Druck befindliche neue
Horaz - Ausgabe vollenden, ehe er sich darin ergab , das Schicksal seiner Ge¬
nossen zu teilen . Von seinen Tgpen , deren größter Teil in Form von Ge¬
schossen bereits von den Schanzen den Weg ins Weite suchte , hatte er sich
so viele zusammengebettelt, daß er imstande war , das Titelblatt zu setzen und
zu drucken ; denn er war jetzt Setzer und Drucker in einer Person . Vielleichr
geschah es in einer düstern Vorahnung , daß er unter die Jahreszahl 1574
und das Wort Legden einen Leinen Totenschädel setzte . Erft wenige Abzüge
des Titelblattes waren unter seinen Händen hervorgegangen , als die Lräfte
ihn verließen. Mehr noch vom Hunger , als von der Anstrengung überwältigt,
fiel er zu Boden . Bald darauf drangen die Soldaten ein , um ihm auch seine
letzten Tgpen zu entführen . Nnd nun dauerte es auch nicht lange , bis die
Slocken zu läuten begannen , zum Zeichen , daß Hilfstruppen gekommen
waren : Legden war befreit . Die Bürger , die die ätadt verteidigt hatten,
waren zum größten Teil dem Hunger zum Opfer gefallen , soweit nicht
Seuchen oder feindliche kvugeln sie hinweggerafft hatten . Auch der Faktor

156



war unter ihnen ; äoch starb er, wie eine alte Chronik meläet , in Ergebung,
äa seine Horaz -Ausgabe geretttet war.

Man äruckte nun noch Y5 Exemplare von äem Titelblatte mit äem Toten-
köpf , um äem Faktor ein Ehrenäenkmal zu setzen. Den Rest äer Nuslage
lieh äer Magistrat ohne äen Totenkopf Herstellen ; äoch sinä auch äiese Exem¬
plare jetzt höchst wertvoll . Diejenigen , äie äen Totenkopf aufweisen, wuräen
schon zur Zeit ihrer Entstehung sehr hoch bezahlt unä zum größten Teil äen
Bibliotheken hochstehenäer Persönlichkeiten , so äenen von Königen unä
Fürsten , einverleibt . Heutzutage gibt es , soweit äie Alte Welt in Betracht
kommt, nur noch wenige äavon , äie sich ln äen königlichen Bibliotheken von
Englanä , Schweäen , Norwegen unä Dänemark befinäen. Infolge äer Er¬
oberung von Breäa gelangten zwar auch mehrere Exemplare nach Spanien,
äoch sinä äiese längst nicht mehr in Europa zu suchen . Bei äen spätern
Frieäensverhanälungen taten äie hollänäischen Seneralftaaten ihr Möglichstes,
um sich wieäer in äen Besitz äer kostbaren Bücher zu setzen, äoch vergebens.
Anä mit äer Zeit verschwanä äann infolge äer gebotenen Phantasiepreise ein
Exemplar nach äem anäern nach Amerika.

Die Signete ( Buchmarken ).

Ein äeutscher Kaufmann schreibt äer „Tgl . Räsch ." :
Vor einiger Zeit gaben Sie unter äem Titel : „Wie weräen Bücher be¬

kannt ? " einige Äußerungen äes bekannten Verlegers Eugen Dieäerichs in
Jena wieäer.

Dieäerichs hatte äie Antworten von tausenä Lesern auf äie Frage „Wie
sinä äie mit äem vorlkegenäen Buche meines Verlages bekannt geworäen ?"
zusammengestellt, unä war zu recht lehrreichen Ergebnissen gekommen . Es
überrascht mich , unter äen tausenä Antworten nicht äie zu stnäen, äie ich er¬
teilt hätte : „ Ich halte mich an äen Verlag beim kaufe meiner Bücher . "
Namen wir Z . Fischer , Eugen Dieäerichs , Nütten V- Löning , Insel - Verlag
(um nur ein paar zu nennen) geben mir äie Gewißheit , äaß ich in jeäer Be¬
ziehung etwas Seäiegenes erhalte , äenn ich weiß , äaß Verleger äieser Klasse
für jeäes Werk , äas sie herausgeben , persönlich einstehen können.

Mir als Kaufmann erscheinen äie „ Signets " , wie sie manche Verleger an-
wenäen ( „ Der Löwe" von Eugen Dieäerichs , äer „ Fischer mit Netz " von
S . Fischer , äas „Segelschiff" äes Insel - Verlages ) , als Schutz - unä Garantie-
Marken , wie äie, äie Nemscheiäer Werkzeuge , Solinger Stahlwaren unä viele
anäere Erzeugnisse äer äeutschen Inäuftrie in äer ganzen Welt bekannt ge-
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macht haben unä zu einer Quelle äes Segens für ihren Besitzer unä unser
ganzes Wirtschaftsleben geworäen sind . Man macht sich in Laienkreisen kaum
eine Vorstellung von äer großen Wichtigkeit einer Marke , eines „Fabrik¬
zeichens" , aber man frage äie Sroßkaufleute , äie über äen Eingang ihrer
Geschäftshäuser ihr „Zeichen " in Stein meißeln lassen , mit äemselben Recht,
wie es adlige Familien mit ihrem Wappen tun ! Sie sinä stolz auf ihr
Wappen , äas Fabrikzeichen , unä sie können es sein , äenn äieses Zeichen hat
in allen fünf Eräteilen für äeutschen Fleiß unä äeutsche Ehrlichkeit Zeugnis
abgelegt ; äer Maultiertreiber in äen Kordilleren hat ebenso grünälich nach
äem Zeichen auf äem Dolchmesser, äas er kaufte, gesehen , wie äer chinesische
Barbier in Honkong es im „8tore " auf äem Rasiermesser gesucht hat ; beiäe
wissen , äaß äer Gegenstand , wenn er äas bekannte Zeichen trägt , gut ist , gut
sein muß . Hinter jeder Fabrikmarke steht eine Ansumme von Fleiß , können,
Ehrlichkeit , harter Arbeit.

Warum sollen wir äie „ Signets " , äie „Buchmarken " , nicht auch so auf¬
fassen ? Ich sehe in äem „Löwen" von Eugen Dieäerichs , äem „Segelschiff"
äes Insel -Verlages genau so gut eine Bürgschaft , ein festes Versprechen für
unbedingte Gediegenheit , wie in äen „ Zwillingen " von I . A . Henckels eins
für beste Verarbeitung unä schnittfähigen Stahl . Die Marke steht für äen
Fabrikanten unä äen Verleger , unä beiäe wachen ständig darüber , äaß kein
schlechter Geselle mit ihrem Zeichen in äie Welt hinausgeht . — kein „Schmuck"
soll äas Signet sein , sondern ein „Zeichen " für Gediegenheit in jeder Be¬
ziehung !

Das große Publikum achtet leider so wenig auf Verlag unä Marke , unä
doch wäre ihm in erster Linie damit gedient . Die Verleger müßten natürlich
auch äas ihre dazu tun , um äas Publikum hierzu zu erziehen.

Warum sieht man in Zeitungsanzeigen so wenig äas Zeichen äes Ver¬
legers ? Warum führt ein Verlag , äer äie Bedeutung seiner Marke erkannt
hat , sie äem Publikum nicht immer wieder vor Augen , etwa auf äem Rücken
der Schutzkartons unä -Amschläge?

Es würde nicht übel aussehen , unä Käufer unä Buchhändler würden sehr
bald auf äas Zeichen achten . Für SchaufenfterreName ließe es sich auch sehr
gut verwenden . Es hat immer noch Mühe , Arbeit unä Geld gekostet, eine
Marke bekannt zu machen , aber äer Erfolg ist nie ausgeblieben — wenn
äas Publikum immer wieder darauf hingewiesen wurde unä wenn — äas
Zeichen eine gute gediegene Ware „schützte ".

158



Theodor Fontane über äen Beruf äes Kritikers.
(Aus einer an Paul Schlenther gerichteteten brieflichen Beurteilung

seiner ersten kritischen Arbeiten .)

Ich finäe sie vortrefflich saus pbrase : Bar , anschaulich, liebenswürdig unä
geistreich unä an äer entscheiäenäen Stelle , wo Sie äas Wesen äieser Volks-
tragöäie (Anzengrubers „ Herz unä Hanä ") schiläern unä äamit zugleich aus»
sprechen , wie solche Stücke überhaupt sein sollen , von einer uns unenälich
wohltuenden tiraft unä Fähigkeit , äen Nagel auf äen l^opf zu treffen . And
auf äiesen sichern Hammerschlag , äer weiter nichts ist als äie natürliche
Konsequenz eines frischen , gesunäen unä starken Empfindens , kommt es einzig
unä allein an . Das macht äen Kritiker , nur äas . Alles anäere , vor allem
äas Ausmessen mit irgenäeiner Elle , äie Elle hieße nun Tieck unä Lessing
oäer gar Aristoteles , ist Mumpitz . Hinter solcher Defensive, von äer aus
Vorstöße „mit Binäen unä Bandagen " gewagt weräen , lauert immer Ohn¬
macht . Ich freue mich herzlich, äaß Sie sich selbst geben unä ein Programm
in äer Brust unä nicht bloß in äer Brusttasche haben.

Die Drucklegung äer Lutherbibel.

Die Riesenarbeit äer Lutherschen Bibelübersetzung , äie äer deutschen Sprach¬
entwicklung neue Wege unä Ziele wies unä alle frühern Bibelübersetzungen
in äen Schatten stellte, verrät auch äem Laien äas Äbermaß von Fleiß unä
tiefgründiger Geistesarbeit , äas sich hier betätigte . Welche Schwierigkeiten
äie Drucklegung bereitete , äarüber bringt äie zum Lutherjubiläum unter äem
Titel „Luthers deutsche Bibel " erschienene Festschrift äes Geheimen I§on-
sistorialrats Professors Or . Wilhelm Walther interessante Einzelheiten . Das
Manuskript Luthers wurde schon vor äem Z . Mai 1522 äem Drucker Melchior
Lother in Wittenberg übergeben . Wie rasch äie Arbeit gefördert wurde , geht
daraus hervor , äaß äpalatin schon am 10 . Mai äen Anfang äes Druckes
unä Gnäe äes Monats äas ganze Evangelium Matthäi in Händen hatte.
Spalatin war auch in äieser Angelegenheit äer Vermittler zwischen Luther
unä Kurfürst Friedrich äem Weisen ; er hatte äen Auftrag , diesem äie Druck¬
bogen zu zeigen . Im übrigen wachte man streng äarüber , äaß auch nicht ein
Bogen äer Abersetzung aus äer Druckerei herauskam ; denn man wollte sich
unbedingt davor schützen , äaß Nachdrucke von unberufener Hanä in äen
Verkehr gebracht würden . Es wurde in fieberhafter Schnelligkeit mit drei
Druckerpressen gearbeitet , auf denen täglich 10000 Blätter oäer Bogen ab¬
gezogen wurden . Das bedeutet für äie einzelne Presse äie imposante Leistung
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von zzzz Blättern , die nur dadurch möglich war , daß man sich hinsichtlich
der Arbeitsteilung und der Ablösung der Arbeiter größter Amsicht befleißigte.
Dank dieser trefflichen Organisation war der Druck nach etwas über vier
Monaten , am 21 . September 1522 , vollendet.

Die „ Bibliothek deutscher privat - und Manuskriptdrucke " .

In der Gesellschaft für deutsche Literatur hielt vergangenen Winter dessen
Vorsitzender Aniversitätsprofessor Maie Herrmann einen Vortrag über die
Bibliothek deutscher Privat » und Manuskriptdrucke , jene wichtige, im Publikum
kaum bekannte Sammlung , die als Eigentum der Gesellschaft in der könig¬
lichen Bibliothek ausgestellt ist . Die Sammlung geht zurück auf Anregungen
ihres jetzt 20 ) ahre für sie mit unschätzbarer Energie tätigen Verwalters
Prof . Herrmann , der zu einem Rückblick Anlaß genug hatte , da jetzt der
handschriftliche Sachkatalog in 5 stattlichen Bänden fertig gestellt ist und vor¬
gelegt werden konnte . Eine solche Zentralstelle für die nicht in Handel kom¬
menden, daher auch Ln den offiziellen Buchhändlerverzeichnissen nicht auf¬
geführten Druckwerke gab es 1897 noch nicht. Man darf sagen : jetzt ist für
die Geschichte all das vom Antergang gerettet oder zu retten , was mit der
Aufschrift „Als Manuskript gedruckt" lediglich für Freunde oder Familien¬
glieder hergeftellt ist oder aus irgendwelchen Gründen nur einem kleinen
kreise zugänglich sein soll oder , wie bei der ungeheuren Zahl von Bühnen¬
werken, nur den Theatern bekannt und übergeben wird ; und das ist der
überwiegende Teil der dramatischen Literatur . Der nene Sachkatalog be¬
schränkt sich natürlich auf die nicht-dramatische Literatur . Mit erstaunlich
geringen Mitteln ist in 20 fahren hier eine Bibliothek von 1Z 000  Bänden
zusammengebracht worden , dank der Tatkraft ihres Leiters und dank der
Spendergüte großer Theater , Theateragenturen , der Genossenschaft dramatischer
Autoren , sehr vieler Privatleute usw . Hier wird kein bibliophiler Snobismus
getrieben , sondern eine wertvolle Quelle festgehalten , aus der — etwa in so
gut vertretenen Abteilungen wie „ Familiengeschichten" oder „ Lgrik" , darunter
z . B . der erste private Druck von St . Georges „Pilgerfahrten " (Lüttich 1891 )
— spätere Zeiten schöpfen werden , die ja allein das endgültige Wort über
Wert und Anwert im Schrifttum sprechen werden . Solche Fälle sind nicht
selten, daß , wie z . B . bei Fregtags „Journalisten " , die späteren öffentlichen
Ausgaben von dem Manuskriptdruck wesentlich abweichen. Die Bibliothek
kommt der Wissenschaft oft zugute ; sie ist aber nicht öffentlich, darf es auch
nicht sein , damit der Rechtsschutz solcher Drucke völlig gewahrt werden kann.
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Die Feldzeitungen in äer Zeit äer Befreiungskriege.
Der gegenwärtige Krieg hat im Osten unä Westen eine große Anzahl

Feldzeitungen ins Leben gerufen , äie in spätern Zeiten äer Geschichts¬
schreibung äes Weltkrieges sicherlich wertvolle Dokumente sein weräen . Die
Feldzeitungen sinä nicht etwa ein Kind unserer Zeit , sonäern waren schon
in Feldzügen früherer Jahrhunderte bekannt . Ihre Geschichte geht sehr weit
zurück , es wurde sogar behauptet , daß schon das graue Altertum Feldzeitungen
gehabt habe . Als erste eigentliche Feldzeitung kommt die aus dem Jahre 1 794
stammende „ Geprüfte Tagschrist der gesamten combinierten Armeen" , die in
zwei Sprachen erschien , deutsch und französisch , in Betracht . Ihr war aber
kein langes Bestehen vergönnt . Schon nach vier Monaten ging sie wieder
ein . Die Jahre der Befreiungskriege waren eine Blütezeit der Feldzeitungen.
Das Jahr 1809 brachte neben den Ginzelblättern der Armeeberichte die von
Friedrich von Schlegel herausgegebene „österreichische Zeitung " (Armeezeitung),
deren Bestehen aber auch nur kurzfristig ist. Am 26 . Juni erschien die erste
Nummer und nach einem halben Jahre , am 16. Dezember , auch schon die
letzte . Im Jahre 1812 versuchte Professor Rambach (Dorpat ) eine Kriegs¬
zeitung für das russische Feldlager herauszugeben . Die Zeitung „Der Russe " ,
die in deutscher und russischer Sprache erschien , ging jedoch schon nach Gr-
scheinen der ersten Nummer wieder ein. Weit größere Bedeutung erlangten
die im Herbst i8iz , anfangs nur blattweise, von Metternichs Privatsekretär
Joseph Anton pilat herausgegebenen österreichischen Armeenachrichten , die
zunächst durch die „ Deutschen Blätter " , seit 1814 aber durch die „Deutschen
Blätter " unter der Redaktion von Professor Karl von Rotteck verbreitet
wurden . Die „Deutschen Blätter " erschienen in der Zeit vom 6 . Januar bis
zum zo . Juni 1814 dreimal wöchentlich. Sie enthielten neben Kriegs- und
politischen Nachrichten patriotische Aufsätze, geschichtliche Betrachtungen,
politische Abhandlungen und Gedichte . Der Bezugspreis war auf 8 Gulden
festgesetzt . Fast gleichzeitig erschien auch Varnhagens „Zeitung aus dem Feld¬
lager " , die unentgeltlich verteilt wurde . Diese Kriegszeitung aus dem Lager
Tettenborns erreichte 16 Nummern . Mit dem 6 . Oktober 1814 begann so¬
dann die „preußische Feldzeitung aus dem Hauptquartier " ihr Erscheinen.
Mir der 76 . Nummer ging auch sie wieder ein . In dieser Zeit erschien auch
die „Deutsche Feldzeitung aus Paris " , die von Friedrich Förster , Friedrich
Lange und Barnhagen herausgegeben wurde . Am 24 . Juni 18 ) 5 kam in
Heidelberg die erste Nummer der von dem Freiburger Buchhändler Bartho¬
lomäus Herder mit Genehmigung der österreichischen Heeresleitung heraus-



gegebenen „Feläzeitung " heraus , äie aber nach dem Einzug äer Verbündeten
in Paris ^ Juli desselben Jahres wieder einging. Damit hatte äie letzte äer
Feläzeitungen äer Befreiungskriege aufgehört zu erscheinen . Zum Scbluß sei
noch auf äie von B . G . Niebuhr unä von Achim von Arnim vom 1 . April
181Z bis Ende 1814 geleitete Zeitschrift „Preußischer Eorresponäent " unä
auf den von I . Sörres (1814 — 1816) herausgegebenen „Rheinischen Merkur"
hingewlesen, äie beiäe nicht als eigentliche Feläzeitungen in Frage kommen,
aber währenä äer Freiheitskriege äoch eine sehr wichtige Rolle spielten.

Stefan Wangart , Kriegsfreiw.

Eine zionistische Bibliothek.

Die berühmte Bibliothek äes verstorbenen Barons Daviä Sünzburg zu
Petersburg ist jetzt , wie auf äer sechsten russischen Zioniftenkonferenz mit¬
geteilt wuräe , für eine Million Mark angekauft woräen unä soll äer Jüdisch-
nationalen Bibliothek in Jerusalem überwiesen werden . Die außerordentlich
reichhaltige , in drei Senerationen durch Mäzene unä Gelehrte mit großer
Liebe zusammengebrachte Büchersammlung ist auf dem Gebiete äer Hebraica
unä Iuäaica eine äer umfangreichsten unä wertvollsten Zusammenstellungen
von Büchern , Handschriften unä Antiquitäten in Europa . Die Gelder für
äie Stiftung haben aufgebracht : äie Baronesse Günzburg ( 100000 Rubel ),
äie Familie Slatapolski - Persitz (100000 Rubel ) unä noch einige andere
russische Zionisten.

Stenähals Marginalien.

Bücher von außerordentlichem Wert.

Stendhal , äer berühmte französische Romancier unä Essaift , hatte äie Ge¬
pflogenheit , alle Bücher , äie er zur Hand bekam, mit seinen Randbemerkungen
zu versehen. Es machte ihm hierbei keinen Anterschieä , ob äie Bücher sein
Eigentum waren oder nicht. Bei einem Seifte wie Stendhal versteht es sich
von selbst , daß seine Glossen von einer außerordentlich sachlichen Schärfe sind
unä eine genußreiche, temperamentvolle Illustrierung äes eigentlichen Textes
bedeuten , kein Wunder , daß Bücher aus Stenähals Bibliothek von den
Sammlern sehr begehrt sind unä hoch im Kurse stehen.

Eine stattliche Sammlung von Werken , äie Stendhal mit Marginalien ver¬
sehen hat , befindet sich im Besitz äes Grafen Josef Primoli . Wie äer Temps
behauptet , konnten diese seltenen Kostbarkeiten nicht in sorgsamere Hände ge¬
raten sein . Einer äer Nachfolger Stenähals , namens Blancharä de Fage,
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in seiner Beamtenftellung beim Konsulat in Eivita - Vecchia , trieb einige
Bücher , äie äie Spuren von Stenähals Lektüre aufwiesen, bei einem Antiquar
in Rom aus , verlor sie aber wieäer im Lauf äer Zeit . Trotzäem sinä äiese
Bücher nicht spurlos untergegangen , äa Blancharä im Eorresponäent vom
25 . September i yoy auf Erunä äieser Werke eine Stuäie veröffentlichte unter
äem Titel : „bin peu cle Stenäal ineäit : ? etite recolte öle notes mar^insles ."

In äer Stenähal -Biogtaphie , äie Henri Eoräier zusammengeftellt hat , finäet
sich ein Hinweis äarauf , äaß im ) ahre 1914 Paul Arbelet ähnliche Ent-
äeckungen gemacht hat , äie sich zum großen Teil auf äie Merke „kou §e et
noir " , „^ .rmance " , „Maples et I ^lorence " , ferner auf „I^lemoi'res
ckun I 'ouriste " unä „ l^ mour " beziehen. Diese literarhistorischen Schätze sinä
im Besitz äes Enkels von Donato Bacci , jenes Antiquitätenhänälers in
Livita - Vecchia , äer in äer deinen Staät äer einzige Freunä äes lkonsuls
Henri Beyle , wie ätenähals bürgerlicher Name lautete , war . Es besteht äie
Absicht, alle Marginalien Stenähals , soweit man ihrer habhaft weräen kann,
in äie große wissenschaftlich - kritische Stenähal - Ausgabe uufzunehmen , äeren
Erscheinen äurch äen l^rieg eine Anterbrechung erfahren hat , unä von äer
gegenwärtig erst äie Biographien Hagäns , Mozarts unä Metaftasios unä äer
Henri Brularä vorliegen.

Einstweilen hat Arbelet in äer Revue äe Paris eine Ankünäigung über
äen Amfang seiner Arbeiten unä Resultate erscheinen lassen , in äer sich
auch sehr interessante Hinweise auf Stenähals Schaffensweise stnäen. äo
berührt es beispielsweise ergreifenä , äaß Stenähal seit äem Erscheinen äes
Romans „kouxe et noir " im Jahre i 8zi unausgesetzt Korrekturen an
äiesem Werke vornahm , fortwährenä Änäerungen unä angebliche Verbesse¬
rungen für eine künftige Auflage vermerkte, äie zu seinen Lebzeiten nie erschien.

Stenähal war ein geraäezu ängstlicher Stilist , kein Wort war ihm gut unä
prägnant genug. Dabei hatte er kein sehr entwickeltes Sprachgefühl , so äaß
äas Wägen unä Prüfen äer sprachlichen Seite seines Schaffens bei ihm mehr
verftanäesgemäß als instinktiv erfolgte , woraus sich auch äie stellenweise un¬
angenehme Rälte unä Nüchternheit seiner Sprache erNären läßt . Stenähal
selbst sucht äies mit äen Worten zu bemänteln , äaß er äie wohlfeilen Phrasen
äer geschwätzigen Toren hasse.

Eine Sammlung äer verbotenen Bücher.

Die Deutsche Bücherei in Leipzig hat in einer besonäern Abteilung zum
erstenmal eine Sammlung äer verbotenen Bücher ins Werk gesetzt . Es be-



finden sich äarin äie Bücher unä Druckschriften, äie auf Srunä äes § 41 äes
deutschen Strafgesetzbuches zur Anbrauchbarmachung verurteilt sinä. Eine
zweite Sruppe bilden äie aus Gründen äer Staatssicherheit von äer Behörde
vorübergehend oäer äauernä beschlagnahmten Bücher . Die dritte Sruppe
umfaßt äie Bücher , äie nicht von äer Behörde verboten , aber vom Ver¬
leger aus dem Handel zurückgezogen sinä, wenn ein Schriftsteller sich zu einem
Buche oäer äer vorliegenden Fassung nicht mehr bekennen will. Andere Bücher
werden zurückgezogen, wenn sie mit äer Zeitstimmung in einem zu schroffen
Segensatz stehen, oäer wenn durch äie Kritik festgeftellt ist , äaft ein Plagiat
oder eine Mystifikation vorliegt . — Ferner werden Bücher in äie Sammlung
eingereiht , äie nur in äie Hände von Vertrauenspersonen kommen dürfen,
wie z . B . äie Auflösungen mathematischer , chemischer unä physikalischerAus¬
gabenbücher , unä äie Äbersetzungen von Sprachbüchern , äie für äie Schule
bestimmt sinä. Dieser Sruppe gehören außerdem all äie Zeitschriften an , äie
nur als privatärucke für einen begrenzten Leserkreis herausgegeben werden,
wie äie vertraulichen Mitteilungen äer Stanäesvereine (Pfarrer , Richter , Ärzte,
Lehrer u . a .) , äer akademischenVerbindungen , äer wirtschaftlichen Verbände.
Die Abteilung äer verbotenen Bücher befindet sich in besonderer Verwahrung
äes Direktors . Eine Benutzung äer Sammlung von seiten äes Publikums ist
im allgemeinen ausgeschlossen . In Frage würde nur äie Möglichkeit äer Be¬
nutzung zu wissenschaftlichen Zwecken kommen.

Nicht bibliophil. . .

Man hat uns gefragt , so schreibt „ L 'Heure " , warum Tristan Bernarä , äer
nicht geläbeäürftig ist, seine Bibliothek verkauft hat — all äie seltenen Bücher,
äie er während eines halben Jahrhunderts gesammelt hat . Der Humorist hat
seinen Freunden äie Gründe seines unvorhergesehenen Entschlusses mitgeteilt.
Eines Tages , so erzählte er ihnen , habe ich auf gut Slück ein Buch vor¬
genommen. Es hat mich interessiert . Ich habe es bis zu Ende gelesen . Da
habe ich erkannt , daß ich nicht bibliophil bin unä verkaufte alles . . .
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Anhang
lahresbericht , Satzungen unä Mitglieäer - Verzeichnis äer

Wiener Bibliophilen - Sesellschaft.
Die äeutschen bibliophilen Vereinigungen.





Wiener
BibiiophNen - Sesellschaft.

Begrünäet am z . März 1Y12.

Vorftanci.
(Die mit * bezeichnten Herren gehören äem literarischen Arbeitsausschüsse an.)

Vorsitzender:
*Hugo Thimig , k . k . Hofratz Direktor äes Hofburgtheaters in Wien i . R .,

Wien XVIII/1 , Sgmnasiumstrahe 47.

ätellvertretenäer Vorsitzenäer:
^Hans Feigl , Schriftsteller, Wien IV ., Johann Straußgasse Z8.

Beisitzer:
Or . Hans Freiherr von Iaäen.
Or . Ottokar Mascha , Wien.
*Or . Ruäolf I) ager v . Thurn , Bibliothekar I . l^l . äer kaiserlichen Familien-

Fiäeikommiß -Bibliothek , Wien.
I Engelbert pernerftorfer , Schriftsteller, Vizepräsiäent äes österreichischen

Abgeordnetenhauses , Wien.
Or . Michael Maria Rabenlechner , k. k . Professor , Wien.
Leopolä Susanka , Wien.
*Or . Aleieanäer Ritter von Weilen , 0 . ö . Aniversitätsprofessor unä Schrift¬

steller, Wien.
L> . Ruäolf Wölkau , Aniversitätsprofessor , Wien.



Die Leitung äer Geschäfte
liegt in äen Hänäen des Präsidiums , Wien IV . , Johann ätraußgasse z8.
Me Zuschriften sinä an äie persönliche Adresse des mit der Führung der Ge¬
samtgeschäfte betrauten stellvertretenden Vorsitzenden Hans Feigl , Wien
IV/2 , Johann Ztraußgasse z8 zu richten. Alle Geldsendungen an
das k. k . Poftsparkassenamt in Wien , Konto 1Z27Z5 , der Wiener
Bibliophilen - Sesellschaft . Auch die außerhalb i) sterreich -Angarns wohn¬
haften Mitglieder können die Zahlungen (auch mittels Postanweisungen) auf
das genannte Konto des k . k. Postsparkassenamtes leisten ; nötigenfalls können
Geldsendungen an die direkte Adresse des ftellvertr . Vorsitzenden Hans Feigl
gerichtet werden.

Der Jahresbeitrag beträgt zwanzig Kronen , die einmalige Gintrittsgebühr
fünf Kronen . Jahresbericht und Mitgliederverzeichnis werden ständig im
„Jahrbuch deutscher Bibliophilen " veröffentlicht.

Als Publikationsorgan dient außerdem die im Verlage von G . A. äeemann
(Leipzig) erscheinende „ Zeitschrift für Bücherfreunde " , die den Mit¬
gliedern zum ermäßigten Preise von sieben (statt neun) Mark vierteljährlich
geliefert wird . Bestellungen sind direkt an den Verlag unter Hinweis auf
die Mitgliedschaft der Wiener Bibliophilen -Gesellschast zu richten.
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Satzungen
äer Miener BidNophNen - SeseNschaft.

§ i.

Die Miener Bibliophilen -Sesellschaft bezweckt die gegenseitige Forderung
der Interessen der Bücherfreunde.

Diese Förderung soll insbesondere geschehen durch:

3) Veranstaltung von Herausgabe geschmackvoll aus gestatteter Publikationen
aus dem Gebiete der Bibliophilie , wie Handbücher , Bibliographien , Mono¬
graphien , Neudrucke , insbesondere deutsch - österreichischer Autoren , die aus-
schliestlich an die Mitglieder unentgeltlich zur Verteilung kommen und aus
dem Mege des Buchhandels nicht zu beziehen sind;

b) durch gesellige Zusammenkünfte;
,c) durchHerausgabe von periodisch erscheinendenMitteilungen der Gesellschaft;
d) durch Vertragsabschlüsse von seiten der Gesellschaft mit den literarischen

Gesellschaften des In - und Auslandes , durch welche sie ihren Mitgliedern
die Veröffentlichungen jener Gesellschaften verschafft, ihnen Vorteile beim Be¬
suche von Fachausstellungen vermittelt usw . ;

e) durch sonstige , den idealen Zweck der Gesellschaft fördernde Anterneh-
mungen und Veranstaltungen , wie Preisausschreiben , Ausstellungen, Vorträge
und ähnliches.

§ 2.
Der Zitz der Gesellschaft ist Wien.

Z Z.
Die Mittel des Vereines werden aufgebracht:
a) durch ätiftungsbeiträge;
b) durch Mitgliedsbeiträge;
c) durch freiwillige Spenden.

§ 4.
^ Die Mitglieder der Gesellschaft sind entweder Ehrenmitglieder , Stifter,

Mitglieder auf Lebenszeit oder ordentliche Mitglieder.
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z 5.
Zu Ehrenmitgliedern , äie von allen Beiträgen befreit sinä, können äurch

einstimmigen Beschlust äer Generalversammlung Personen ernannt weräen,
äie äen Zweck äer Gesellschaft in hervorragender Weise geföräert oäer auf
äem Gebiete äer Bibliophilie sich besonäers veräient gemacht haben.

§ 6 .
Stifter wird , wer einen Beitrag von 1000 16 auf einmal oäer fünf Jahre

hinäurch je 200 16 , Mitglied auf Lebenszeit , wer minäeftens 200 16bezahlt.
Ordentliche Mitglieder haben einen Jahresbeitrag von 20 16zu entrichten , äer
in äer ersten Hälfte jeäes Vereinsjahres zu bezahlen ist , überäies eine ein¬
malige Gintrittsgebühr von 5 16.

§ 7-
Die Anmeldung als Mitglied äer Gesellschaft erfolgt äurch münäliche oäer

schriftliche Anzeige an einen äer beiäen Vorsitzenden , beziehungsweise an äas
vom Vorstand mit äer Führung äer Geschäfte betraute Vorstandsmitglied.
Äber äie definitive Aufnahme entscheidet äer Vorstand mit Zweidrittelmehrheit.

§ 8 .

Ein Mitglied , äas mit äer Zahlung über äie im § 6 festgesetzte Frist im
Rückstände bleibt , kann vomVorstände äerMitglieäschaft verlustig erklärt weräen.

§ 9 .
Die Mitglieder haben äas Recht zur Abstimmung in äer Generalversammlung,

zur Wählbarkeit in äen Vorstand und zu Rechnungsrevisoren . Jedes Mitglied
hat äas Recht auf äen unentgeltlichen Bezug äer im Laufe des Jahres von
äem Vereine ausgehenden Veröffentlichungen , soweit diese nicht als Sonäer-
publikationen veröffentlicht und bezeichnet weräen.

Ehrenmitglieder , Stifter , Mitglieder auf Lebenszeit haben dieselben Rechte
wie äie ordentlichen Mitglieder.

§ 10 .
Die Geschäfte äer Gesellschaft weräen äurch äie Generalversammlung unä

äurch äen Vorstand besorgt.
Z 11.

Der Seneralversammlung , äie in äer Regel alljährlich im Frühjahr ftatt-
zufinäen hat , sinä zur Beschlußfassung Vorbehalten:

s) äie Berichterstattung über Gesellschaftsangelegenheiten;
b) äie Ablegung äer Iahresrechnung;
c) äie Beschlußfassung über äie Höhe des Jahresbeitrages für die ordentlichen

Mitglieder;
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ä) äie Wahl äes Vorstandes unä äer Rechnungsrevisoren;
e) äie Ernennung von Ehrenmitgliedern.
Die Generalversammlung beschließt außeräem über Anträge äes Vorstandes

oäer einzelner Vereinsmitglieäer . Anträge von einzelnen Vereinsmitglieäern
müssen minäestens 8 Tage vor äer Generalversammlung beim Vorstand an-
gemeläet weräen.

Eine außeroräentliche Generalversammlung kann äer Vorstanä jederzeit ein¬
berufen ; er ist aber hierzu verpflichtet , falls minäeftens zo Mitglieder einen
äarauf bezüglichen schriftlichen Antrag stellen. Im letztern Falle ist äie General¬
versammlung längstens in 4 Wochen einzuberufen.

Z 12.
Die Beschlüsse äer Generalversammlung erfolgen mit einfacher Stimmen¬

mehrheit , mit Ausnahme äer in äen §§ Z unä 21 genannten Fälle (Ehren-
mitglieäschaft unä Auflösung äes Vereines ) unä äer Statutenänderung , für
äie äie Zweidrittelmehrheit erforäert wirä.

Die Versammlung ist beschlußfähig ohne Rücksicht auf äie Anzahl äer
erschienenen Mitglieder , mit Ausnahme äes Z 21 (Auflösung äes Vereines ) .

Korporationen , Bibliotheken , Institute usw . sinä berechtigt, einen Vertreter
zu entsenäen.

§ 1 Z.
Tag , Stunde , Ort unä Gegenstanä äer Generalversammlung sinä längstens

14 Tage vorher bekanntzugeben . Die Art unä Weise äer Benachrichtigung
bestimmt äer Vorstanä.

Z 14 -
Der Vorstanä wirä von äer Generalversammlung auf Z ) ahre gewählt . Die

Dorstanäsmitglieäer sinä wieäer wählbar . Im Fall ein Mitglied vor Ablauf
äer Wahlperiode ausscheiäet, steht es dem Vorstände frei , sich durch Kooptation
zu ergänzen . Der Vorstand besteht aus minäestens 7 Vereinsmitglieäern.

Der Vorsitzende unä dessen Stellvertreter weräen aus äer Generalversammlung
gewählt ; indes äer Vorstanä selbst aus seiner Mitte ein Mitglied mit äer
Führung äer Gesamtgeschäste betraut.

Z 15 -
Der Vorsitzende vertritt äie Gesellschaft nach außen ; alle Verlautbarungen,

Verträge usw . sinä von ihm unä dem mit äer Führung äer Gesamtgeschäste
betrauten Vorstanäsmitglieäe zu unterzeichnen. Im Falle äer Verhinderung
tritt für äen Vorsitzenden dessen Stellvertreter ein.
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z 16.
Der Vorstand wirä von äem Vorsitzenäen , beziehungsweise äessen Stell¬

vertreter zu äen Zitzungen eingelaäen . Zur Beschlußfähigkeit äes Vorstandes
ist äie Anwesenheit von mindestens vier Mitgliedern , zur Beschlußfassung,
mit Ausnahme äer bei Aufnahme von Mitgliedern erforäerlichen Zweiärittel-
Mehrheit (Z 7) , äie einfache Stimmenmehrheit erforclerlich.

8 17.
Dem Vorsitzenäen unä im Falle seiner Behinäerung äem stellvertretenäen

Vorsitzenäen liegt in Gemeinschaft mit äem mit äer Führung äer Gesamt¬
geschäfte betrauten Vorftanäsmitglieäe äie Vertretung äer Gesellschaft, ins-
besonäere gerichtlich oäer außergerichtlich ob ; er führt äen Vorsitz in äen
Vorftanässitzungen unä leitet äie Generalversammlung.

§ 18.
Der Vorftanä beschließt über äie zur Föräerung äes Gesellschaftszweckes

erforäerlichen Maßnahmen , insbesonäere über äie von äer Gesellschaft zu ver-
anftaltenäen Publikationen usw . (§ 1 ).

§ 19-
Das Geschäftsjahr äes Vereines ist äas Kalenderjahr . Der Jahresbericht

soll womöglich in Druck erscheinen unä neben äem Bericht über äie Gesell¬
schaftstätigkeit ein Mitglieäerverzeichnis unä je nach Beäarf ausführlichere
Angaben über äie Sammelrichtung unä äie Münsche äer Mitglieder umfassen.

8 20 .
Streitigkeiten aus äem Veretnsverhältnisse weräen äurch ein Schiedsgericht

entschieäen, wozu jeäer Streitteil ein Mitglied als Schiedsrichter ernennt,
welche beiäe äonn gemeinsam ein ärittes als Obmann wählen.

. 8 21 .
DieAuflösung äes Vereines kann äurch Generalversammlungsbeschluß erfolgen.

In äer Generalversammlung müssen zwei Drittel äer gesamten Mitglieder ver¬
treten sein unä ärei Viertel äer Anwesenden müssen äer Auflösung zuftimmen.

Sie beschließt gleichzeitig über äie Verwendung äes etwa vorhandenen
Vereinsvermögens.

Falls äie satzungsgemäße Mitglieäerzahl nicht erreicht ist, ist binnen Monats¬
frist eine zweite Generalversammlung einzuberufen, äie , ohne Rücksicht auf
äie Zahl äer Erschienenen, über äie Auflösung Beschluß fassen kann . Doch
müssen auch bei dieser zweiten Generalversammlung ärei Viertel äer Anwesenden
äer Auflösung zuftimmen.
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(^ um erstenmale erscheint an äieser Stelle äer Jahresbericht unserer Gesell-
schaft . Zu unserer großen Genugtuung können wir verzeichnen, daß äie

Gesellschaft trotz äen kriegswirren , wenn auch langsam, so doch stetig fort¬
geschritten ist , wie äenn auch ihre Tätigkeit in keinem äieser letzten Jahre
ausgesetzt hat.

6m 20 . November 1Y16 fanä in Wien auf Srunä äes § 11 unserer
Satzungen eine außerordentliche Generalversammlung statt , äie sich
eines guten Besuches erfreuen konnte. Vom Vorstanäe waren anwesenä : Thimig,
Feigl , Freiherr v . Jaden , Or . Mascha , Or . v . f) ager , I) ernerftorfer,
Or . v . Weilen . Gntschuläigt : Or . Rabenlechner unä Susanka.

Nach einer warmen Begrüßung äurch äen Vorsitzenäen Hofburgtheater-
äirektor Hugo Thimig unterbreitete äer 2 . Vorsitzenäe Fei gl namens äes
Vorstanäes äen Antrag , äen Jahresbeitrag für äie kommenäen Jahre von
io Kronen auf 12 Kronen zu erhöhen . Nach einem kurzen Hinweis auf
äie gegenwärtig , insbesonäers in Österreich enorm hohen I)apierpreise unä äie
noch immer in Aufwärtsbewegung begriffenen Druckkosten wuräe äer Antrag
einstimmig unä äebattelos angenommen.

Des weitern stellte äer II . Vorsitzenäe , gleichfalls im Namen äes Vor-
ftanäes , äen Antrag , äen letzten Teil vom Absatz 2 äes § 14 unserer Satzungen,
äer bis äahin lautete : „Die übrigen Verwaltungsämter , Schriftführer , Biblio¬
thekar bestimmt unä erteilt äer Vorstand " , folgendermaßen abzuänäern : Der
Vorstanä betraut aus seiner Mitte ein Mitglieä mit äer Führung
äer Gesamtgeschäfte.

Begrünäet wuräe äieser Antrag äamit , daß sich äie getrennte Geschäfts¬
führung (äurch Präsidium unä Schatzmeister) als zu umständlich unä zeitraubend
erwiesen habe . Auch äieser Antrag fanä nebst äen dadurch erforderlichen, äen
Sleichlaut äer Bestimmungen herstellenäen Abänderungen andern Orts äebatle-
lose unä einstimmige Annahme.

Sodann unterbreitete Prof . v . Weilen im Namen äes Vorstandes äen
Antrag , äen im 5 . Jahrgänge stehenden Deutschen Bibliophilen - Kalenäer
als ständige jeweilige Iahresgabe äen Mitgliedern äer Gesellschaft
frei zukommen zu lassen . In Begründung dieses Antrages verwies Or.
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v . Weilen äarauf , äaß ein günstiger Vertrag mit äem Verlag es ermögliche,
äen Bibliophilen - l^alenäer , äer ein Jahrbuch für Bibliophilen sei , in einer
ungefähr äem Mitglieäerstanäe entsprechenden Einzahl von Exemplaren (wobei
für Neubeitritte gleichfalls vorgesorgt weräe) zu erwerben . Vorläufig sei äer
Vertrag auf ärei Jahre in Aussicht genommen. Der Bibliophilen -Ralenäer
(jetzt „Jahrbuch äeutscher Bibliophilen " ) soll äen Jahresbericht äer Gesellschaft
unä äie Mitglieäerliste bringen . Ausärücklich erNärt äie Gesellschaft im Ver¬
trage , äaß ihr auf äie Reäaktionsführung unä Herausgeberschaft
keinerlei Einflußnahme zustehe.

An äer sich an äieses Referat anknüpfenäen Debatte beteiligten sich
pernerstorfer , v . Paper , Thimlg , kaiserl . Rat l^ remel , Eckersberg,
Nunnenmacher v . Röllfelä , Günther , v . Weilen , sämtliche Reäner
begrüßten unter Hinweis auf äen Inhalt äes Bibliophilen -Ralenäers äen Antrag
aufs wärmste . Fei gl erüärte , äaß er als Herausgeber äes l^alenäers äie Zu¬
stimmung zu äiesem Anträge äem Verlage gegenüber äavon abhängig gemacht
habe , äaß erstens äem Vorstanäe unä äer Gesellschaft auf äie Reäaktions-
führung unä Herausgeberschaft keinerlei Einflußnahme zustehe unä ferner äavon,
äaß zu äiesem Anträge , äer satzungsgemäß eigentlich in äen Wirkungskreis
äes Vorstanäes fällt , äie außeroräentliche Generalversammlung restlos ihre
Zustimmung gebe . Nachäem nochmals eine Reihe von Reänern sich für äen
Vorschlag eingesetzt hatte , wuräe äer Antrag äes Vorstanäes im Zinne äer
Ausführungen äes Referenten einstimmig angenommen.

Nach einigen Dankesworten an äie Versammelten schloß hierauf äer
Vorsitzenäe Tchimig äie glatt verlaufenen Verhanälungen.

Gemäß äen geänäerten Satzungen hat soäann äer Vorftanä äen Unter¬
zeichneten 2 . Vorsitzenäen mit äer Führung äer Geschäfte betraut.

Enäe März 1Y17 gelangte zunächst äer 5 . Jahrgang äes „Jahrbuchs
äeutscher Bibliophilen " (Deutscher Bibliophilen - l^alenäer) an äie Mitglieäer
zur Versenäung ; einige Wochen äarauf konnten wir auch unser Hauptpubli¬
kation für 1 Y 16 : Or . Ruäolf Pager v . Dhurn „ Der historische Faust
im Biläe " , äeren Herstellung ganz besonäere Sorgfalt erheischte, zu unserer
Freuäe herausbringen . In einer Reihe von 22 Lichtärucktafeln in Folioformat,
äie in einer Mappe vereinigt sinä , wirä äarin äas gesamte Biläermaterial äes
historischen Faust vom ersten Versuch bis zum Erscheinen äes Soetheschen
Fragments äargeftellt , gesammelt, kritisch beleuchtet unä äurch eine Reihe bis¬
her unbekannter Bilänisse ergänzt . Die Aufnahme äer Biläer erfolgte äurch-
gehenä in Originalgröße . Mit äieser Publikation wuräe ein seit Jahrzehnten
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von äer Faust -Forschung ausgesprochener Wunsch erfüllt . Nur äurch äas außer-
oräentliche Entgegenkommen äer Wiener k . k. Graphischen Lehr- unä Versuchs¬
anstalt , in äer Tafeln unä Text äes Werkes hergeftellt wuräen , war es uns
möglich geworäen , eine illustrativ unä ärucktechnisch besonäers ausgeftattete
^ahresgabe unsern Mitglieäern zu überreichen.

Die für äas Frühjahr in Aussicht genommene sechste oräentliche
Generalversammlung mußte infolge verschieäener Hinäernisse bis zum Herbst
hinausgeschoben weräen ; sie wuräe äann am 27 . November 1 Y 17 im
Wissenschaftlichen Klub in Wien abgehalten . Vom Vorstanäe waren an-
wesenä : Hans Feigl , Dr . Hans Freiherr v . ^ aäen , Or . Ottokar Mascha,
Or . Michael M . Nabenlechner , Or . Alexanäer R . v . Weilen , Or . Nuäolf
Wolkan . Wegen Krankheit verhinäert unä entschuläigt : Hofrat Hugo
Thimig unä Engelbert pernerstorfer , ebenso entschuläigt Or . R . Klager
v. Thurn (von Wien geraäe abwesenä) . Leopolä Zusanka (im Heeresäienste) .

Der 2 . Vorsitzenäe Feigl begrüßte zunächst äie Erschienenen unä gab
seinem lebhaften Beäauern Ausäruck , äaß unser 1 . Vorsitzenäer Hofrat
Thimig unä unser Vorftanäsmitglieä Vizepräsiäent äes Abgeoränetenhauses
Engelbert pernerstorfer infolge Krankheit verhinäert seien , an äer Versammlung
teilzunehmen . Aus äem soäann vom 2 . Vorsitzenäen , als äem mit äer Führung
äer Gesamtgeschäfte betrauten Vorstanäsmitglieäe erstatteten Jahresberichte
(über äas ) ahr 1916) ging hervor , äaß äie Zeitwirren glücklicherweise äer
Gesellschaft nichts anzuhaben vermochten, unä äaß äie Mitglieäerzahl nicht
allein nicht zurückgegangen, sonäern in stetigem, wenn auch langsamen Wachsen
sei , trotzäem auch äiesmal wkeäer äer Toä eine Reihe von Mitglieäern äer
Gesellschaft entrissen habe , äarunter auch äen Sekretär äer „ Gesellschaft äer
Bibliophilen " (Weimar ) Prof . Or . Earl Schüääekopf , äer auch unserer
Gesellschaft seit Srünäung als Vorftanäsmitglieä angehört hat . Den warmen
Seäenkworten auf äiese Toten schloß äer Vorsitzenäe namens äes Vorftanäes
äen Dank an Or . v . Pager an , äurch äessen hingebungsvollen Eifer äie
Gesellschaft in äer angenehmen Lage war , äie allseits beifällig aufgenommene,
mit vieler Anerkennung ausgezeichnete letzte ) ahresgabe „ Der historische Faust
im Biläe " äen Mitglieäern zu überreichen. Bei äieser Gelegenheit wolle er
es abermals nicht versäumen, äer k . k . Graphischen Lehr - unä Versuchs¬
anstalt in Wien unä äeren Direktor Hofrat Or . Eäer äen wärmsten Dank
für äie selbstlose Bereitwilligkeit auszusprechen, mit äer sich äie genannte
Anstalt unä äeren Leiter in äen Dienst unserer Gesellschaft gestellt haben.
Den Leistungen äer kriegsinvaliäen , äie in äer Graphischen Lehr- unä Dersuchs-
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anstalt äen Druck äes „Historischen Faust " besorgten , sei gleichfalls un¬
eingeschränktes Lob zuteil geworden.

DerVorsitzenäe machtesoäannMitteilung über äie Hauptjahresgabe für 1917,
äie aller Voraussicht nach im ersten Drittel 1918 zur Versendung gelangen weräe.
Sie wird äen Titel führen : Rudolf Wolkan „österreichische Kommunisten
unä Wiedertäufer in Nordamerika " . Die Arbeit gilt äer Darstellung
eines interessanten Völkchens . Es sinä äie Nachkommen äer im 16. Jahr-
hunäert in ganz Österreich, besonäers aber in Mähren weit verbreiteten Sekte
äer Huterischen Brüäer unter äen stillen Wiedertäufern , äie, aus Österreich
vertrieben , nach langen Wanäerungen über Angarn unä Rumänien im
18 . Jahrhundert nach Rußland zogen, wo sie äer Forschung allmählich voll¬
kommen verschwinäen. Man glaubte , sie hätten sich nach unä nach mit äer
einheimischen Bevölkerung verschmolzen unä seien ganz in ihr aufgegangen.
In Wirklichkeit aber hielten sie auch in Rußland ebenso fest an ihren alten
Sitten unä Gebräuchen , wie an ihrer äeutschen Sprache unä äem Hauptgrunä-
satze ihrer Lehre, äem Kommunismus , unä zogen, als Rußland äie Erfüllung
äer Kriegsdienste von ihnen foräerte , nach Amerika, zunächst nach Canaäa,
äann nach Süä -Dakota , wo sie noch heute als gute Deutsche unä Österreicher
leben. Sie haben in ihre neue Heimat alle ihre von uns verloren geglaubten
Chroniken unä Lieäer mitgenommen unä währenä äes Weltkrieges zum ersten¬
mal eine Sammlung ihrer geistlichen Lieäer in Druck gelegt, seit äem 17 . Iahr-
hunäert ist äieses Völkchen nicht mehr mit äem äeutschen Sprachstamme in
lebenäiger Verbinäung gewesen ; äie Folge äavon war , daß seine Sprache
auf äem Stanäe seiner Lieäer stehen blieb unä äie Brüäer heute
noch eine Sprache sprechen , oäer besser , schreiben , äie in ihren
Wortformen unä ihrer Syntax ganz an äie Sprache Luthers ge¬
mahnt.  Die Probe eines Seäichtes aus dem Ende äes 19. Jahrhunderts
zeigt äiese Tatsache in ganz auffallenäer Weise . Der Darstellung weräen
Faksimilia , eine ktarte unä eine Tafel beigeschlossen . Die Geschichte äieser
Sekte auf ihren weiten Wanäerungen zu geben, ihren Kommunismus unä
ihr Schulwesen äarzustellen , ihre Lieäer unä ihre Sprache zu kennzeichnen, ist
äer Zweck äer geäachten Arbeit.

Als zweite Iahresgabe weräe äen Mitgliedern äer sechste Jahrgang äes
„Jahrbuchs Deutscher Bibliophilen"  unä zwar am Tage seines Er¬
scheinens zugehen. Der ursprünglich äen Titel „Deutscher Bibliophilen -Nalenäer"
führende Almanach wurde schon im Vorjahre in ein Jahrbuch umgewanäelt.
Der lialenäerform enEeiäet , ist sein Erscheinen nicht mehr an das Jahresende
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gebunden. Der Bezug von Leder- oäer LuMseicemplaren erfordert die Auf¬
zahlung äer Differenz zwischen äem Ladenpreis des einfach gebundenen
Exemplars und äer gewünschten Ausgabe . Die Bestellungen von Leder- oäer
Luxusausgaben sinä an äen Anterzeichneten zu richten.

Als weitere Publikation für eines äer nächsten ^ahre sei eine Samm¬
lung alter Wiener Volkslieder , unä zwar von äer Mitte äes t6 . Jahr¬
hunderts bis zum Beginn äes ly . lahrhunderts oäer bis 1848 in Aussicht
genommen, äie von Prof . Or . N . Wolkan besorgt weräen wird . Prof.
Wolkan hat eine Sammlung von mehr als 10000 Wiener Volksliedern
beisammen.

Der Vorsitzende brachte sodann noch zur Kenntnis , daß äer Vorstand
unmittelbar nach Ausgabe äer vorjährigen Publikation „ Der historische
Faust im Bilde " äen Beschluß gefaßt hat , äen Nachbezugspreis für
diese Publikation Zusammen mit äem fünften Jahrgänge äes „ lahrbuchs
deutscher Bibliophilen ") mit sechzig Kronen für neu beitretenäe Mit¬
glieder festzusetzen.

Der hierauf über das ) ahr 1916 unterbreitete Kassenbericht wies fol¬
gende Ziffern auf:

Einnahmen: Ausgaben:
Äbertrag aus dem ^ahre 191Z Ausgaben für das Jahr 1916

1 Z0 Z. 2Z Z010 .Z0
Einnahmen im ^ahre 1Y16 ZZZY .ZZ Storno . 4 . —

zus . 4644 .56 zus . ZOI4. 50
Äbertrag für das lahr 1917 1 6Z0 .06

zus . 4644 . 56
Namens der am Erscheinen verhinderten Rechnungsprüfer , die ihren

Bericht schriftlich niederlegten , beantragte sodann Or . Ottokar Mascha dem
mit der Führung der Geschäfte betrauten II . Vorsitzenden Entlastung zu
erteilen . Der Antrag fand einstimmige Annahme.

Zum vierten satzungsmäßig vorgeschriebenen Punkte der Tagesordnung:
Festsetzung des lahresbeitrages für das fahr lyl8 lag ein Antrag des Vor¬
standes auf Erhöhung des Mitgliedsbeitrages vor . Bei den noch immer sich
in Aufwärtsbewegung befindlichen Papier - und Druckpreisen, ferner den er¬
heblich verteuerten Porti - und Verpackungskosten sei ein Anskommen mit
dem gegenwärtigen Beitrage nicht zu finden ; die Gesellschaft sähe sich , wenn
es bei dem alten Beitrage verbliebe, außerstande , den zu stellenden Ansprüchen
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auf eine halbwegs würdige Gewandung der Iahresgaben zu entsprechen,
ganz abgesehen davon , daß auch Art unä Amfang äer Publikationen nicht
wünschenswerte Einschränkungen erfahren müßten . Immerhin stelle es äer
Vorftanä äer Generalversammlung selbst anheim , über äas Ausmaß äer Er¬
höhung äie Entscheiäung zu treffen unä unterbreite äeshalb keinen formu¬
lierten Antrag.

An äiese Mitteilung äes Vorsitzenden knüpfte sich eine lebhafte Debatte,
äie äie Herren Albert Günther , Landgerichtsrat Or . Ehrenreich , Ani-
versitätsprofessor Or . v . Weilen , Aniversitätsprofessor Or . Wolkan,
Or . Steif unä Gustav Friedmann bestritten und in äer durchgehend äie An¬
sicht vertreten wurde , den Mitgliedsbeitrag gleich auf eine Höhe zu bringen , äie
äie Gesellschaft in äie Lage versetzt, den von den Mitgliedern gestellten An¬
sprüchen vollauf zu genügen. Bei einer nur geringen Erhöhung stünde man
vielleicht schon im nächsten Jahre vor denselben Schwierigkeiten. Die Gesell¬
schaft dürfe aber auf keinen Fall in eine schwierige finanzielle Lage geraten.
Lanäesgerichtsrat Or . Ehrenreich stellte schließlich den Antrag , den Jahres¬
beitrag für 1Y18 mit zwanzig Kronen feftzusetzen . Die Abstimmung ergab
äie einstimmige Annahme äes Antrages.

Nach äer hierauf vorgenommenen Wahl äer Herren Hans Kainz unä
Robert Mohr zu Rechnungsprüfern unä nachdem äer Vorsitzende noch zur
Kenntnis gebracht hatte , daß an Stelle Prof . Or . Schüääekopfs Aniversitäts¬
professor Or . Wolkan in den Vorftanä kooptiert worden sei, schloß Feigl,
da keine weiteren Anträge Vorlagen, mit Dankesworten an äie Erschienenen
äie sechste ordentliche Jahresversammlung äer Gesellschaft.

^ ^ ^

Infolge zeitweiliger Verhinderung äes Herausgebers Prof . Or . Rudolf
Wolkan , äer vom k . k . Armeeoberkommando zur Sichtung äer Bibliothek¬
schätze in äie besetzten italienischen Gebiete entsendet wurde , hat äas Er¬
scheinen unserer Hauptjahresgabe für 1917 „österreichische kommmuniften
unä Wiedertäufer in Amerika" eine Verzögerung erfahren , äie unsere Mit¬
glieder gewiß entschuldigen werden . Doch hoffen wir , noch im ersten Halb¬
jahr 1918 äie Publikation zur Versendung bringen zu können.

Die (für 1917) rückständigen Jahresbeiträge  werden bei Ausgabe
äer Publikationen mittels Nachnahme  eingehoben werden.

Für äas Jahr 1918 sind gemäß dem früher mitgeteilten Beschlüsse der
ordentlichen Generalversammlung Zwanzigkronen  zu entrichten . Wir bitten
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unsere Mitglieäer , äies gütigst zu beachten, äamit äer Geschäftsführung nicht
unnötige Arbeit unä Schreibereien erwachsen. Dabei möchten wir abermals
äarauf aufmerksam machen, äaß äie Einzahlung äes Jahresbeitrages (jetzt
zwanzig Kronen) für in Hsterreich-Angarn wohnhafte Mitglieäer am ein¬
fachsten mittels Erlagsscheines geschieht . Doch auch außerhalb äer österreich¬
ungarischen Monarchie wohnhafte Mitglieäer können ihre Zahlungen mittels
Postanweisungen äirekt an äas k . k . Postsparkassenamt Wien,
Konto 1 Z 27 Z 5 äer Wiener Bibliophilen - Sesellschaft leisten . Nur
in solchen Fällen , bei äenen ein anäerer Weg nicht gangbar ist , wolle man
Eeläsenäungen an äie persönliche Aäresse äes ftellvertretenäen Vorsitzenäen
Hans Feigl , Schriftsteller, Wien IV . , Johann Straußgasse Z8, richten.
Im allgemeinen bitten wir , von äirekten Senäungen an äie Aäresse äes stell-
vertretenäen Vorsitzenäen 'abzusehen , äa äaäurch nur äie Geschäftsführung
erschwert wirä.

^

Einen tiefschmerzlichen Verlust erlitt äie Gesellschaft äurch äas Hin-
scheiäen ihres treuen unä vielgeschätzten Vorstanäs - unä Srünäungsmitglieäes
Engelbert Pernerstorfer , Schriftstellers unä Vizepräsiäenten äes öster¬
reichischen Abgeoränetensauses , äer am 6 . Januar 1918 in Wien verstorben
ist . Bei äer Leichenfeier waren vom Vorstanäe äie Herren Or . Ottokar
Mascha unä Professor vr . Nuäolf Wolkan , sowie äer II . Vorsitzenäe
Hans Feigl anwesenä. Die Abschieäsworte , äie äer Letztgenannte am offenen
Grabe äem lieben Daten nachrlef, finäen äie Mitglieäer an anäerer Stelle
äieses Jahrbuches.

Wien,  Enäe Januar 1918
Der Vorstanä äer

Wiener Bibliophilen - Sesellschaft

I . A . : Hans  Feigl
ll . Vorsitzenäer.
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Äbersicht über äie Veröffentlichungen

äer Wiener Bibliophilen - Gesellschaft.

1Y12 : Der österreichische Parnaß verspottet in Wort unä Bilä.
Herausgegeben unä eingeleitet von Nicharä Maria Werner.
Mappe in Folioformat , enthaltend : I . Der österreichische Parnaß , ver¬
spottet in Wort unä Bilä , Einleitung von Nicharä Maria Werner . 21 3 .
II. Der österreichische Parnaß , bestiegen von einem heruntergekommenen
Antiquar . — Frei- 3 ing bei Athanasius V- Eie . (Neudruck ) , Z2 3 .
III . Literarische Pamphlete I —V , 88 3 . IV . Literarische Pamphlete
VII — VIII , Z2 3 . V . Franz Saul , Der österreichische Parnaß
1862 . Reproduktion äer verschollenen Originalzeichnung nach äer in
äer Wiener Hofbibliothek aufbewahrten Photographie samt 3 piegel.

191Z : Frieärich Hebbels letztes Notitzbuch ( 186z) . Innen : Frieärich
Hebbels letzte Brieftasche ( 186z ) . Herausgegeben von Or . Hans
Halm . Faksimile - Wieäergabe äes letzten bis äahin gänzlich unver¬
öffentlicht gewesenen Notizbuches Hebbels , äas nach äieser Nepro-
äuktion in äen Besitz äes Hebbel -Museums in Wesselburen überging.
Zwei Deile in 3 chuber. Das Notizbuch in äerselben 3 eiäe wie äas
Original.
Ernst Moritz Arnät : Wien . Eingeleitet unä erläutert von R.
F . Arnolä XVIII -st 204 3 . Oktav . Pappbanä.

1914 : Der erste deutsche Bühnen - Hamlet . Die Bearbeitungen Heu¬
feläs unä 3 chröäers . Herausgegeben unä eingeleitet von Alexander
von Weilen . X ^ VII -l- 196 3 . Oktav.

Marie Ebner - Eschenbach : Die Poesie äes Anbewußten.
Novellchen in Korrespondenzkarten , üönnen unä Sännen . LuMsäruck
für äie Mitglieder äer Wiener Bibliophilen - Gesellschaft von äer
kt. 16 . Graphischen Lehr- unä Versuchsanstalt . Mit einer Titelraäierung
von Prof . Ludwig Michalek . ZZ3 . Ouart . Sebunäen in Ganz¬
leinen.
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1915 : Wien in äen Tagebüchern und Dichtungen Hamerlings . Mit¬
teilungen von Michael Maria Raben lechner . Anter Ausschluß
der Politika aus äem Jahre 1848 . Mit einer farbigen Wiedergabe des
Wiener Wohnhauses Hamerlings . XIII -f- 102 ä . Äuart . Pappband.

1916 : Or . Rudolf Vager von Dhurn : Der historische Z^aust im
Biläe . 22 Lichtdrucktafeln unä 19 Zeiten Dext . F ôlio in kartoniertem
Amschlag mit Zchuber.
Jahrbuch äeutscher Bibliophilen für 1917 (Deutscher Biblio-
philen - kalender ) . V . Jahrgang . Herausgegeben von Hans sIeigl.
Mit vier Bildnissen unä einem Z^aksimilie . 18z Z . Sroßoktav . Papp-
banä . (Lederband auf Wunsch unä gegen Zahlung äes Preisunter¬
schiedes .)

1917 : Rudolf Wolkan : österreichische Kommunisten unä Wieder¬
täufer in Nordamerika.
Jahrbuch äeutscher Bibliophilen für 1918 . VI . Jahrgang . Heraus¬
gegeben von Hans Feigl.

^ ^ ^

Die Iahresgabe für 1912 ist völlig vergriffen.
Neubeitretenäe Mitglieder , aber eben nur Mitglieder (worauf
immer wieder, um Mißverständnissen vorzubeugen , hingewiesen werden
muß) , haben auf frühere Veröffentlichungen der Gesellschaft das
Nachbezugsrecht , und zwar können bis auf weiteres
die Iahresgaben für 191Z , 1914 , 1915 gegen Entrichtung des Bei¬
trages von zehn Kronen
die Iahresgabe für 1916 gegen Entrichtung des Betrages von
sechzig Kronen
die Iahregaben für 1917 gegen Entrichtung des Beitrages von
zwölf Kronen nachbezogen werden.
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Mitglieäer - Verzeichnis
äer Wiener Bidliophilen - Seseilschaft

Hfterreich - Angarn
Die Nummer vor äem Namen bezeichnet äie Nummer äer Mitgliedskarte.

Agram (Kroatien)
594 A . Earnelutti , dipl . Ingenieur , Dalmatinergasse 10.

Auscha (Böhmen)
22Z Ernst Feigl , k . k . Kommerzialrat (derzeit Wien , Pension Wiener,

Aeilerstätte) .
Bielitz (Österreich -Schlesien)

1Y Karl Aigner, Fabrikant.

Bregenz (Voralberg)
Z91 Or . R . Sohm , Primararzt , städt . Krankenhaus.

Brünn (Mähren)
576 Elise Brecher , Buchhändlers -Witwe , pestalozzigasse 4.

2 / Alex, kirschner , Kaiser Franz Josefsplatz 1Z.
84 Fritz Neumann , parkstrahe 7.

255 Or . Emil pollack , Advokat , Jodokftrahe 4.

Budapest (Angarn)
10Z Karl Baraes , k . Hofrat , Eisenbahndirektor , II , Ngulü . Z.
ZZ7 Bela Fonagg , Bibliothekar , VIII . , Luther utcza 1 e, IH/18.
Z55 Or . Julius Hoselitz , Serichtsrat , IV . , koronaherczeg utcza 14/IV.
21Z Baronin Nene kohner , Budapest Budakesziüt 55.
104 Or . Istvän Melzer , Advokat , VIII . , Sgönggtgük utcza 14.

56 Ilona von podmaniczkg , Gutsbesitzerin , I . , Ari utcza z.

Ezernowitz (Bukowina)
161 Seminar für neuere deutsche Sprache und Literatur , k . k . Aniversität.

DobrLan (Böhmen)
49 Or . med . Earl E . Dluhosch.



Friede ? (Österreich-Schlesien)
21 z vr . Ernst Baum ^ k . k . Sgmnasialprofessor.

Sraz (Steiermark)
40 Or . Robert Sraf , korblenzftraste 54«
89 Ingenieur Rudolf Heigl (derzeit Oberlt . in d . Res . Ldw . Fld . k . Div . 45,

Feldpost 24) , äperbersbachgasse 1Z.
59 Steierm . Landes -Bibliothek.

144 Wilhelm Arbas , Bankbeamter , Böhm . Anionbank , Bismarckplatz.

Hochdobern  bei Tetschen (Böhmen)
557 Hans Tober , oancl . pbil.

Innsbruck
151 Or . Rudolf Fischer, Aniversitästprofessor.

Karlsbad (Böhmen)
261 Otto Maier , Kaufmann , Villa Tannhäuser , parkftraste.

klagenfurt (tarnten)
45 Or . Viktor kometter.

klofternenburg  bei Wien
242 Ingenieur A . Sondhoff -Sonderling , Roseggerftraste 12s.

komotau (Böhmen)
Z9Z Anton Bodenftein.
227 Or . Richard Soldmann , Advokat.
585 Anton Jelinek, Weingasse 7.

Krems  a . D.
156 Or pbil. Hans Vuenik , Professor an der k . k . Lehrerbildungsanstalt,

derzeit Wien IX . , Lichtensteinerstraste 92 H/28.

Marburg  a . Dr.
209 Heinrich Waftian , Schriftsteller.

Melk  a . D . (Niederöfterreich)
202 Stifts -Bibliothek (Prof . Pater Friedrich Feig !) .

Michaelnbach (Oberöfterreich)
580 Or . mecl . Otto Hamann , Arzt.

Mödling
150 Eduard kosmack , Verlagsbuchhändler , Höflergasse 16.
555 Anton Wildgans.
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Munderfing (Oberöfterreich)
177 Ligmund Rein.

Obernberg  a . Inn (Oberöfterreich)
65 Lar ! Hamm , k . k. Landesgerichtsrat.

Pardubitz (Böhmen)
259 Or . Ernst Hirsch , Ehefarzt äer V . Lektion Res .-Zpital Nr . 2.

Zt . gölten (Niederösterreich)
274 Or . Karl Reinthaler , Primararzt.
578 Robert von Zoos , k. k. Landesgerichtsrat , Albrechtstraße 28.

Prag (Böhmen)
211 Josef Adler , Bankbeamter , kgl . Weinberge , Manesgasse 60.
Z77 Or . jur . Rudolf Ezizek, königl . Weinberge , Jungmannftratze 2.
544 E . Frankenstein , königl . Weinberge , Diwischgasse 11.
11Z Robert Hammer , Direktor des Zentralverbandes deutscher Zparkassen,

Bredauergasse 14 (setzt Wien , I. klm Hof Nr . 4) .
252 Or . krasnopolski , II . , Wassergasse 44.
109 Maie Lichtenstein, Beamter der Ereditanstalt , Sraben.
Z87 I) r . Lothar Moretzkg , surid . Zekretär der Kreditanstalt , Sraben 10.
46 Or . August äauer , 0 . ö . Aniversitätsprofessor , Hofrat , Zmichow 586.

251 Max . Ztein , VII ., Hermanngasse 12.
41 Edgar Tausig , kaiserl. Rat , 487/I.
65 Deutsche Aniversitäts -Bibliothek.

1Z7 Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen , I ., Liliengasse 7.

Radautz (Bukowina)
66 Or . Ludwig Köhler , Ehenengasse 2 (dzt . komotau , Ldw . Erg . Bez . kmdo .) .
87 H . I . Verhellouw (derzeit Wien , IV . , Favoritenftraße 12) .

Radstadt  i . Pongau (Zalzburg)
207 Oskar Herdler , k . k . Richter.

Zaaz (Böhmen)
Z75 Adolf Sierschlck sun . , Ringplatz.

Zalzburg (Zalzburg)
120 Or . Earl Pöhr von Pöhrnhoff , k . k . Richter und Serichtsvorfteher.
44 Hermann Bahr , Zchloß Bürgelstein.

Zzeged (Angarn)
58 Or . Josef Zzalag , Ztadthauptmann.



Drzgnietz (Österreich-Schlesien)
129 Emil Ramelmager , Ingenieur.

Mallern , Bzhptm . prachatitz (Böhmen)
60 Or . Josef Hoschek , ^lrzt , Z68.

Warnsäorf (Böhmen)
15Z Eä . Attache , Graphische lkunstanftalt.

Miefinghof,  Post Zeltweg (Steiermark)
126 . F . p . Fischer , Schriftsteller.

Mken (Niederösterrekch)
25 Erzh . Kunstsammlung „Albertina " , I ., pal . Erzh . Friedrich.

179 Bernhard klltmann , XIII . , Elßlergasse 26.
1 Or . Robert Franz Arnold , k . k . Aniversitätsprofessor , I . , Reichsrats-

ftraße i z.
111 Gerh . Erwin Vach , Direktor der l^unstanstalt I . Löwg, III ., Parkgasse 15/17.
95 Heinrich Bamberger , Lt . d . R . , Feldpost Z7Z, Seb .- l^an .-Batt . 41Z.

146 Julius Bauer , Chefredakteur , IX/l , Porzellangasse IZ.
155 Franz Edler v . Baumann , Oberstleutnant , VII . , Burggasse 81.
262 Hilda Edle v . Baumann , VII -, Burggasse 81.

15 Or . Rudolf Biach , IV/ 2 , Magerhofgasse 20.
122 R . k. Blinden -Erziehungs -Iustitut , II/2 , Wittelsbachstraße 5.
195 Adele Bloch -Bauer , IV . , Schwindgasse 10.
Z5Z . Otto Vottner , VIII/1 , Josefsgasse 7.
47 I) r . Robert Breunig , I . , Petersplatz 10.

110 Or . Leo Vrodawka , XVII ., Hernalser Hauptstraße 49/11-, D . 16.
74 Or . Fritz Brukner , IX/Z, Sarnisonsgasse 10.
68 Or . S . A . Erüwell , III . , Iaquingasse 15-

Z79 Maria Denk , V . , l^ettenbruckengasse 21.
ZZ0 Otto Erich Deutsch , Schriftsteller , VII . , Lindengasse 8.
12Z Paul Diamant , oand . jurm, I . , Börsegasse 6.
1Z9 Or . Jos . Donabaum , Hofrat , Direktor der k . k . Hofbibliothek, I. , Hofbiblio-

thek , Josefsplatz.
127 Or . sur. u . pbil . Richard Uurt Donin , n .-ö . Landesamtssekretär , XVIII .,

Bastiengasse Z6.
106 Or . Hans Donner , k . k . Landesgerichtsrat , I . , Wollzeile 12.
98 Jos . Doftal , Inhaber der Firma Ehrenberg V- Eo . , I . , Jasomirgottgasse 5.
10 Jos . Eikersberg , Beamter d . Ersten Ofterr . Sparkasse, I .,Bartenfteinsttaße 1Z.
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77 Georg Eckl , VII . , Burggasse 77.
78 Aäolf Eälinger , Verlagsbuchhanälung , IV . , Theresianumgasse 10 . ^
71 Or . Ma )e Ehrenreich , k . k . Lanäesgerichtsrat , XIII/Y, Hummelgasse 20.

2Z8 Jakob Ehrlich , I. , Biberstraße 22.
128 Benno Eisenstein, XVIII/l , Hochschulstraße 6.

18 Jacques Eisenstein, Buchhänäler , IX . , Währingerftraße 2.
LY Sottfr . Eißler , I ., Anerspergftraße 2.

507 Viktor Egtelhuber , Buchhänäler , VIII/1 , Alserstraße 1Y.
Z54 Or . Richarä Faber , I . , Augustenstraße 8.

9 Kaiser! . Familien -Fiäeikommiß -Bibliothek , I . , Neue Hofburg.
Z50 Aäolf Feichtinger , k . k . Professor , XIV ., Wieningerplatz 6.

2 Hans Feigl , Schriftsteller, IV/2 , Johann Straußgasse Z8.
124 Emil FranA , Hof- unä Gerichtsaävokat , I -, Himmelpfortgasse 7.

Z7 Wilhelm strick, Hofbuchhänäler , I ., Graben 27.
17Z Gustav Frieämann , II ., Taborstraße 58.
21Y Armin Frieämann , Neäakteur , I . , Börsegasse 12.
108 Artur Frieämann , I . , Bellariagasse 4.
2Z0 Oskar Fröhlich , I ., Teinfaltstraße Z . ^

81 Otto Fromme , Hofbuchhänäler , V ., Nikolsäorfergasse 7 — 11.
zzAug . Froon Eäler von l^irchrath , k . k . Regierungsrat, VI ., köftlergasse 11.

266 Martha Fröschels , VIII . , Florianigasse 16.
ZI 4 Or . Richarä Frgämann Ritter von prawg , k . k . Ministerialkonzipist , IV .,

Möllwaläplatz 4.
1ZZ Gerolä V- Eo. , Buchhanälung, I ., Stefansplatz 8.
141 Oskar W . Gerstenhengst , 8tuä . pbil . , XVIII . , Abt l^arlgasse 1Z
14zOr . Vlaäimir v . Globoönik , k . k . Sektionschef , I . , SchellinggasseZ.
210 Siegfrieä Goläschmiä , I ., Schwarzenbergftraße Z.
11Z k . k . Graphische Lehr - unä Versuchsanstalt VII ., Weftbahnstraße 25.

14 Moritz Srolig , Direktor äer Bibliothek äes k . k . Patentamtes , XII/1,
Tivoligasse 55.

62 Or . Robert Gruber , Hof- unä Serichts -Aävokat , I . , l^ärtnerftraße 12.
142 ktarl Ferä . Srunert , Fabriksäirektor , V . , Bachergasse Z.
1Z1 Albert Günther , kunstgew. Werkstatt für Buchbinäerei , VIII/2 , Lerchen- ^

feläerstraße 6.
1Z0 Halm V- Solämann , Buchhanälung , I . , Opernring 1Y.
29 Josef Halperson , Beamter , I. , Wipplingerstraße Z5.

Z56 l^arl Hartman , Schriftsteller, VI -, Mariahilferftraße 55 / H/8.
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17 Ruäolf Heger, Buchhänäler , I. , Wollzeile 2.
204 Illbert Heine, k . u k . Hofburgschauspieler, XIX/l , Döblinger Hauptstraße 60.

5Z Or . Daul Hellmann , IX . , Sünthergasse 1.
64 Julius Herlitschka, IV ., Wieänergürtel 6.
91 Or . Eugen Herz , Direktor der Prager Ekseninäustriegesellschast, Hl .,

Lksztstraße 4 (Heumarkt 10) .
92 Julius Herz, Buchhanälung , I . , Rotenturmstraße 20.
86 Eäuarä Hieß, IV . , Rarlsgasse 14/!.

284 Or . August Hegmann, I . , Deinfaltstraße 1.
z66 Or . inx. Hugo Hitschmann, Ehef äer Verlags - unä Buchäruckerei Earl

Seroläs Zahn , VIII ., Hamerlingplatz 10.
18Z ^rau Raethe Hochschilä, äerzeit I . , Sranä Hotel.

z8 R . k . Hofbibliochek, I ., Josefsplatz.
112 Or . I^ä . Hoffmann , Sekretär äer Noräbahn , I , Mollzeile 9.
Z85 ^erg Hunger , II. , Schreigasse 12s.
Z49 Zäenko Hussa , Fabrikbesitzer , X . , Davkägasse 97-
ZZ8sIranz Egon Hge Eäler v . Rerkäal , XIX. , Döblinger Hauptstraße 56.
Z52 Or . Hans Freiherr von Iaäen , k. k . Bezirksrichter , XVIII/1 , Wallrieß-

ftraße 72.
96 Ernst von Irchos , I . , sIranz Josess -Rai 65.
11 Hans Rainz , Vorftanä äer Mgemeinen Verkehrsbank , IX/1 , Elisabeth-

promenaäe 4Z.
Z51 M . Rappel, Ingenieur , Ober- Revisor äer k . k . Staatsbahnen , XV .,

Hütteläorferftraße 5Z.
;86 M . Leo Ratz , Prokurist , III . , MarMrgasse IZs.
Z40 ä . Renäe , Runfthanälung, I -, Weihburggasse 18.
57 Or . Eä . Rhittel , Lanäesgerichtsrat , III/1 , Angargasse 54-
99 Paul Rnepler , Inhaber äer Buchhanälung Wallishauser , I . , Hoher Markt 1.

1Z4 Marianne Rohn , I . , Ruäolfsplatz 2.
189 kläolf Rolm, IV ., Johann ätraußgasse 15.
142 6äolf Rörper , Buchhänäler , I . , Bauernmarkt 8.
ZI Or. Richarä Rralik Ritter von Megrswaläen , XIX/1 , Rarl LuäwigplatzZ.

214 Or . klrnolä v . Rrasng , k . k . Sektionschef , XVIII . , Eolloreäogasse 21.
51 A . Rremel, kaiserl. Rat , VIII/1 , Florianigasse 16.

226 Paul RkiZ , IX . , Earelligasse Z.
121 ^ nton Rurz , Oberkontrollor äer Ersten Österreichischen Sparkasse , III .,

Salesianengasse 22 I/4.
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172 Erich v . Kürzel, IV ., Alleegasse 4.
118 Or . Emil Lemberger, I ., ächottenring 15-
9Z Franz Leo V- Eie . , Hofbuchhändler , I. , Opernring Z.

208 Or . Ztefan Eäler von Licht , Reichsratsabgeordneter , VIII/i , Alser-
straße 25.

2Y1 Fürst Johann von unä zu Liechtenstein, I>, Bankgasse 9.
192 Fürstl . Liechtensteinsche Fideikommiß - Bibliothek , I . , Bankgasse 9.
176 Helene Littmann , IV . , Frankenberggasse Z.
54 Prof . Bertholä Löffler, III . , pfarrhofgasse 1Z.

102 Oskar Loewit , Fabrikant , XIX/1 , Karl Ludwigstraße 75-
Z58 Frau Alice Löwit , XIX ., Karl Ludwigftraße 75.
212 Paul Luckeneder, I . , Johannesgasse 2.
188 Or . Erwin Luntz , XIII/2 , Ameisengasse 18.

75 Otto Maaß , Buchhänäler , VI . , Mariahilferstraße 91.
i z Or . Ottokar Mascha , XIII/9 , Wambachergasse 14.

Z71 äigmund Matzner , I. , Lugeck 2.
206 Earl Magländer , XVIII/Z , Eckperggasse 29.
165 Ivo Michl , k . k . Hauptmann , derzeit Inf .-Regt . 5Z , Feläpost 6Z4.
125 Ferrg Mittelbach , Apotheker , I ., Hoher Markt 8.

8z Robert Mohr , Verlagsbuchhändler , I . , Domgasse.
82 Wilhelm Müller , k . k . Kommerzialrat , Inhaber äer Firma Lechner V-

Zohn , Hofbuchhandlung , I. , Graben.
Z45 Victor Neugebauer , Prokurist , XIII/7 , Hietzinger Hauptstraße 11Z.
107 Otto Nirnstein , Maschinenbautechniker , I. , Nibelungengasse 15.
114 Josef Noggler , Redakteur , IX ., äpitalgasse ZI.
1Z2 Rudolf Nunnenmacher Ritter von Rollfeld , Rechnungsdirektor , XIX/4,

kobenzlgasse 85.
12 Ladislaus Orendi , Gef . der Firma Senersich Orendi , I . , Roten-

turmstraße 20.
171 Richard Ornstein , stucl . pbil . , III . , Barichgasse 4.

Z Or . Rudolf Pager Ritter von Dhurn , Bibliothekar I . kl . der kaiserl.
Familien -Fideikommiß -Bibliothek , IV 2 , Prinz Eugengasse 56.

117 Or . Hans peitler sun. , V . , Margaretenstraße 44.
5 I Engelbert pernerstorfer , ächriftsteller , Vizepräsident des österreichischen

Abgeordnetenhauses , VIII/1 , Langegasse IZ.
Z64 Arthur pffaum , Prokurist , I . , konkordiaplatz 4/5.
27Z Alfred pick , k . k. Landesgerichtsrat , IV . , Frankenberggasse 2.
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48 Or . Johann Pilz , Schriftsteller, k . k . Professor , IX . , Servitengasse 7
II St . II St . T . i Z.

216 Prof . Or . kl . Politzer , Hofrat , I. , Sonzagagasse 19.
277 Erwin Popper , XVIII ., Karl Ludwigstraße 26.
Z2Z Or . Maie Präger , Inhaber äer Firma R . Löwit , Buchhdlg . I . , Roten-

turmstraße 22.
4 Or . Michael Maria Rabenlechner , k . k . Professor , XII . , Schwenkgasse 1 1.

14z Gerhard Ramberg -Mager , Seneralrepräsentant , I ., Hegelgasse 8.
159 Or . Paul Raumann , Heinrichsgasse 4/II . (derzeit Berlin , Grunewalä,

Eharlottentinerstr . 42) .
400 Hans E . Retzer , XVIII ., Eckpergasse 2.
20z Helene Richter , XIX ., Karl Ludwigstraße 69.

80 Adolf Robitschek, Hof-Musikalienhändler , I . , Bräunerstraße 2.
Z47 Maie F . Roden , Redakteur, III. , Angargasse 24.

z6 Or. Otto Rommel, k . k. Professor XVIII/l , SchopenhauergasseZ4.
167 l) r . Siegfried Norbert Rumpler , Hof- und Gerichts -Advokat , I . , Singer¬

straße Z2.
7 Josef Saar , Buchhändler , XV/l , Mariahilferstraße 176.

20 Or . jur . Richard Schaukal , k . k . Ministerialrat , XIX, , kobenzlgasse 42.
zo Sigmund Scheer, Bureauchef , I . , konkordiaplatz 2.

145 Or . Oskar Scheuer, III . , Dapontegasse 12.
28 Friedrich Schiller, Hof-Buchhändler , I -, Seilergasse z.

1Z8 Albert Schleifer, I ., FichtegasseIQ.
z6z Arnold Schlesinger , Buchhändler, I . , Schottenring 8.

Z2 Ignaz Schmal, in Firma Ed . Begers Nachf . , Buchhandlung , I . , Schotten-
gasse 7-

Z98 Frau Adele Schmidt , Lehrerin , I ., Schönlaterngasse 9.
1QZOr . Gustav Schoenberg, Hof- und Serichtsadvokat, I . , Schottenhof.
72 H . Scholdan, Oberlt. Z . AI .-Reg . , Feldpost25.

Z67 Karl Schönwiese , Bürgerschullehrer, XVI ., Hubergasse 9.
8z Earl Schulda jun . , Gesellschafter der Firma F . Rollinger , Wien , XII/1,

ächönbrunnerstraße 246/248.
24 Or . Ignaz Schwarz , IX/l , Porzellangasse iz.

174 Or . Emil Seidl , k . k . Bahnkommissär , IX . , Rotehausgasse 8.
1Z5 Edwin Seligmann , Ingenieur , Direktor , IV . , Möllwaldplatz 1.
244 Or . Theodor Sendetzkg, Magistratsrat , XVIII . , Edmundgasse 7.
148 Josef Sieber , n .-ö . Landeskanzlei-Ach'unkt, I . , Herrengasse 1Z.

189



22Z Richarä Smekal , III . , Hohlweggasse2Z (XIX . , Peter ^oräanftr. ZZ) .
198 Or . Sigismunä R . v . Sonnenthal , XVIII . , Anton Frankgasse 20.
Z97 Staätbibliothek , I ., Neues Rathaus.
97 SerharäStehmann , k . k. Hofopernsänger , XII ., SchönbrunnerSchloftftrafte 46.

116 Or . Bertholä Steif , VIII . , Lerchenfeläerstrafte 120.
Z95 Or . Ma )c Stein , I . , Siselaftraße 4.
254 Ernst Steiner , k . u . k . Oberlt . im Ruheftanäe , VIII . , l^ochgasse 8.
?44 Hubert äteiner , 8tuä . pbil ., XIII/6 , Leopolä Müllergasse 9.
200 Frieärich Stern , Reäakteur unä Schriftsteller, VI . , Marchettigasse 14.
42 Gustav Stern, III/Z , Auenbruggergasse2.
88 Heinrich Sternfelä , I . , Bognergasse,
zz Sigmunä Stössel, Disponent , I . , Postgasse 1Z.

140 Ernst Stülpnagel , Verlagsbuchhanälung , I ., Heinrichshof.
17z Leopolä Susanka , IV . , Frankenberggasse 7.
Z4 Or . Georg Taster, III . , Barichgasse 1Z.
76 Heinrich Dachauer , öffentl . Gesellschafteräer Firma L . M . Seiäel Ẑ- Sohn,

I . , Graben iz.
217 Emil Thorsch , VII . , Hofstallstrafte Z.

26 Hugo Thimig , Hofrat , Direktor äes k . k . Hofburgtheaters i . R . , XVIII/i,
Ggmnasiumftrafte 47.

94 Dr . Luäwig Töpfer , III/Z, Metternichgasse 2.
229 Arthur Trebitsch , Schriftsteller, IV . , Wohllebengasse 9.
147 Siegfrieä Trebitsch , Schriftsteller, XIII/l , Maxingstraße 20.
149 Eämunä Truksa , Nieäerlagsleiter äer Neusieäl . Akt .-Ses . , VIII . , St . Veit¬

gasse 68.
8 16. k . Aniversitäts -Bibliothek , I ., k . k . Aniversität.

Z60 Elisabeth Walä , III., Arenberggasse 1.
ZZ Or . Gustav Walker, VII . , M -chengasse2Z.
69 Or . Aleie. Ritter von Weilen , k . k . 0 . ö . Aniversitätsprofessor , IV . ,

Hechtengasse Z.
Z99 Johann Wenz, Ehef äer Firma ^ Wenz , XIII. , Haäikgasse 100.
161 Emanuel Winkler , Sroftinäustrieller , IV . , Brahmsplatz 7.
119 Hugo Wittmann , Schriftsteller, VI ., Linke Wienzeile IO.
79 Wilhelm Wohlbrück , Buchhänäler , XIII/l , Winkelmanngasse Z2.

Z96 Or. Ruä . Wolkan , kl . k . Aniversitäts -Professor, VIII . , Lammgasse 7.
16 Blanko Zoffmann , XVIII . , pötzleinsäorferstrafte 96.

Z92 Or. Stefan Zweig , Schriftsteller , VIII . , Rochgasse 8.
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7) Or . Malter Zweig, IX ., Türkenstraße 6.
Z46 Or . pbil. Franz Zweybrück , Schriftsteller, III . , Hauptstraße 1Z6.

Wiener - Neustadt
Z69 Or . Fell> Batsy , k. k. Bezirksoberkommissär , Kaiser Franz -^osefftraße 14.

Deutsches Reich
Badenweiler in Baden

67 Fritz Scheffelt.
Barmen

Z06 Or . jnr . Adolf Hinsberg , Rechtsanwalt , Antere Lichtenplatzerftraße 108.
Berlin

199 königl . Bibliothek , 7 , Zeitschriftensaal.
22 Or . jur . S . 6 . E . Bogeng , Wilmersdorf , Kaiser-Allee 68.

2Z4 Martin Breslauer , Französische Straße 46.
162 Or . Kurt Budy , 40 , Hinäersinstraße 2 IV.

50 Rittmeister Dienstbach, Berlin -Schlachtensee, Georgenstraße 25.
256 Georg Elsner , Verlagsbuchhänäler , 8 42 , Oranienstraße 141.
6z Robert Epstein , Direktor der Aktiengesellschaft für chemische Produkte,

Berlin 7 , Dorotheenftraße ZZ (äzt . Wien , III , Engelburggasse 4).
101 Or . Armin Fischer, Fabrikclirektor (derzeit München , Flüggenftraße 7).
2Z7 Earl Flesch, Tonkünstler , Wilmersäorf , Kaiser-Allee 200.
221 Gesellschaft für Theatergeschichte, Wilmersäorf , Nassauischestraße 27.
2ZZ Paul Gottschalk, Antiguar, 8 , Anter äen Linden 28.
190 Rene Sroenlanä , Z0, Heilbronnenstraße 60.

84 Erwin Heller, Schöneberg, Martin Lutherstraße 47.
281 7"Iius Ittmann , Rechtsanwalt , O 25 , Alexanderstraße Z4.
285 Or . meä . 7« Kaftan , Schriftsteller, Potsdamerstraße 12Z.
185 Or . Arthur kauffmann , Eharlottenburg 4 / Schlüterstraße 54, I.
187 Otto küfner, Buchhändler, Philippstraße 2Z.
241 Herman Lazarus , in Firma A . Asher V- Eo . , Buchhandlung , 8,

Behrenstraße 17.
zi5 W . Lewinsky , Bankvorsteher , O , Hausvogteiplatz 10.
242 Or . Paul Mahn , Schriftsteller, Ahornallee 4Z/45.
154 Edmund Meyer , Buchhändler , Potsdamerstraße 27 b.

21 Oskar Rauthe , Verlagsbuchhdl . u . Antiqu . , Friedenau , Haudjerstr . 72^
Z41 Or . Earl Rühl , Referendar, Eöpenick bei Berlin.
222 Or . Hans Schimank, Berlin -Schöneberg, Vorbergftraße 8.
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264 Arthur Schnabel , Pianist , Eharlottenburg , Wielandstraße 14.
299 Franz Seeliger , 62 , I^leiststraße 27.
240 Earl Siegismund , Seh . Hofrat , 8 ^ , Dessauerftraße 1Z.
250 Hugo Streisand , Buchhändler , Berlin 50 , Augsburgerftraße Z8.
ZZ2ktönigl . Vniversitäts -Bibliothek , 7 , Vniversitätsstraße7

(äurch Buchhänäler W . Weber , Berlin VE 8 , Eharlottenstraße 2Z) .
2ZZErnst Weiser , Direktor, 7 , Dorotheenstraße Z6.
252 Or . jnr . Arnold Werner , ) uftizrat , VE 50 , Tauenzienftraße 12 3.
24Z Fedor von Zobelritz, Schriftsteller , VE 15 , AhlandstraßeZZ.
2Z6 Richard Zoozmann, Schriftsteller , Wilmersdorf , Detmolderftraße z , U

am l^aiserplatz (derzeit Tabarz i . Thür .) .

Bonn a . Rhein
186 Or . Ernst lauster, Aniversitätsprofessor , Endenicher Allee 28.
ZOOEeorg A . Wolfs, Agrippinenstraße 12.

Breslau
280 Fritz Sraumann , Kaufmann , Güntherstraße 11.
272 Otto ^acobsohn, ktaufmann , XIIH Soethestraße 18 l.
246 Wilhelm Ludwig Schlesinger, l^ürassierstraße 1.
297 l^önigl. Aniversitäts -Bibliothek (durch die Buchhandlung 7« Ma )e V- Eie . ,

Schweidnitzerstraße 21 ).
Eassel

Z70 Or. med. Ernst Heinrich , Wilhelmshöhe , Wiegandstraße1 .
Eoburg

287 Dago Löwenherz , Fabrikbesitzer , Bahnhofstraße IO.

Eöln a . Rhein
7Z Paul l^ronegg , Opernsänger , Richard Wagnerstraße6/HI.

Z02  Stadt - Bibliothek , SereonsNofter 12.
278 Or . Heinrich Stinnes , Regierungsrat , Lindenthal , Virchowftraße 6.

Darmstadt
158 Sroßherzogl . Hof-Bibliothek.
1 Z 2 Ludwig Saeng (Sohn ) , Buchhändler , ktirchstraße 20 .

Dresden
218 ktönigl. öffentl . Bibliothek.
197 Earl Heinrich, Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung , N . , ^ägerftr . 7, 1.
290 L . Nathanson , Rechtsanwalt beim Oberlandgericht , ) oh . Georgen Allee 14.
22Z ZahnIaensch,  Hofbuchhandlung, WaisenhausstraßeIO.
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Düsseläorf
Z48 Professor Or. k . koetschau , Geh . Hofrat, Direktor äer ätäätischen

Kunstsammlungen.
286 Or . W . 6 . Reinharä von äen Veläen , Dozent , Moorenstraße 20.
156 spritz Worin , Inhaber äer Hofbuchhanälung G . Ohle , Königsallee.

Eisenach
Z01 Or. Eonraä Hofer , äeminaräirektor, ^lugustaftrahe 2.

Frankfurt  a . Main
Z65 S . M . Goeschen , Barkhausstrahe 6.
195 Or . Earl Hirsch , Amtsrichter , Weftenäftrahe 52.
Z90 Or. Felix kauffmann, Ltaffenftraße ZI.
192 Or . Louis Liebmann, Westenästrahe 84.
Z6l Helene Mager , Miesenau 19.
169 Fritz Relcharä , Buchäruckereibesitzer (Reuterweg 88 ) , kl . kornmarkt 14.
108 Erich äteinthal , Marienftrahe 19.
100 Ltaätbibliothek.
267 Max Ziegert , Buch - unä Kunstantiquariat , Hochstraße Z.

Freiburg  im Breisgau
Z22 Earl Nick, G . Ragoczgs Aniversitäts -Buchhanälung.
Z21 Heinrich Rosenberg, canä . pbil ., Hiläastrahe 27.

M . - Glaäbach
29z Georg M . Roäg , Pfarrer.

Halle  a . ä . äaale
ZZ9 Frl . E . Beamis -Bernarä , kirchtor 17-
201 Or . Fr . klincksieck, Professor , Hänäelftraße ZI.

Z2 Frl . Gertruä Ztrube , HalberstaäterftraheZ I . , rechts.
Hamburg

184 Or . Reinh . Erasemann , Lanärichter , Heilwigftrahe Z9 II-
26z Or . H . N . Antoine -Feill , Rechtsanwalt , kläolfsbrücke 9.
Z05 Ernst Goäefrog , Kaufmann , Isestraße 119.
2Z1 Or. meä. Walter kantorowicz, Rotenbaumchaussee 140.
ZZ4 Zelmar Megrowitz, 1 . Kapellmeister äes Hamburger ätaättheaters,

Menichftraße 74.
205 Or . pbil. Wilhelm Printz , 1Z , Bieberftrahe 8.
ZI9 Viktor äinger , Verlag für Graphik , Neue Wallgasse.
224 Or . pbil. 6 . Marburg , Professor , Heilwigftrahe 114.



Heinsberg (Rheinland)
Z20 Wilhelm Lennartz, Pfarrer , Hochstraße 46.

Ingolstadt
196 Or. med . Ludwig Liebl , i^reuzstraße 20.

Jüterbog
70 vr . E . Tuchmann, Fliegerbeobachterschule.

l^ amenz (Sachsen)
164 vr . Alfred Weiske , Amtsgerichtsrat.

Kirchen a . cl . Sieg
184 Garl Säger , praktischer Arzt.

Königsberg (Preußen)
28z l^önigl. unä Aniversitäts -Bibliothek.
Z11 M . ächnock (Bons Buchhandlung) .

Leipzig
245 Or. Alfred Doren, Aniversitätsprofessor, Fritzscheftraße 8.
294 Leo Mowicz , Buchhändler (in Firma Gustav Fock ) , Schloßgasse 7 , 9.
ZOZOr . jur . Hans l^irchberger , Rechtsanwalt und Dozent , l^urprinzstraße 2.
2Z9 Alexander Liebisch, Gautsch , Ring ZI.
zzz Walter Mendelssohn, Verlagsbuchhändler, l^önigftraße 6.
zzi Or. med. Gm . Gerhard Stumme, Spezialist für (Chirurgie , Glsterstraße ZZ.
296 Aniversitäts -Bibliothek.
165 Adolf Weigel , Antiquar, Wintergartenstraße 4.

4Z Or. Georg Witkowski , Aniversitätsprofessor, So . , Ghrenfteinstraße 20.
180 l^urt Wolfs , So . , Grfurterftraße 6.
170 Otto Zehrfeld, Buchhandlung, Söschenftraße 1.
178 Or. Julius Zeitler, Schriftsteller , Go . , Kaiser Friedrichftraße Z.

Lübeck
Z72 Ado Bienert , Rechtsanwalt , parkftraßeZ6.

Magdeburg
90 Werner A . Hegde , lit. art . Sekretär, l^öniggrätzerstraße 2, Eingang

Ludolfftraße.
München

289 Hof- und Staatsbibliothek München.
249 Garl Hugendubel , Buchhändler , Salvatorstraße 18.
270 Or. Viktor Mannheimer, Werneckftraße Z/6.
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160 I r̂ . Müller (in Prma Ludwig Stark ) , Buchhandlung , Amalienstraße zz.
182 Georg Müller , Verlag , Glisabethstraße 26.
Z17 7osef plickenberger , Zieblandftraße 5.
269 Jacques Rosenthal , Hofantiquar , Briennerftraße 47.
247 Luäwig Rosenthal , Antiquar , Hildegardftraße 14.
16z l^onigl. Aniversitäts -Bibliothek.

Neustadt a . d . Haardt (Rheinpfalz)
25 z Ludwig Witter , Weingutsdesitzer.

planegg hei München
228 Gottfried Galston , Tonkünstler.

Posen
zo8 Kaiser Wilhelm -Bibliothek.
288 Or . Oskar pincus , Sanitätsrat , Wilhelmplatz 143.

Spandau
276 Gustav Scheibe, königl. Militär -Baumeifter , Neuendorferstraße 94.

Stettin
ziz  Wilhelm Schäle, Bankdirektor , Bismarckstraße 29.

Straßburg  i . G.
)09 Kaisers . Aniversitäts - und Landesbibliothek.

Stuttgart
ZI 6 Grich Sußmann , Verlagsbuchhändler , Silberburgerftraße 172.
157 Albert Scheible, Inhaber der s^irma I . Scheible, Buchhändler , Haupt-

stätterftraße 79-
Tübingen

Z1V königl . Aniversitäts -Bibliothek.
Wiesbaden

265 Or. pbil . August Fresenius, Wilhelminenftraße 12/1.

Wolfenbüttel
9 Fräulein Marie Mette , Herzftraße 20.

Schweiz
Basel

258 Richard Doetsch-Benziger , Paulusgasse 12.
Z62 Garlo Wilhelm Märkg, derzeit Gademario bei Lugano, Sanat . Or. Keller.
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Gr avesano - Lugano
257 Or . Malter Nasse , Gutsbesitzer.

Nieäerlanäe
Haag

275 König! . Bibliothek.
Dänemark
Kopenhagen

299 dar ! Behrens , Reäakteur , Ng Tobolägaäe ZZ

öchweäen
I ^rämmeftaä

268 Freiherr p . S . kl . Hierta.

Malmö
279 9ugve ächaar ^ canä . sur. , Polizeisekretär , klämiralsgatan 1 6.

Lunä
260 Larl Martin <̂ ollln.

Polen
Loäz

klä . Ingster , 182 , pivirkowska 182.

kurlanä
Niga

Z25 Wilhelm Thiehen , Zchulerstrahe 12a log , 8.

Rnßlanä
ät . Petersburg

Z74 Kaiser! , öffentl. Bibliothek (äurch I . Baer V- Lie . , Frankfurt a . M .) .
Z84 Gregor M . Lunz, klävokat , änamenskaja Z0.

' Großbritannien
Lonäon

Z68 Ma)e ^ reunä , Kaufmann, N . M . , 47 Queens Roaä , Zt . ) ohns Mooä.
Z28 B . Neumager , Buchhandlung , 64 , Lharing Lroh Rä.
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Frankreich
Varls

2 Z Sustave äe Niääer , Notaire , 4 rue V ^rrauit.

Vereinigte Staaten von Noräamerika
(Ileveianä (Ohio)

zi2 Nicharä Laukhuff , V - O . Bo )e 91.
New Zork

2Z2 Lhas . ) reä . Heartmann , (^ltg , 147 East 22 anä ätreet.

Washington
Z8Y T'lie I^ibrnr ^ of Oonssress (äurch Brockhaus , Leipzig ) .
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Die äeutschen bibliophilen Vereinigungen.
Gesellschaft äer Bibliophilen G. V . (Weimar ).

Begrünäet am .i . ) anuar 18YY.

Vorstand : Fedor von Zobeltitz in Berlin , erster Vorsitzenäer ; Prof . Or.
Georg Witkowski in Leipzig, stellvertretender Vorsitzenäer ; Or . Oonrad
Hofer in Eisenach , Sekretär ; Hofrat Or . Johannes Baensch - Drugulin
in Leipzig ; Buchhänäler Martin Breslauer in Berlin ; Oberbibliothekar
Prof . Or . Rudolf Ehwald in Gotha ; Or . Rudolf Pager vonThurn,
Oberbibliothekar äer kaiserlichen Familien -Fideikommißbibliothek in Wien;
Ernst Schulte - Strathaus in München.
Das Sekretariat äer Gesellschaft befinäet sich in Weimar , Lassenstraße 1.

Alle äie Gesellschaft betreffenden geschäftlichen Zuschriften, Sendungen und Geld¬
anweisungen sind dorthin zu richten , Briefe und Mitteilungen , die sich auf
wissenschaftliche und bibliophile Angelegenheiten beziehen, an die Adresse des
Sekretärs Seminardirektor Or . Lonrad Hofer , Eisenach, Augustastraße 2 . Die
Anzahl der Mitglieder der Gesellschaft ist auf 1200 beschränkt. Zum Beitritt
ist jede unbescholtene phgsische Person berechtigt , die von zwei Mitgliedern vor¬
geschlagen wird . Für die Aufnahme bedarf es der Genehmigung des Vorstandes.
Vereine und Anstalten , Bibliotheken usw. können als korporative Mitglieder
ausgenommen werden . Der Jahresbeitrag beträgt bis auf weiteres zwanzig Mark,
das einmalige Eintrittsgeld sechs Mark.

Außerdem hüben sich in einigen Städten lokale Vereinigungen von Bücher¬
freunden aus dem ktreise der Mitglieder der „ Gesellschaft der Bibliophilen"
(Weimar ) gebildet, und zwar : der „Berliner Bibliophilen - Abend " , die
„Gesellschaft Münchener Bibliophilen " und der „ Leipziger Biblio¬
philen - Abend " . Auch diese Zweigvereinigungen veranstalten zum Teile be¬
sondere Publikationen für ihre Mitglieder.

^

Ober die Berliner „ Maximilian - Gesellschaft " und die „ Gesellschaft
der Bücherfreunde zu Hamburg"  hoffen wir im nächsten ) ahre wieder
genauere Daten bringen zu können.
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VMHO kvIU ^ LULIxI I

^leuerscjieinunxen 1917— 18 kur küctier- unä k^unsklreun6e:
pk ^ 2 ^ KO , Z 'I'Ll^ A. ?LKLQKI^ A.
18 Laksimile - Ulschbildungen nach den Originalen , handkoloriert von
Anette von Lckardt , mit Vorwort von ldermann 6ahr . Linmalige,

beschrankte und benummerte Auflage von 110 8tück . Orok - Lolio.
ln künstlerischem Linband Ul 200 . —

?^ n ODI88DLK,
Lecks keihen , Originsl - Padierungen in Lolio . Auflage je 60 Ltück, vom

Künstler gedruckt , benummert und unterschrieben.
Lrste keibe : 6latt 1 — 6

10 Ltück auf japan je Ul 240 . — , 50 Ltück auf 6ütten je Ul 150 . —

8L ? ? LX DI6KI8 , Dritte Dol^e
2ebn Original - Padierungen in kl . Lolio , in einer einmaligen , beschrankten
und vom Künstler benummerten Auflage . 8lr . l — lll : Zustands - und
Probedrucke auf blandjapan , bandgebunden in japanischer pobseide : Preis
cles 6ancles mit den ersten T^brügen hl 500 . — , Preis der 8ände mit clen
2 >veiten und clritten ^ .brügen je hl 400 . — . Ulr . IV — 8 : ^ .brüge auf Obina
mit 6üttenunterlage , in Ulappe aus einem vom Künstler selbstgefertigten
l 'unkpapier je Ul 80 . — . Ulr. 51 — 150 : T^brüge auf 6ütten , in derselben
Ulappe je Ul50 . — . Oie Ulummern l — lll >varen bei Drucklegung clieses

jabrbucbes schon vergriffen.

DLL 8ILO
2ebn Oeclichte von brit ? Oroop , rebn Panierungen von llubert ^Vilm.
Einmalige Auflage von 200 Ltück, von clen Autoren benummert und
gezeichnet . Ufr. l — X auf llandjapan , in Pergament gebunden je Ul 300 . — .
Ulr. Xl — 8 auf Van Oeldern - Lutten , in Idalbleder gebunden je Ul 180. — >
Ulr, 81 — (20 auf 6üttenpapier , in künstlerischem Pappband je Ul 60 . — .

ttULLirr vo ^r rLNLrLk ^ . us
Line Lolge von 12 Original -Padierungen . Ulr. l — V : Probedrucke nebst
je einer auf das V ^erk bezüglichen Original - 2eichnung llubert V?4lms,
in Ulappe je Ul 500 . — . Ulr . Vl — XXV auk llandjapan in Ulappe je Ul 300 . — .

Ulr . XXVl — L auk 6ütten in Ulappe je Ul 150 . — .

Oer Verlag bebält sich Lrböbung der genannten Preise vor . Verbeblaller
mit Abbildungen rum Preise von je 50 Pf . durch alle 6uch - und Kunst¬

handlungen oder vom Verlag.

lm Oerember 1917 gelangte rur Ausgabe:

O k I p p L t. K U 8 7
Londerkatalog lX der llankstaengl ŝchen Kunstverlagskstaloge

Ulit 109 Abbildungen . Preis Ul 8 — .

ß



Zubiskriptior ^ - LinIadunZ auf die Luxus - ^ .U8Zabe
der neuen monumentalen Xun8t§esebiebte:

n ^ ^ vvucn vex
XU  N31f >vi88 6 1>l8cn ^ p^
Le^riindet von Unjversjtät8 -Prof . Or. Prit2 Lur ^er,
fort^efübrt v. Prof. Or. ^ . L . Lrinckmann - KarLrube

Or . 6 . v . cl . 6ercIren - München »' Or . Or . 1 . 6 etb -6erlin ; prof . Or.
O . Lurtius -Lrisngen, ' Or . 6 . Oier -Xssien , Prof . Or . ft . LZZer-
Orar ; privstäor . Or . p . prsnlcl -München ; privstclor . Or . ^ ugust
6risebsch - 6er1in, ' Prof . Or . Itaupt - Itannover ; Prof . Or.
6 . fl il clebrsnc1t - 6er1in ; Prof . Or . ft . ) sntren - preiburg ; Ober-
bibliotbeicar an cler Xgl . Itof - u . LtsatsbibliothekOr . O . Oeiclinger-
htüncben ; privat ^ orent Or . O . IVts ^ er - IVtünchen ^ prok . Or.
6 . Pstrs !c - 6re8lgu : Professor Or . Pincler - 6re8 !au : Or . ft.
3cbmit2 - 6erlin : Prof . Or . p . 3chubring - 6erl, 'n : Prof . Or.
O . Lwsrrenslci -Prsnlcfurt s . ^ t . ; privst ^or . Or . It . 'pietre -V îen,
Prof . Or . Orsf Vit ^ lbum - Xiel ; Prof . Or . Vs. Vogelssng-
Utrecbt , prof . Or . IVt.V ŝclcernagel - OeipLiZ : prof . Or . ^ .V^ eese-
6ern ; Prof . Or . fl . V/üIich - ^tüncben , Prof Or . O . Vul ff -6erlin

uncl snclerer Itniversitstslebrer un6 IVluseumsclirektoren

^it über 6ooo Abbildungen , 2. 1 '. in Vierfarbendruck.
Luxu8 -^ U8gabe in 90 numerierten Lxempl . aufeigen8
berge8telltem Xunstdruekpapier. Ltwa 20 Lände geb.
in Pergamentbändennacb Entwurf von prof . ^ ul . Oier-
^Vlüneben. 3 ub 8kription8prei 8 700 ^VL, naeb ^ U8gabe
1 ooo L8 3ind nur noebwenige Lxemplareverfügbar.
„6in in je6er flinsicbt grokartiges V^erk ." s^ «»reöe/rrc:- ) / „ 6t was
gsnr fleues . neu in cler Olieclerung uncl Oruppierung «les Ltoffes,
neu in cler 6ebsncl1ung clesselben , neu nach cler überaus glänrenclen
illustrativen Leite ." soüclcieufrc1>e ^ er'5»n^) / „6in V êrlc, auk clss wir
Oeutscbe stol ? 8ein können ." ^<7Lrr §5/. Lüc îer^c^ .) / „ Icb clenbe , clsk
es rur Vertiefung un8erer künstlerischen Xultur in einzigartiger

Vseise beitragen wird ." s'Oer 7cr^ )

Prospe ^ fe öerer 'fwr '//rgLf

^7^crciemr'§e/ )6 ^ r/cr§§§e§e//se/ !cr/f ^ f/>enar'on m . ö . / / . .
Ler/r 'n - 7Veuöcröe/ § öerL



8 Gerlach L Wiedling , Buch - und Kunstverlag, Wien jj

I^ ür Lüelier ^ renulle!

^ Das alte Buch und seine Ausstattung
vom 15 - bis 19 . Jahrhundert

Buchdruck — Buchschmuck und Einbände
Liebhaber - Ausgabe in 60 numerierten Exemplaren.

Format 29 ^ X25 cm . In Mappe M 90 .—, Kr . 108.

Herausgegeben von Marlin Gerlach

8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
»<

U (Mappe XIII des kunstgewerblichen Sammelwerkes „Die Quelle " ) U

8
8
8
8

8
8
8
8
8
8

8 Meisterwerke deutscher Prosa
U Textlich redigiert von August Sauer

Band I: Fz . Grillparzer , Der arme Spielmann
^ Bibliophilen - Ausgabe in ZOO numerierten Drucken auf bestem

Bütten -Papier . In feinstem Ganzlederband
Mit 12 farbigen Vollbildern von Franz Windhager
Format 15x20 cm . 62 Seiten . M ZO .—, Kr Z6 . —

Weitere Bände in Vorbereitung
Einfache Ausgabe M 5 .—, Kr . 6 .—

8 Jagd und Schützen am Hofe Kaiser Karls VI.
von Oskar Freiherrn von Mitis

Mit einem Vorwort von Maxim . Graf Thun und Hohenstein ^

Format 2? ^ X 22 cm . 110 Setten . Mit 5 mehrfarbigen, 8 ein- ^
farbigen Vollbildern und 22 Text-Illustrationen ^

Numerierte Luxusausgabe . Ganzlederband M 125-— , Kr 150 . — ^

r



Verlag äer Buchhanälung Richarä Längs
Wien I , Härntnerftraße 44

äoeben erschienen:

Phantasien über Beethoven - Symphonien
6 Original -Naäierungen von Arthur paunzen

Die 2)lappe wirä von äer Wiener l^unftanstalt paulussen ŝ - Lo . unter Auf¬
sicht äes kiünstlers in einer einmaligen Ausl , von 100 numerierten Exemplaren
hergestellt , sämtliche Drucke weräen von Arthur paunzen gezeichnet unä
numeriert . Die Nummern weräen in äer Reihenfolge äer Bestellungen
zugeteilt . Nach Druck äer 100 Exemplare weräen äie Platten abgeschliffen.

Auf Hollänäisch Bütten in Mappe M 70 . — .

Loeben erschienen:

Cgon Schiele , Zeichnungen
preis äer Mappe 12 Blatt M zo .—

Die Mappe , Format 52x5401 » , enthält 12 Zeichnungen in Original¬
größe unä wuräe in äer Graphischen Anstalt von Maie ) affe in Wien
unter Aufsicht Egon Zchieles in einer einmaligen Auflage (400 Exemplare)
hergestellt . Die Negative unä Druckplatten sinä vernichtet . ) eäes Exemplar

wuräe vom Künstler hanäschriftiich signiert unä numeriert.
Neues Wiener Tageblatt . „Das steht zweifellos fest : Schiele zählt zu den stärksten
Begabungen äer „Neutöner" kn äer Malerei ; als Zeichner — unä nur mir äem haben
wir es hier zu tun — ist er von erstaunlicher Sicherheit unä Feinfühligkeit, seine Auf¬
fassung temperamentvoll, äie Darstellung einäringltch . . . Die Auswahl äer in äieser
Mappe vereinigten Blätter charakterisiert äen Mnstler ungemein treffend, äie Repro¬

duktion durch die Jaffesche Anstalt ist eine tadellose."

Loeben erschienen:

Hans Brühlmann
Ein Beitrag zur Geschichte äer moäernen kiunst. Von Arthur Noeßler.

Mit Z2 Biläertafeln auf Mattkunftäruck . Preis M 6 .—.

Zoeben erschienen:

britische Fragmente
Aufsätze über österreichische Neukünstler . Von Arthur Noeßler.

12 Druckbogen Text unä 60 Abbiläungen . Preis M 8 .—.
Das Werk erscheint vorläufig in 1000 Exemplaren , hiervon 50 als Luxus¬

ausgabe (vom Autor signiert ) auf Bütten abgezogen.



Oe8ammelte 86irikten
in swei keinen

brs6iienen i'8t:

^rste keilte in fünf 6än6en:

?rel8 6er fünf Län6e §ebun6en 30 i^Iarb

1 ^ 14 ^ 07 ' :

1 . 6nn6 : O 38 neue Ornnrn

2 . önnd : Oer ^ wi ^beit8su^
) . 6nn6 : Oie 8udier und die 8eli § en
4. 63nd : Lint3 ^ 8f1ie^en
5 . 6nnd : On8 ^dimenreidi

Xerrs 7bema i8t ni6rt 6a8 jeweilige Drama, 6a8 ibm 6er
2ufall überantwortet, 8vn6ern 6a8 §anse , beswin §li6i
uner§ründlicbe Deben 8elb8t . Or briti8iert e8, er §e8taltet
e8 . ^6it einer borm voll ldeiterlreit und kb/cbmilr säubert
er 6ie bulle 6e8 mit Inbrun8t geliebten un6 §ans au8-

§elro8teten Da8ein8 beraub

8 k^I8ei-I8k . VLKI^ O .
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Bücherei der Münchner „ Jugend"
Band  1 : Ernste und heitere Erzählungen

Preis vornehm gebunden M 1 .50
Mt dieser neuen Bücherfolge verwirklichen rvlr den plan , den ln den 21 Jahrgängen der
«Jugend" verstreuten vorzüglichen Beiträgen in Poesie und Prosa in Bänden gesammelt neues
Leben zu geben . Die Folge beginnt mit Erzählungen, weil die »Jugend " gerade darin aus¬
gezeichnete Verfasser auftuwelsen hat und weil andererseits solche Unterhaltungslkteratur in der
jetzigen Zeit die beste Ablenkung von ernsten Dingen ist. Dem vorliegenden 1. Band werden
weitere schnell folgen , so daß zunächst die große Gemeinde der «Jugend "- Leser um passende

kleine Geschenke nicht verlegen zu sein braucht.

Die Kriegsjahrgänge der „ Jugend"
umfassen bis Ende 191? sieben starke Bände

preis jeden Bandes vornehm gebunden M 20 . — ,
der ganzen Sammlung M 140 . —

Wenn die «Jugend", mit Rücksicht auf ihre große Leserschafi im Felde, die Ablenkung vom
Kriege verlangt, ihre Nummern auch nicht durchweg mit Kriegsbildern schmückte, so spiegelt
sich doch die große Zeit kn ihr wider, weil namentlich der politische Teil der „Jugend " zu allen

Ereignissen Stellung nimmt.

Katalog der farbigen Kunstblätter
aus der Münchner „ Jugend"

Preis geschmackvoll gebunden M 5 . —
Dieses „Bilderbuch der modernen Kunst " liegt nun im 6Z. Tausend vor und es kann davon
aus die ungemein große Verbreitung der «Jugend "-Kunstblätter geschloffen werden, die unseren
wackeren Kämpfern selbst ln die Unterstände folgten , um ihnen dort ihre dürftige Behausung
freundlicher zu gestalten . Beweist dies allein die große Beliebtheit dieser farbenprächtigenBilder,
so ist andererseits der Katalog mit seinen Tausenden verkleinerter Wiedergaben daS unter¬

haltendste Bilderbuch , das jeder Beschauer zum Erwerb der Kunstblätter anregt.

Die Meisterwerke der 'Plastik des klassischen Zeitalters
vereint auf Z20 Tafeln und einem Textbande

das Werk Professor Or . Heinrich Bulles:

„Der schöne Mensch Lm Altertum"
preis in Dürerleknen gebunden M Z0>-

Für die Vorzüglichkeit dieses Werkes spricht schon die 2. Auslage, die eS erlebte und die Prof.
Or . Bulle von Grund aus umgearbeitet und vermehrt hat. Für Künstler und Kunstfreunde ist

daS Buch gleich anregend.
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//uFo Lk^ ersanLr - ^InkryllLr/'rat - Ser '/r'n ^ FO
^l.uFsbrr/̂ e/'Sit/'aFs crnr Lrrr/ü/'ste/rda/rr/Tr.

^mtanZreiclieL I^a^er 1i1ersri8clier 8e1tenlieiten

^Verre Tta/a/o ^ e .-
Nr. 52 : I-uxusdrucke , Nunst , Leltendeiten.
Nr. 53 : Radierungen.

F'rü ^ er erso/rrsnen:

Nr. 32 : Oeograpliie, Länder- und Völkerkunde.
Nr. 48 : l 'deaterliteratur 1750—1870.

Nr. 51 : Lulturgeselliciite , Luriosa , Varia.

^i ^ iiQo ^ kri ^ s - sue « « ^  c» . u ^ 6

uri6 Vsi^kZuf vori sllsi' -^ s't urici
Viblivi ^ skSH , -^ utogs'smmsii von clsuisolion lDonkoi'n,

Oioliior ' n uncl l-Ieos'fülis 'Ss'n . X ^ ogscio ^ omonton
alle ? XunLikIstios'n , Xs ^il<3tui'6n.

„vis Verbindung " . 2üriob 8

Hotrssirsks 35 s (Lvkwsir)

internstionsis
^ntiquit8tsn -Rundseksu

^robsnummse gratis

Var
i<riegsssmmisr

l̂ robsnummse gratis

Xsislogs
l<c>sisnlos



3 I - Ü « ir3i ^ v3 vsuisens
I KUNLI-^ IISeNklssUN I
r I- Üir ^ eocirivi» ^ ^ I
D ttsi 'susgsgeden von klofrsl ^ lexsnclsi ' Koeli I
- Im XXI-. Oslingang onsolisint : -
i „v^ isen ? ui>iv v ^ Ko ^ iio ^ " I
ß ireiekillustsiei 'ls IVIonsiskstts fün IVlsIsnsi , PIsstik , ^ retiitsk - ^
V iui ', Qäftsn , Woknungskunst , Kunstgews ^bs , kllnstlenseks ß
V prsusnsrdsitsn Z
V 1917 (^ nöffnungslisft 6ss XXI . Oslingsntzs ) -

D ^ inrelpnois cilssss ^ sfiss IVI 3 . — . Oslinosksnclo IVI 40 .— . V
- Im 33knssbsrug monstlioli IVI 2 .30 . V
- Im XVIII . Oslii' gsng snsclioint : -

I „LiieK ^k^ r Uk^ v LPII2 ^ !>I kru ^vLe « /^u" I
^,ok >>0 V

^inrolpnois 6ss OoppsIIioftss IVI 2 . 30 . OsknesbAncls IVI 20 .— . D
Im Oslinosbo ^ og monsillcli IVI 1 . — . D

Im XXVIII . Oskngsng oi' solisint : -

vis gsssmts Woiinungskunst In SilcI un6 Woi 't ' V
^s >°KMus1. E

^inrlolpnols clss OoppsIIiofiss IVI 5 .— . OsknssdAncls IVI 30 . — . D
Im Os ^nssbs ^og monsiliok IVI 2 .— D

>vekr i. iesi ' - « /^us  s/ ^ui I
w ? kr sie«

sinclsi wsntvollo Hnnsgongsn un6 Vonbilclol' sock In I-Iofnoi ^ Isxsncjsn D
Koclis „ vss vornskm -düfgsi ' Iielis Heim " . 250 6 >I6s ^ IVI 24 .— , ß

_̂oxos -^ osg3bs IVI 30 .— . V

>-I 191/^

„Oss l-snclksus S1. Antonius"
8n Könstlsntnoum von ^ neliitsl <t IVIsx Î /Iit l 'sxt von
Î nii ^ v . Ostinl . 30 Igfoln ^ noliliokionon , InnsnnZums u . IWbsI.

^Isgant gsbunclon IVI 25 . —

V veiru ^ QS ^ si '^ i. ^ ^ i-^ x ^ veir Kve « v ^ krivis^ v 'r w SS ß



Va8 v/irk8am8te Mittel, okne ^ve8entlicke Opfer ru äem
in den laZen de8 ^ 1ter8

verininäerten Linkonunen einen 2u8ckuL 2u er^verden,
die Zukunft der k'arnili^

kür <1en k'all äe8 krük^eitigen ^ b1eden8 cie8 Lrnakrer8
8icker2U8te1Ien,

die Ver8orgunZ der Linder
in cker2 ^v6ckmaLig 8t6n ^Vei86 2u b6 ^v6rk8teI1ig6n , i8t 6ie
I^eden8V6r8ieüerung;

jedermann,
okne klnter8elii6l1 äe8 öeruk68 , 8oI1te 8ick al8v äie de-
^vakrten Linriektungen beirn

2 unui 26  inucden , ci6886n V6r8ick6rung8be6ingung6n dei
niedrigen ? rZrnien Anerksiinl vortcükoLlo 8inä . ^ U8-
2 ak 1ungen fälliger keträge sofort unä olnio Hrriug.

ver Verein übernimmt 2u äen
vorteiHinkte8ten LedinZungen

uncl billigsten krämien alle ^ rten von
Leben8 - nnd kenfenver8ieii6rnnZen

- (Versickerungen auk 6en l 'oäes - unri Erlebensfall)
^n88feuerv6r8ieiierunZ6N,

Versicberungenvon sofort beginnenclen u . aukgescbobenen
Leiiirenten 'wie aucb von ^H)6r1eI)6N8r6Nf6N

Ver8ie1ierun^6n oiine ärZflieiie Hlnfer8ueiinns
dis 2N 2000 Kronen.

Vereiusvermilgen: 92 Uill . Kronen . Versieliernngsstanä Linie 1910:
216 Zlill. kr . Kisker geleistete Verslekerungsxnlrlungen: 151 Lllll . kr.

dläliere Auskünfte erteilen kereitwilligst uncl kostenfrei
Oie Vertretungen sowie clie Zentralleitung 6es

Listen allgemeinen

«8
äer Nsterr.-nngnr. Nonarekie

Vflen, I . , ^Vipplingorstrasso 25/99.



k^ OIDOL. »- ' »-! l-1 ÖI ^ ILOI -S
/tntiqusrist tllr Lutogrspben unü VUolisr - l. LIp 2 IQ
Qustsv prs ^tsgstr . 40,1 bietet portofrei u . umsonst sn:

6>s blbNottisk cies Prof. Or. VVisgsnci, Ltreödurg

Ln !<suf v.Sibiiotkelren,/tutogrspben -u .Kupferstiobssmm-
lungsn , sowie sinrsinsr wsrtvoiisr Ltüoks SU Koben Preisen

WsckeroÜen r
^ssc ^ -Lus ^vLircls - rislls
^MscUer -elrri ^ se ^ inen . . !
LinrLMunyv.vMipkvvLscriei 'elen .^j
erLSM7töst7l7ny.c;roktL5psLis1 -?3brrL «

VäMtiterLtütvvl ». :
^Vl 6 IR X̂ÜIl,I .inrerstrSW . !

I^LtLlocsS Fr-si . *

l̂ ILVLk ^ - 6ucbbänc1 ! er un6 Antic ^ ar
LerÜn ^7 , ?ot86amer 8tra6e 27 b.

XataloA 39 : Jurist - un6 I^un8t§e8ckickte . — I^ atalo ^ 4S : I ûxustirucke —
Leder- und Luxuseinbande — Moderne Lrstauszaben U8V . — Î atalox 46:

Varia ( Illustrierte Lucker ).

Litte unberecknet ru verlangen ! Angabe von Desideraten erbeten.
Ankauf einzelner V^erke 8owie § an 2 er Liblrotbeken

OI 'I 'O
k>tuslk -VerI » 8 u. Zortlment . Vien , VI..
dtsrlskIlferrtr . Sl . Zctieckkonto32262 . I 'cl . 6264

«U 5 Ht^ I. ! LI^ . li ^ l.0 6 L

Nuworistilra, Odöre, Duette, ^ sr^ette , Ltudisu-
Ditotkkl Lreitkopk L Nürtel, StsiiiArLbsr , ,,Dut-
verssI-Lciitioll " , 6ebun <isiiö Musiicrllieii -kractit-

vsrssnrls kostenios.
Auskunft . ? reissn8sbs urv . v >r6 be-

reltvitligrt erteilt.

k . u . k . blofbucbband ! un§
V^ ienI

8eiler^3LLe4 (Or ^ben)
LOObi ' LK

LLlT 'LOf-HribT' L^
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Iin 'Winter 1917/18 sind folgende

?ir 08 ?L^ 0 -vir^ 0 KL
erschienen:

O / t 3 L O 0 » » 108
mit äreirelin Zanrseiti ^en OriAinallitüoArapliien von LVilli ŝaeckel,
»ext r v̂eikarkiZ gedruckt , ^ mkl . 200 Lxsmpl . , Orok -^ uart . 60 Lxempl.
auf lianä ^escliöpftem Van Oeläern -Lütten adZero ^en . 8ämtliclie Litlro-
^rapliien vom Künstler signiert , » reis cles Lxempl . in » er§ament §e-
kunüen LI. zoo, — . 140 Lxempl . auf Velinpapier Aeclruckt , » reis cles

Lxempl . in » alblecler ^eüunclen LI. 180,—.

»OVLLLLLl L. O3 OLL KILL»
mit äreixeün §an2seiti § en kolorierten Ori§ inallitlro ^ raplnen von Lricli
Lüttner . ^ .ufla ^e 950 Lxsmpl . , Llein -^ uart . 90 Lxempl . auk lianäZe-
scüöpftem Lütten . 8ämtliclre LitoZrapüien vom Künstler signiert , » reis
cles Lxempl . in Leicle Aelmnclen LI. no, — . 860 Lxempl . auf imitiert
Japanpapier gedruckt , » reis cles Lxempl . in » aldseicle Sekunden LI . 25,—.

OIL LL . LLLLLL
VL3 OLOL80HL » LHLL . LLL8
Inlialt : Oie §riine » löte — » rimadallerina — Oie beiden 8ckäferinnen.
»ext von Oscar Lie,  mit 2 ^ ölf Aanxseiti^ en kolorierten OriZioallitlio-
Arapliien von Lrnst 8tern. ^ .ufl . 200 Lxempl . , » olio . 60 Lxempl . auf
lrand ^esclröpftem Lütten ak^ero ^eu. 8ämtliclre LitkoFrapIiien vom Künstler
signiert . » reis des Lxempl . in » albperxament §ek . LI. 280,— . 140 Lxempl.

ans Velinpapier gedruckt , » reis des Lxempl . Aed . LI. 160,—.

LLL . LO » O : LlO» L. LILlLO
OLL LOLI/t » LI » L3 kLOkULLL»
mit litlio ^rapLiertem Lin ^an ^sdlatt von 8levo § t und Ori ^inalradierun^
von Lleid . ^ .ufl . 600 Lxempl . , Lexikon -Oktav . 70 Lxempl . auf kand-
xesclröpftem Lütten . Von 8levo ^ t und Lleid kandsckriftlick signiert,
»reis cles Lxempl . in Lrokat ^eb , LI. no, — . Zzc> Lxempl . auf imitiert
^apandütten gedruckt , » reis des Lxempl . in » aldperAament ^sd . LI . zo,—.



Verlas von Oebrüäer paetel (Dr . Oeorg baetel ) in kerlin >V.

k . l . klokkmann
im persönlichen unä brieflichen Verkehr
Lein briekwecksel unä äie Erinnerungen seiner bekannten . Oe-
sammelt unä erläutert von Klans von Nüller Or . 8° . 2wei

KLnäe . Oekettet 20 N.
Inhalt : Drster kanä : klokkmann unä Klippel . Das Denkmal

einer kreunäsckakt . Nit einer allegorischen Nalerei äes jungen klokk-
mann unä ärei Faksimiles . Zweiter kanä : kloffmanns kriekwecksel
(mit Ausnahme äer krieke an Dippel ). Nit ^wei Anhängen . 1 . Dekt:
Von block dis keiprig . 1803 — 1814 . Nit rwei 8elbstportrats unä einem
Faksimiles . 2 . kiekt : Lerlin 1814—1822. Nit Denseis Dokkmsnn-
portrat , einem 8elbstportrat klokkmanns unä je künk sonstigen Zeich¬
nungen unä kaksimiles mit ärei weiteren 8elbstporträts . 3 . klekt:
Anhänge betrekkenä klokkmanns loä unä kegräbnis , äen Kacklaü
unä äie kiinterbliebenen . Daru kericktigungen unä kleinere krran-
rungen . Mt äer Mdiläung äes echten , 1822 von klokkmanns kreunäen
errichteten Oradsteins.

k . "k. klokkmanns
lagebücher unä literarische kntxvürke
Nit Erläuterungen unä auskührlicken Verzeichnissen keraus-
gegeben von Klans von Nüller . Erster kanä , entkaitenä äie
l 'exte äer l 'agedücker unä ein Verzeichnis äer äsrin genannten
>Verke klokkmanns. 8°. Oekettet 10 Nark . Mk büttenpapier,
gekettet 20 Nark . -^ uk Kaiserlich japanischem Papier,

gekettet 40 Nark.

/^usgevväklte Erzählungen von
Narie von ^bner - Lsckenback
Numerierte kuxus - ^ usgabe : Oeäruckt auk van Oeläern,
3 bänäe , jeäer in echtes Kalbleäer gebunäen , in einem

Karton, 46 Nark.
Inhalt:  kanä 1 : jakob 8rela . — Nasslans krau . — Der Vorrugs-

scküler . kanä 2 : Kack äem loäe . — Oversberg , Ms äem lage-
bucke äes Volontärs keräinanä IZinäer . kanä 3 : Prinzessin keila-
äin . — Die kreikerren von Oemperlein.



Verlag von Moritz Kerles/Wien I
k. und k. Hofbuchhandlung

Auf griechischer Erde
Zm Sommer 1912 vor dem Kriege

Von Adolf Gelber
Illustriert von Hans Temple . 16 Bogen Groß -Oktav . Auf
Kunstdruckpapier. Mit zahlreichen Textillustrationen und 4 Kunst¬
druckbildern . Preis elegant broschiert in starkem Umschlag mit
Farbendruckbild M7 - - (K 8 . - ) , geb. M 9 . - (K 10 . - )

Die tonangebenden Zeitungen haben sich mit dem Werke in außerordentlich
eingehender und gründlicher Weise beschäftigt und den Stoff zum Gegen¬

stand ausführlicher Artikel und Feuilletons benutzt.

Ferdinand Raimund s Liebesbriefe
Mit Einleitungen und Anmerkungen herausgegeben

von Or . Fritz Brukner
Mit 3 Bildnissen und 2 Faksimiles . Preis M 3 . 50 (A 4 - - ),
gebunden M 5 .20 (K 6 . - ) . Luxusausgabe in 50 numerierten
Exemplaren auf van Geldern -Büttenpapier , in Kalbleder ge¬

bunden M 17 . - (K 20 . - )
Das Buch, deffenWidmung der Nestor der Ratmundforschung , HerrRegierungs-
rat Or . Carl Glossy , angenommen hat , erhielt durch die gründlichen und
verläßlichen Anmerkungen des Herausgebers ein wissenschaftliches Fundament
und künstlerischen Schmuck und eine besondere Anziehungskraft durch nach¬
stehende Beigaben : I . Miniatur Raimunds von Christoph Frank.
II . Miniatur Antonia Wagners (nicht signiert Einziges existierendes
Porträt, - hier zum erstenmal veröffentlicht) ) . III . porträtstich Luise Raimund
von Rieder passini . IV . Faksimile eines Briefes Raimunds an Toni
Wagner . V . Faksimile des frühesten erhaltenen Theaterzettels , in dem

Raimund  genannt ist (1811 ).

poeschel L Trepie , Leipzig
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